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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Inland. 


+ Berlin, 22. April. Es dürfte aus der heite⸗ 
ren Stimmung Sr. Majeſtät zu ſchließen ſein, daß die 
Beſonnenheit, womit der vereinigte Landtag vorſchreitet, eis 
nen günſtigen Emdruck hervorzubringen nicht verfehlt 

hat, und daß im Allgemeinen der bisherige Gang des 
großen ſtändiſchen Körpers den Erwartungen des Königs 
entſpricht. Auf Widerſpruch in gar mancher Beziehung 
war die Staatsverwaltung gefaßt, nur war die Be⸗ 
ſorgniß vorhanden, daß das Maß von Seite der Stände 
üderſchritten werden dürfte. Dieſe Beſorgniß iſt durch 
die Kaer über die Adreſſe und durch das vor: 
wiegende Hervortreten der gemäßigt freiſinnigen 
Part, a wra Pa MM dente 
iemlich beſeitigt worden, ſo daß man nun auch von 
S höheren Staatsbeamten die Meinung äußern 
hört, daß der vereinigte Landtag erfreuliche Ergebniffe 
liefern werde, und daß die Wirkſamkeit deſſelben als eine 
ſegens reiche für Preußen und das gemeinſame deutſche 
Vaterland werde bezeichnet werden können. In dieſem 
Falle wird auch von unſern Staatsmännern kein Zwei⸗ 
fel darüber gehegt, daß die von den Ständen mit Recht 
gewünſchte regelmäßige Wiederkehr der großen ſtändiſchen 
Verſammlung innerhalb beſtimmter Zeitfriſten von Sr. 
Majeſtät dem König werde gewährt werden, da eine 
nachhaltige und durchgreifende Wirkſamkeit des ſtändi⸗ 
ſchen Weſens nur in dieſer Weiſe ſtatthaben könne. 
Dem Beobachter in den Beamtenkreiſen kann es nicht 
entgehen, daß jetzt bereits im Vergleich zu den früheren 
Anſichten eine bedeutende Umwandlung in Betreff der 
eurtpeilung des ſtändiſchen Weſens ſtattgefunden 
bat. Die Anſicht gewinnt immer mehr Gellung, 
daß ein Zuſammenwirken der Staatsverwaltung mit 
im Kerne der Nation, der in der Ueberzahl der 
gemäßigt freiſinnigen Landtags ⸗ Mitglieder feine Ver⸗ 
tretung zu finden ſcheint, den Aufſchwung Preußens ſo⸗ 
wohl als die Sicherheit des Staates und der bürgerli: 
en Ordnung gewährleiſtet. Man hört es offen von 
wütelbeamten ausſprechen, daß durch dieſes Zuſammen⸗ 
teen der preußiſche Staat ſich zu einem vollkommne⸗ 
TN Staate geſtalte, indem die Einheit deſſelden, durch 
eſeitigung der bisherigen Gegenſätze zwiſchen Regierung 
ation in Folge der vermittelnden Wirkſamkelt der 
110 Me erzielt werde. Der unter Mitwirkung der Na: 
ft n durch die Vertreter derſelben erſtehende Bau der 
daallichen Einrichtungen und bürgerlichen Ordnung würde 
ann von Seite der Nation einen noch mächtigern Schutz 
duden als die öffentliche Gewalt im Staate ihn gewäh⸗ 
N kann. Die Nation würde freudig das vertheidigen 
A aufrecht erhalten, was fie felbft mitgeſchaffen bat. 
d umwälzenden Beſtrebungen wäre auf diefe Weiſe 
wü mächtigſte Damm entgegengeſtellt. Die Anarchie 
ide an dieſem Damme ſich das Haupt zerſchellen. 
daß ſo mehr tritt aber auch die Nothwendigkeit hervor, 
KK le Staatsverwaltung gerechten Wünschen der Na; 
wig hinſichtlich der Kräftigung und gedeihlichen Ent⸗ 
e des ſtändiſchen Weſens bereitwillig entgegen⸗ 
ni e und nicht mißkenne, daß in einem engen Bünd⸗ 
mit dem Kerne der Nation ihre Macht, ihre Kraft 

nue. Die Nichterfüllung der Hoffnungen dieſes Kernes 

0 Nation, die ſich durch die befonnene Mehrzahl der 

ertreter der Letztern offe N em Ur: 

| theil aller aufrichti ffenbaren, würde nach d l 

bringend für 9 Vaterlandsfreunde nicht als heil: 
volle Einklang mit N „Nene werden können. Der 
den Ju Nation würde nicht erzielt wer⸗ 
er e een, Bien S berichtet worden 
as der bisherige franzöſiſche Ge ; | 
abberufen werden dürfte. Bei 5 am hiefigen Hofe 

ürſt Radziwiu vor einigen Tagen . 


urde der anweſende franzöſiſche Fa Pate hatte, 
HEL 
leſe Nachricht begründet ſel. Derſelbe at laggt, ob 


üb t 
über die Verſetzung, welche die Yh 
— Von unferm Geſandten in Liſ⸗ 


arüber, und lachte 
ihm vornehme. 


u 


Sonntag den 25. April 


ſabon, Grafen Raczynski, welcher gegenwärtig als Mit⸗ 

glied der Herrenkurie dem vereinigten Landtage beimohnt, 
wird nächſtens ein zweites Werk über die Kunſt in Por⸗ 
tugal erſcheinen. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben, mit Rückſicht auf 
die jetzt ſehr theuren Lebensmittel, beſonders der Kartof⸗ 
feln, beſchloſſen, von letzteren ſo viel als möglich auf⸗ 
kaufen zu laſſen und fie theils an unbemittelte Fami⸗ 
lien zu einem ſehr billigen Preſſe zu überlaſſen, theils 
den Armen gegen Vorzeigung der von den Armen⸗Com⸗ 
miſſionen zu verabreichenden Karten zu verabreichen. 
Die Geldopfer, welche die Stadt zu dieſem Zweck dringt, 
ſind gar nicht feſtgeſetzt, ſondern dem Zeitbedürfniß über⸗ 
laſſen. Bel geringen Zufuhren war der Wispel 
Roggen auf dem geſtrigen Markt doch bereits zu 
106 Thlr. ausgeboten, deſſenungeachtet aber faſt gar 
nicht zu verkaufen, da jetzt die Ausſicht vorhanden iſt, 
daß die Getreidepreiſe noch mehr heruntergehen werden. 

E (Spener. Z.) 

* Frankfurt a. d. O., 23. April. Den Droh⸗ 
briefen, welche kürzlich den hieſigen Behörden zugegan⸗ 
gen, folgte in der vergeſtrigen Nacht eln Feuetruf, der 
die Bewohner der Stadt, die ihn mit jenen Drohbrie: 
fen in Verbindung brachten, mehr denn gewöhnlich er: 
ſchreckte. Auch die Polizei, gleiche Beſorgniß theilend, 
hatte der Aufrechthaltung der Ordnung und Sicherheit 
befondere Auſmerkſamkeit zugewendet. Es iſt jedoch, 
ohne daß weitere Störungen vorgekommen, nur ein 
Hintergebäude abgebrannt, und das Gerücht bezeichnet 
den Bäckergeſellen, der Tags zuvor feine Frau ermor⸗ 
det hatte, dann entfloh, ſich aber während des Bran⸗ 
des ſelbſt dem Gefangenhauſe überlieferte, als den muth⸗ 
maßlichen Urheber. — Die ſtädtiſchen Behörden kaufen 
jetzt bedeutende Kartoffel⸗Vorräthe an, um dieſes Nah⸗ 
rungsmittel, zu 2 Sgr. die Metze, an die ärmere Volks⸗ 
klaſſe zu überlaſſen. Ein benachbarter Domainen⸗Päch⸗ 
ter hat zu dieſem Behufe 6 Wispel abgetreten, und 
noch ſollen, nach dem zur Berathung an die Stadtver⸗ 
ordneten übergebenen Vorſchlage des Magiſtrats, 100 
Wispel Kartoffeln und für 20,000 Rthl. Getreide zu 
gleichem Zweck angekauft werden. In Folge dieſer, zur 
öffentlichen Kenntniß gelangten Beſchlüſſe haben ſich die 
frühern Exzeſſe auf den hieſigen Wochenmärkten nicht 
erneuert; dagegen hat die Nachricht von den Tumulten 
in Berlin, im Hinblick auf ihre Veranlaſſung, einen 
tiefen Eindruck gemacht. 


Stolp, 15. April. Am vergangenen Mittwoch hat 
die Volkswuth nd gegen mehrere, irriger Weiſe für 
Verkäufer gehaltene Perſonen, in ſchweren Schmähun: 
gen und blutigen Thätlichkeiten gerichtet, und nur mit 
Mühe konnte die Polizei die Verfolgten in Sicherheit 
bringen. Zum Theil waren dies auswärtige Selbſtkäu⸗ 
fer des eigenen Bedarfs, die auf dieſe Weiſe ein Opfer 
der Volksſuſtiz geworden. Es gelang zwar der Polizei, 
die Ruhe wiederherzuſtellen, doch konnte fie es nicht ver⸗ 
hüten, daß noch an demſelbden Nachmittag ein Bauer 
mit einer Fuhre Kartoffeln gewaltſam zur Stadt hin⸗ 
ausgetrieben wurde, weil er mit ſeinen Forderungen bie 
Marktpreiſe überſchritten hatte. Am Donnerſtag Abend 
verſammelten ſich abermals ein faſt aus lauter Weibern 
beſtehender Volkshaufen vor dem Speicher des Conſul 
Fritz, um die hier lagernden Erbſen, die irtiger Weiſe 
für Eigenthum des Kaufmann Löwenſtein gehalten wur⸗ 
den, für nd in Anspruch zu nehmen. Er drang in 
den Speicher, aller Warnungen ungeachtet, gewaltſam 
ein und bemächtigte ſich einer Partie von etwa 15 
Scheffel. Die Furcht vor den geſetzlichen Ahndungen 
mag Viele von dieſem Vorhaben zurückgetrieben haben; 
über 20 Weiber und Jungen blieben aber zurück und 
verlangten das Eigenthum des p. Löwenſtein, widrigen; 
falls ſie Gewalt brauchen wollten. Der mit der Beauf⸗ 
ſichtgung des Speichers beauftragte Schiffskapitain 
Krauſe hatte Geiſtesgegenwart genug, die Excedenten 


1847. 


— 


in den Speicher einzuſchlleßen, und inzwiſchen die bes 


waffnete Macht herbeizuzlehen. Wie ein Lauffeuer ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht von dieſem Attentate in der 
Stadt und eine große Anzahl Neugleriger ſtrömte nach 
dem Schauplatz. Weitere Exzeſſe kamen indeffen nicht 
vor, die Eingeſperrten wurden zum Theil der Haft über⸗ 
geben, zum Theil bis auf Weiteres in Freiheit geſetzt, 
die öffentlichen Platze durch ein Kommando Blücherſcher 
Hufaren geräumt und die Ordnung und Ruhe durch 
Patrouillen fernerhin geſichert. Heute ſind die üblichen 
Verwarnungen vor ähnlichen Tumulten, Straßen⸗Ex⸗ 
zeſſen ꝛc. an den Straßen⸗Ecken angeſchlagen, und es 
ſind überhaupt alle Vorkehrungen getroffen, die elne 
Sicherung und öffentliche Ruhe und Ordnung hoffen 
laſſen. Die Stadtverordneten haben heute den Magi⸗ 
ſtrat zu einem bedeutenden Ankauf von Mehl, ruſſiſchem 
Getreide und Kartoffeln ermächtigt, um diefe Nahrungs⸗ 
mittel gegen den Einkaufspreis an die Armen wiederum 
abzulaſſen, eine Handlung der Menſchlichkeit, die in der 
That unſeren aufrichtigen Dank verdlent. 
(Danz. Dampfb.) 
Königsberg, 20. April. In der letzten Gemeinde⸗ 
Verſammlung der freien evangellſchen Gemeinde wur⸗ 
den die beiden Kandidaten Ender und Herrendörfer zu 
Predigern ernannt, das heißt: es wurde den genannten 
Männern außer dem Predigen noch die Befugniß er⸗ 
theilt, alle kirchlichen Handlungen vorzunehmen. 
(Königsb. Z.) 
Elberfeld, 17. April. Einen unbedeutenden Vor⸗ 
fall bei dem in der Nähe von Barmen am verfloſſenen 
Sonntage abgehaltenen Frühjahrs⸗Appell der Landwehr⸗ 
männer trägt das Gerücht in ſo fabelhafter Ausſtaf⸗ 
firung umher, daß wir uns verpflichtet halten, ihn nach 
der Erzählung eines Augenzeugen mitzutheilen. Wäh⸗ 
rend des Verleſens der Wehrmänner hatte einer der⸗ 
ſelben die Ruhe durch lautes Reden geſtört, und war 
ihm dies durch elnen zur Handhabung der Ordnung 
aufgeſtellten Polizeibeamten verwieſen worden. Mit der 
allerdings richtigen aber jedenfalls unzeitig vorgebrachten 
Bemerkung, daß er, ſo lange er im Gliede ſtehe, von 
einem Polizeibeamten keine Zurechtweiſung annehmen 
werde, verurſachte er neue Störungen und wurde des⸗ 
halb auf Befehl des kommandirenden Majots durch die 
anweſende Gensdarmerie nach Beendigung des Appells 
in Arreſt geführt. Mehrere ſeine Kameraden richteten 
nun an den Kommandeur die Bitte um Frellaſſung, 
und zogen ſich mit gebührender Beſcheidenheit zurück, 
als ihnen bemerkt wurde, daß es bel det verfügten 
Strafe ſein Bewenden haben müſſe. — Hierauf redu⸗ 
zirt ſich Alles, was man in dieſen Tagen von Aufleh⸗ 
nung der Landwehrmänner en masse und gar von 
gewaltſamer Befrelung des Gefangenen gefabelt hat. 
(Rhein. Beob.) 


$ Breslau, 22. April. (Zur Mahl: und Schlacht⸗ 
Steuer. Zweiter Artikel.) Der Leichtſinn, welcher ſich 
in vielen Beurtheilungen der hier behandelten Frage 
kund gibt, hat häufig feinen Grund in der gänzlichen 
Unbekanntſchaft mit dem eigentlichen Sachverhältnſſſe, 
beſonders mit der 
vielfachen Einſchränkungen, Hemmniffen u. ſ. w. leidenden 
Gewerbtreibenden. Schon vor mehreren Jahren habe 
ich in der ſchleſlſchen Chronik darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Müller, Bäcker und Fleiſcher durch die 
indirekte Steuer aus ihrer Sphäre als Gewerbtrei⸗ 
bende herausgeriſſen und ſehr wider ihren Willen in 
die Kategorie von Beamten verſetzt werden. Nicht 
genug, daß ſie als gewerbtreibende Bürger allen Ver⸗ 
waltungs⸗ und Polizei: Maßregeln nachzukommen ha⸗ 
ben, liegt ihnen auch noch die dußerſt beſchwerliche 
Pflicht ob, auf eine Menge von Beſtimmungen zu ach⸗ 
ten, die mit ihrem Gewerbe nicht im mindeſten Zuſam⸗ 
menhange ſtehen und deren, ſei es auch noch fo unab⸗ 
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höchſt precäten Lage der unter den 


ſichtliche, ja vielleicht ſogar durch den Drang der Ge: 
ſchäfte gebotene, Uebertretung unnachſichtlich mit ſchwe⸗ 
ten Geldstrafen gebüßt wird. Man muß die großen 
Unannehmlichkeiten und Beſchwerniſſe, denen die betref⸗ 
fenden Gewerbtreibenden unterworfen find, aus vieljäh⸗ 
riger eigener Erfahrung kennen, um die ſeit langer Zelt 
laut gewordenen Klagen gehörig zu würdigen und den 
Wunſch gerechtfertigt zu finden, daß endlich einmal auch 
den ſtädtiſchen Müllern, Bäckern, Flelſchern, Seifenſie⸗ 
dern u. ſ. w. der volle Genuß der Gewerbfreiheit 
zu Theil werde. Oder iſt etwa ihr Gewerbe fo vers 
zugsweiſe Gewinn bringend oder vielleicht gar fo ders 
dächtig, um dieſe ihre ausnahmsweiſe Stellung zu 
rechtfertigen? Geht nur in die mittleren accifepflichti- 
gen Städte, und Ihr werdet zu Eurer großen Verwun⸗ 
derung ſehen, in welch fortſchreitendem Grade die Ver⸗ 
armung unter Bäckern, Fleſſchern u. . w. zunimmt. 
FR das ein Normalzuſtande Muß durchaus der 
Eine als Paria behandelt werden, damit der Andere ſich 
einer Bequemlichkeit mehr erfreut? Gewiß iſt es nur 
den Wenigſten bekannt, welche Formalitäten beobachtet 
werden müffen, ehe das ſo leicht fabricirbare Mehl in 
accifepflichtigen Städten zum Verkaufe hergeſtellt wer⸗ 
den kann. Für dieſe genüge folgende kurze Darſtellung. 
Der Mählendeſitzer iſt nicht nur verpflichtet, der Steuer⸗ 
behörde einen genauen Plan der Räumlichkeiten feines 
Gebäudes einzureichen, ſondern er muß auch genau 
darauf achten, daß ein Sack Getreide oder Mehl nie 
einen andern Platz einnimmt, als welcher ihm vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Land⸗Getreide und Stadt⸗Getreide ſtehen 
geſondert, eben ſo Korn und Weizen, desgleichen die 
aus ihnen gewonnenen Fabrikate. Das Getreide des 
Müllers iſt entweder auf einem beſondern, von den 
Steuerbeamten zu revidisenden Boden, oder, wenn er 
dies nicht will, außer dem Hauſe unterzubringen. In 
Bteslau hat der Müller eben fo viel Grundriſſe einzu: 
reihen, als das Gebäude Etagen hat. Der Steuer⸗ 
beamte*) wohnt oft in der Mühle, damit er das Ge⸗ 
ſchäft zu jeder Zeit kontrolfren kann. Zu dieſem Be⸗ 
hufe find an allen Thüren Klingetzüge angebracht, 
damit er es bört, fobald_ fie geöffnet werden. Das 
Mißtrauen gegen die Gewerbtreidenden geht ſogar ſo 
weit, daß dieſe Klingelzüge mit Futteralen umgeben ſind, 
weil ein Anhalten derſelden denn doch verſucht werden 
könnte. Sämmtliche Fenſter lich ſpreche hier von Bres⸗ 
lau. In kleineren Städten, wo die Kontrole leichter 
iſt, zeigt man ſich weniger ſkrupulös.) find vergittert, 
obgleich im Widerſpruch zu dieſen Vorſichtsmaßregeln 
det Mühlenbeſitzer den Schlüſſel zur Hauptthür hat. 
Außer den Amtsfiunden (in Breslau Morgens von 
7 — 12 und Nachmittags von 1 — 7 Uhr) und an 
Sonntagen ſteht dem Müller keine Dispofition über 
ſein Eigenthum zu, ſo wie auch die Vermahlung und 
das Ausſchütten der bereits verwogenen Körner nicht 
eher beginnen darf, bevor die frühere Mahlpoſt, welche 
3. B. in der hieſigen Vordermühle 300 Etr. beträgt, 
nicht ganz abgewogen iſt. Dieſe Mahlpoſten dürfen 
jedoch durchaus niemals (nicht einmal um wenige, Er.) 
größer fein, als das Regulativ feſtſetz. Es bedarf 
wohl keines Beweiſes, daß durch dieſes oft mehrere 
Stunden dauernde Verwiegen ſehr erhebliche Verluſte 
herbeigeführt werden, da die Mühle oft ſo lange ſtillſteben 
muß, dis der Reſt verwogen iſt. Dem in die Mühle 
gebrachten Getreide wird ein gedruckter Schein beigege⸗ 
den, auf welchem deſſen Gewicht u. ſ. w. angegeben iſt, 
zugleich aber befinden ſich mehrere Abtheilungen an bie 
ſem Scheine, welche der Müller ſucceſſive (d. h. 
wenn das Getrelde in die Mühle gebracht, zugerich⸗ 
tet, vermahlen und das Mehl wieder fortgeſchafft 
wird), dies Alles natürlich immer unter Ver⸗ 
meldung von Ordnungsſtrafen, abzuſchneiden hat. Iſt 
das Fabrikat fertig, fo verwiegt erſt der Müller zu feis 
ner Sicherheit die Säcke einzeln, dann der Beamte bie 
ganze Poſt, und dieſe Procedur wird von ihm noch⸗ 
mals wiederholt, ſobald das Fabrikat aus dem Lager 
geht. Dabei iſt übrigens nicht unberückſichtigt zu laſſen, 
daß durch die Brutto⸗Verwiegung des Getreldes und 
Mehles, während daſſelbe netto verkauft wird, Diffe⸗ 
renzen entſtehen, wodurch allerdings ein höherer Steuer⸗ 
Ertrag für die örner erzielt wird. Geben aber die 
Körner zufällig mehr Medl, als reglementsmäßig an 
genommen wird, ſo muß dieſer Uederſchuß nach ver⸗ 
ſteuert werden, was natürlich zu einer Menge von De⸗ 
fraudationen u. L w. Anlaß gibt. Der Müller ift ver: 
pflichtet, ein Lagerbuch über den Ab⸗ und Zugang des 
Fabrikats, ſowie auch ein ihm von der Steuerbehörde 
übergebenes Controlbuch über das Mehllager zu führen 
und von den Steuerbeamten tevldiren zu laſſen. Man 
ſollte nun meinen, daß mit der Ablieferung des Mehls 
aus dem Lager die complicirten Vorſichtsmaßregeln ge: 
gen den Müller ein Ende nehmen müßten. Dieß ift 
jedoch keinesweges der Fall, da das Mehl nicht nur zur 
vorgefhtiebenen Zeit, fondern auch auf den vorgeſchtie⸗ 
benen Wegen an den Ort feiner Beſtimmung gebracht 
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) Ein Müller, der jährlich nicht 5000 Rthlr. Steuer auf⸗ 
bringt, iſt verpflichtet, entweder einen jogenannten Be: 
amten⸗Beitrag zu zahlen, oder auch den ihn controli⸗ 

renden Beamten ganz zu beſolden. Das Grundſtück 

wird natürlich um die Höhe dieſes zu zahlenden Bei⸗ 
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werden muß. Der Verdacht gegen die Fabrikation bier 


ſes allernothwendigſten Products hört erſt dann auf, 
wenn es entweder außerhalb der Grenzen der Stadt 
angekommen, oder vom Käufer vollſtändig verbraucht iſt. 
Will etwa der Müller eine große Quantität Mehl mit 
der Eiſenbahn in die Provinz beſorgen, fo möge er ſich 
nur ja vorſehen, daß es zur rechten Zeit anlangt, weil 
es im entgegengeſetzten Falle kaum geſtattet ſein dürfte, 
es irgendwo unterzubringen, um es vor dem ſchädlichen 
Einfluſſe der Witterung zu ſchützen. Erſt im vorigen 
Jahre iſt z. B. eine Quantität Mehl von mehreren 
Tauſend Centnern, welches die Beuthener Mühlenver⸗ 
waltung nach Breslau ſchicken wollte, auf den Oder⸗ 
kähnen bei Pöpelwitz faſt ganz verdorben, weil nicht 
geſtattet wurde, daſſelbe innerhalb der Stadt oder auch 
nur der Bannmelle aufzuſpeichern. Aus dieſer kurzen 
und nur ganz oberflächlichen Aufzählung von Hemm⸗ 
niſſen, unter welchen allein die Müller zu leiden ha⸗ 
ben, wird der Leſer von ſelbſt erſehen, daß hier Er⸗ 
ſchwerungen zuſammengehäuft ſind, die das Gewerbe 
ſchlechterdings auf keinen grünen Zweig kommen laſſen. 
Abgeſehen davon, daß durch die ins Unendliche ausgedehnte 
Complicirung der Formalitäten der Betrieb wegen der 
unnöthig vermehrten Arbeitskräfte vertheuert wird, iſt 
auch nicht außer Acht zu laſſen, daß es gerade wegen 
jener hindernden Vorſchriften nie möglich werden wird, 
die Fabrikation zu vervollkommnen und das Mehl als 
einen Handelsartikel (was gewiß vortheilhafter iſt, 
als der bloße Getreideverkauf ins Ausland) zu verſen⸗ 
den. Der Müller ſieht ſich auf einen verhältnißmäßig 
ſehr kleinen Kreis ſeiner Thätigkeit beſchränkt, und muß 
ſich jede Concurrenz von auswärts mit gebundenen 
Händen gefallen laſſen. Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
gibt weit ausſehende Unternehmungen einmal nicht zu, 
obgleich ſonſt vom Staate alles Mögliche aufgeboten 
wird, den gegenſeitigen ſowohl als den nach Außen 
gerichteten Verkehr zu erleichtern. 
Deut ſchland. 

München, 18. April. So eben vernehmen wir, 
daß Se. Majeſtät der König auf ſämmtlichen Hallen 
die Lagergebühren gänzlich aufzuheben geruht haben, ein 
neuer Beweis, wie ſehr Se. Majeſtät die Intereſſen der 
Induſtrie und des Handels in jeder Beziehung berück⸗ 
ſichtigen und zu fördern ſuchen. (A. 3.) 

Vom Neckar. Dem Domkapitel in Rottenburg 
wurde durch ein Schreiben des Kardinal⸗Staats⸗Sekre⸗ 
tärs Gizzi eröffnet, daß Se. päpſtliche Heiligkeit ſich 
aus dringenden Gründen bewogen gefunden habe, die 
am 8. Januar v. J. von dem Domkapitel vollzogene 
Wahl eines neuen Biſchofs zu verwerfen und ungültig 
zu erklären. Uebrigens iſt in dem angeführten Erlaſſe 
weder in Beziehung auf das Formelle der Wahl irgend 
einer jener dringenden Gründe ausgedrückt, noch in dem⸗ 
ſelben irgend eine Beziehung auf die Perſon des Er- 
wählten enthalten, ſondern der ganze übrige Inhalt be⸗ 


ſchränkt ſich darauf, dem Domkapitel eine neue freie 


Wahl eines Biſchofs zu geſtatten und deren Vornahme 
innerhalb drei Monaten anzuordnen. (A. 3.) 

Aus dem Badiſchen, 17. April. Es beſtätigt 
ſich, daß Dr. Rauſchenplat auf badiſchem Gebiete 
verhaftet worden iſt; doch iſt nicht im entfernteften daran 
zu denken, daß derſelbe an Hannover werde ausgeliefert 
werden. Daß Rauſchenplat bei Verbreitung revolutio⸗ 
närer Schriften ergriffen worden, wird von gut Unter⸗ 
richteten für ein leeres Gerücht erklärt. (Mainz. Z.) 

Wiesbaden, 18. April. In Betreff unſerer 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde hat die Regierung dem 
Geiſtlichen geſtattet, den Kindern der Gemeinde in der 
hieſigen Stadtſchule Religionsunterricht erthellen zu dür⸗ 
fen, was bisher gänzlich unterbleiben mußte, die Kon⸗ 
firmanden ausgenommen, welche im Hauſe des Geiſtli⸗ 
chen unterrichtet wurden. 

Oeſterreich. 

8 Wien, 20. April. Noch im Laufe dieſer Woche 
fol aus der k. k. Staatsdruckerei das neue Geſetz über 
Bankerottirer hervorgehen, das ſich durch ſtrenge Be⸗ 
handlung derſelben auszeichnet, und fortan jeden Zah⸗ 
lungsunfählgen der Kriminalunterſuchung überantworten 
wird. Das neue Kridagefeg ſoll den in Frankreich und 
Preußen beſtehenden geſetzlichen Normen nachgebildet ſein. 
Es war aber auch die höchſte Zeit, der Schamlofigkeit 
und dem verbrecheriſchen Leichtfinn zu feuern, womit fo 
viele unter den Geſchäftsleuten ihre Geſchäftsfreunde und 
Gläubiger zu betrügen pflegten, um die erſchlichenen 
Summen dann in Saus und Braus zu verthun. So 
lange nicht in Bezug auf die Vermögensſcheidung zwi⸗ 
ſchen Mann und Frau geſetzliche Vorſorge getroffen iſt, 
fo lange wird dem betrügerifhen Unterſchlelf kein feſter 
Riegel vorgeſchoben. — Die durch den Tod des Hof⸗ 
raths Baron Gervoy erledigte Stelle eines Direktors des 
Bureaus der Staats⸗Konferenz iſt dem Hofrath der k. 
ungarifchen Hofkanzlei, Czillich, verliehen worden; dleſer 
Poſten iſt wegen der damit verbundenen Pflicht, das 
Protokoll der Staats Konferenz zu führen, von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit. — Die Verhaftung eines Bankbeam⸗ 
ten, Namens T., wegen Wechſelfälſchung macht in den 
hiefigen Kreifen großes Aufſehen. Es ſcheinen ſchon 
vor längerer Zeit beſtimmte Anzeichen gegen den erwähn⸗ 
ten Beamten vorgelegen zu haben, denn es wurde vor 
etlichen Monaten die Eheſcheidung mit allem Eifer be⸗ 
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trieben, bevor die Kataſtrophe zum Ausbruch kam. — 
Die Thronrede des Königs von Preußen bei Eröffnung 
des vereinigten Landtags zu Berlin hat hier große Sen⸗ 
ſation gemacht wegen der Entſchiedenheſt des darin herr⸗ 
ſchenden Tones. Die weiteren Schritte der preußiſchen 
Ständeverſammlung erregen ungemeine Theilnahme und 
ſeit langeher ſind die Zeitungen nicht mit ſolcher Unge⸗ 
duld erwartet worden, als eben jetzt, wo man darin 
die preußiſchen Landtagsverhandlungen zu finden hofft. 
Durch die Eiſendahn⸗ Verbindung mit Breslau und 
Berlin ſind die hieſigen Blärter in der Lage, die darauf 
bezüglichen Mittheſlungen aus der Preuß. Allgem. Ztg. 
dem Publikum ſchneller zu bringen, als fie die baieri⸗ 
ſchen und frankfurter Journale vermitteln können. Im 


Grunde ſind die Vorgänge im Ständeſaale zu Berlin 


für uns auch weit wichtiger, als die parlamentariſche 
Thätigkeit in London und Paris, denn wie erfolgreicher 
und glänzender auch dieſe ſein möge, ſie ſteht unſern Ver⸗ 
hältniſſen und nächſten Hoffnungen zu fern, um jene prak⸗ 
tiſchen Bezüge zu beſitzen, welche das ſtändiſche Leben in 
Preußen für uns Defterreicher hat und haben muß. Der 
Landtag in Berlin iſt ein Buch, aus dem wir unmit⸗ 
telbar lernen können, ohne Dämpfung und Schwächung 
der Stimmen, ohne die Mühe und Gefahr der Acco⸗ 
modation, denn das fühlt jetzt bei uns jeder beſonnene 
Beobachter der Zeiterſcheinungen, daß wir an der Schwelle 
organiſcher Veränderungen ſtehen und die finanziellen 
Verwickelungen zu ſtändiſchen Entwickelungen führen 
werden. 

* Prag, im April. Der Redakteur der hieſigen 
deutſchen Zeitung, ſeitdem fie im Verlage der Medau'⸗ 
ſchen Buchhandlung erſcheint, Hr. Tarnowsky aus 
Breslau, iſt nach einem langwierigen Lungenleiden, 36 
Jahr alt, geſtorben, und hat das Journal zuletzt noch 
aus dem Zimmer des k. k. Krankenhauſes geleitet, — 
Bei der Aufmerkſamkeit, die man neuerdings dem 
Schützenweſen im deutſchen Vaterlande ſchenkt und dem 
Eifer, womit an vielen Orten dle Einführung von Bür⸗ 
gerbewaffnung trotz mancher Hinderniſſe betrieben wird, 
dürfte es die Leſer Ihres Blattes intereſſiren, bis zu 
welchem Standpunkte der Ausbildung ſich das Inſtitut 
der Bürgerwehr bei uns aufgeſchwungen und welches 
materielle Gewicht demſelben beizulegen ſei. Von den 
289 Städten des Königreichs Böhmen haben nur 77 
Städte bewaffnete Schügen:Corps in 80 verſchiedenen 
Körpern. Die ſlaviſchen Theile des Landes entbehren 
der Bürgerbewaffnung faſt ganz und gerade in den 
nördlichen Gegenden, wo das deutſche Volkselement 
herrſcht, finden wir auch deutfche Wehrhaftigkeit in zahl⸗ 
reichen und ſtarken Schützen⸗Compagnien ausgeprägt, 
Die deutſchen Kreiſe am Erz: und Rieſengebirge haben 
deren am meiſten, der Leitmeritzer Kreis nicht wenigel 
als 19, der Bunzlauer 10, der Saazer 10, der Ell 
bogner 6 u. L w. Prag beſitzt ein Schützen⸗Corps 
426 Mann ſtark, 35 Mann Kavallerie, 436 Mann 
Infanterſe, 242 Mann Grenadiere, zuſammen eint 
Bürgerwehr von 1159 Mann. Die Stärke aller Bür 
germilizen des Königreichs beträgt 8872 Mann, welch 
von einem Oberſt, 13 Majors und 478 Oberoffizieren 
befehligt werden. Daß die Bürgermacht bei einer or 
ganiſchen Ausdehnung des Inftkuts auf alle Städte 
auch ohne Zwangspflicht des Bürgers ſehr leicht auf 
30,000 Mann gebracht werden könnte, unterliegt wohl 
nicht dem leiſeſten Zweifel. — Geſtern ift von Seitz 
der Landſtände die mit der Ueberrelchung der Landesbe 
ſchwerden beauftragte Deputation nach Wien abgereſſt, 
wo man ihr Erſcheinen nur ungern ſieht und die Le 
benszeichen der adeligen Oppoſition als ohne Wurzel 
in der Bevölkerung leicht abzuthun pflegt. Wer 
für unſere Ständeverfaſſung und namentlich die Stel, 
lung der Städte innerhalb derſelben intereſſirt, den vel 
weiſen wir auf das von dem k. k. Rath und Direktel 
der ſtändiſchen Kanzlei Falk herausgegebene Werk: Vit 
hältniffe der k. Städte als vierten Standes im Kön 
reiche Böhmen, woraus klar hervorgeht, daß die ftäbl 
ſchen Gemeinden noch lange nicht jene Bedeutung an 
Landtage haben, die ihnen in Wirklichkeit und deſel 
ders im Geiſte des Jahrhunderts dermalen gebührt. 

T Von der galiziſchen Grenze, im April. 
feſſor Eadlicher iſt, von Wien kommend, in Krakau . 
getroffen, wo er bekanntlich die Univerficät auf it 
chiſchen Fuß organiſiren ſoll; ob damit auch die eur 
führung der deutſchen Sprache als Lehrſprache verb 
den fein wird, möchten zwar Manche bezweifeln, mm 
wir es ganz in der Ordnung finden, indem die dy : 
zahl der Studirenden gewiß aus Galizien, Mähren un 
Schleſien zuſtröͤmen wird, in dieſen alten öſterreichſſ chen 
Provinzen aber ſchon lange die Kenntniß der deu L 
Sprache als die Grundbedingung aller egg er 
Bildung beſteht, ohne die an keine höhere licher 
Ausbildung zu denken erlaubt iſt. Profeſſor End 
iſt zu dieſer Miſſion auserwählt worden, we 
Geburt nach dem Slaventhum angehört und 
Durchlaucht dem Fürſten Metternich in beſonderer 
ſteht, der ihn oft im botaniſchen Garten beſucht, f 
a Endlicher it. v e 6 ſehen, 
chende Noth iſt gräßlich und es iſt gar eren 
wie es beſſer W Sind die Rute, 
auch nut greife Phantafisgeburten, fo in oe ans ae | 
traurigfte Wahrheit, daß viis Leute ſich vom AH 
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fallener Thiere und von Graswurzeln nähren, und an 
manchen Orten feden die verzweifelten Bauern ihre 
Pferde todt, um ſie zu verzehren, womit ſie ſich jede 
Ausſicht zur künftigen Beſtellung des Feldes abſchnei⸗ 
den. Welcher fürchterlichen Zukunft gehen wir wohl 
entgegen? — Vielleicht wäre bei der Erbitterung, Ar⸗ 


beitsſcheu und dem Trotz der polniſchen Landleute gerade 
jetzt eine Einladung zur Einwanderung deutſcher Anſied⸗ 
ler recht am Platz. Die neuen Einwanderer würden 
an ihren, unter der Regierung Maria Thereſias und 
des Kalſer Joſeph dort angeſiedelten Landsleuten, welche 
durchweg ſehr wohlhabend ſind, einen Stützpunkt finden 
und die zügelloſen Horden einen Damm, das Land aber 
die Bürgſchaft, daß die Kultur des Bodens wachſen und 
der ſteigenden Bevölkerung unter allen Umſtänden ge: 
nügen werde. — Die Populationsbewegung in der Pro⸗ 
vinz Galizien zeigt in Bezug auf die beiden Hauptkon⸗ 
feffionen, die chriſtliche und jüdiſche, eine ſeltene Eigen⸗ 
thümlichkeit, indem feit einigen Jahren, zumal in den 
weſtlichen Kreiſen, die Zunahme der Israeliten auffallend 
größer iſt, als jene der Chriſten. Während ſich im 
Wadowſcer Kreife auf 10,000 Serlen die Chriften jähr⸗ 
lich im Durchſchnitt nur um 82 Köpfe vermehren, neh⸗ 
men die Juden unter denſelben Verhältniſſen um 310 
zu, im Sandecer Kreiſe die Chriſten nur um 71, die 
Juden aber um 153; in anderen Kreiſen ſteht das 
Verhältniß wie 145 zu 439 oder wie 108 zu 248 ıc. 
Im ganzen Lande vermehren ſich die Chriſten im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich auf 10,000 Seelen um 125, die Iſrae⸗ 
liten um 268 Köpfe. Jedenfalls zeigt ſich ein raſches 
Anwachſen der iſtcaelitiſchen Volksmenge, die auf die 
künftigen Schickſale des polnſſchen Volkes nicht ohne 
Einfluß bleiben kann. 

O Aus Ungarn, 13. April. Noch immer iſt 
die Stelle des Banus von Croatien nicht beſetzt, ſeit 
der General⸗Lieutenant Graf v. Haller ſich zurückgezo⸗ 
gen hat, der jetzt auf ſeinen Gütern in Siebenbürgen 
lebt, wo dieſe reiche, aus Deutſchland ſeit etwa hundert 
Jahren eingewanderte Familie angeſeſſen iſt. Man hat 
ſich vielfach über den Austritt dieſes verdienſtvollen Manz 
nes gewundert, und lange nicht den eigentlichen Grund erfah⸗ 
ren können. Die 3 ſiebenbürgiſchen Comitate Mittel⸗Solnok, 
Kraszna und Konar find nämlich durch rechtskräftige Entſchei⸗ 
dungen von Siebenbürgen getrennt worden, und ſollen 
dem Königreiche Ungarn einverleibt werden; die unga⸗ 
ide Hofkanzlei ſoll, wie allgemein verſichert wird, den 
Befehl wiederholt erhalten haben, dieſe 3 Comitate in Beſitz 
zu nehmen, auch find dieſelben auf den neueſten, ſelbſt 

Siebenbürgen erſchienenen Katten bereits zu Ungarn 
abgegrenzt; allein die ſiebenbürgiſche Hofkanzlei giebt 
nach Siebenbürgen ſtets den Befehl, die Abgabe dieſer 

mitate nicht zu vollziehen, da man eben kein großes 
ereſſe zu haben ſcheint, Ungarn zu vergrößern. — 

der die Palatinswahl erfährt man noch nichts, und 

ba Stelle des Banus von Groatien. ift einftweilen dem 
hof von Agram übertragen worden, welcher über: 

E bru ine persona grata und ſtets dem Grafen von 
r entgegen geweſen fein fell; es fällt auf, in der 
uagenwättigen Zelt einen Geiſtlichen als Nachfolger eines 
pe in einer Grenz Provim als Gouverneur zu 
en; doch darf verfaſſungsmäßig eine ſolche von der 
egierung ausgehende einftweilige Verwaltung dieſes 
W nur 3 Jahre dauern, worauf die Provinz ihr 
N recht ausübt, was bei der Wahl des Palatin von 

1 mit der Maßgabe in den Verfaſſungs⸗Urkunden 
9 , daß die Nation das Recht zur Rebellion 
ea binnen der beſtimmten Friſt kein Palatin auf 
c Ncn Wahl beſtätigt iſt. So freiſinnig 
1 1 aian iſt, fo hört man doch von 
waltung hun, enn 
ege, als in vbe nn 
zerſtörte Brücken die * . H 
nin endlich 4 am wiederherzuſtellen verſäumt. 
mu einmal irgend wo Brücken gebaut, fo 

B dies der Bauer im Frohndienſt 

shert iſt frei von allen z thun, denn der 
wen 0 en öffentlichen Laſten aller Art; 

n der Bauer aber die Brücke geb E ö 
Zoll be ahlen, wa ; or baucht, muß 9 
nic, Zahlen, während jeder Edelmann, wenn er 

icht Gutsherr iſt, ohne Zoll über jed : 955 
umd den 30h 401 jede Brücke fahrt 
DONE gewöhnlich ſehr hart anläßt, wenn 
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er hm nicht ſofort angeſehen hat, daß er ein Edelmann 
iſt, was oft ſehr ſchwer zu erkennen, da viele nur ein 
Bauergut beſitzen. 

Großbritannien. 

Die letzten Nachrichten aus Irland melden wieder 
von bedeutenden Getreidezufuhren, die daſelbſt eingetrof⸗ 
fen ſind. Die Berichte über den Stand der Kornfelder 
ſind fortwährend günſtig, nur die Gerſte ſcheint an meh⸗ 
reren Stellen mißrathen zu wollen. In der mit dem 
27. März ſchließenden Woche waren noch 879,023 Men⸗ 
Iden bet den öffentlichen Arbeiten angeſtellt. Die Zahl 
ſaͤmmtlicher in dieſem Jahre aus Irland in Liverpool 
angekommener Auswanderer iſt nahe an 90,000. Etwa 
der dritte Theil davon iſt nach dem Auslande ausge⸗ 
wandert und zwei Drittel haben ſich entweder in Liver⸗ 
pool oder im Innern des Landes niedergelaſſen. War⸗ 
rington und andere Städte in der Nähe Liverpools ſind 
mit Itländern üderſchwemmt. 

Frankreich. 

* Paris, 19. April. Die Ernennung des Her⸗ 
zogs v. Broglie zu der Botſchaft in London ſteht noch 
nicht im Moniteur, und ſoll auch wieder zweifelhaft 
geworden fein. Herzog v. Broglie hatte ſich bei der 
ſpaniſchen Heirathsfrage in einer Rede vor der Pairs⸗ 
kammer ſo beſtimmt für die Vermählung des Herzogs 
v. Montpenſier und ſo entſchieden gegen die Prätenſio⸗ 
nen des engliſchen Miniſteriums ausgeſprochen, daß ihm 
daraus wohl keine gute Aufnahme in London erwachſen 
konnte. — Bei der geſtern erwähnten Audienz hieſiger 
Fabrikanten bei dem tuſſiſchen Geſchäftsträger iſt noch 
zur Sprache gekommen, daß Rußland als Entgelt für 
Erleichterungen ſeinerſeits ebenfalls Ermäßigungen bei 
dem Einfuhrzoll für Talg ꝛc. in Frankreich begehren 
werde, und der Deputirte des erſten Wahlbezirks von 
Paris Hr. C. Pirier hat deshalb bereits eine Bitſchrift 
in Empfang genommen, um ſie der Kammer vorzule⸗ 
gen. — Die Intervention Englands in der portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheit, wird jetzt hier als ausgemachte That: 
ſache angeſehen. — Der Prinz Oskar von Schweden 
iſt mit ſeinem kleinen Geſchwader in Toulon eingelau⸗ 
fen. — Ein Prinz Friedrich iſt aus Dänemark hier 
eingetroffen. — Aus Barcelona meldet min, daß ein 
Karliftens Yäuptling El Tuerto de Notera am 7. mit 
30 Mann in Balagier eingedrungen war uud die öf⸗ 
ſentliche Kaffe von 3000 Realen (200 pL preuß.) 
nebſt 4 Gewehren mit ſich hinweg genommen hatte. — 
Der Gen. Bugeaud hat verfügt, daß in Dſchemma el 
Ghaſawat den im vorigen Jahre bei Sidi Ibrahim ge: 
fallenen tapfern Franzoſen ein Denkmal errichtet werden 
ſoll. — In Comines im Norddepartement hat die Ein⸗ 
ſtellung der Fabrikarbeiten zu Unruhen geführt, die Gen; 
darmerie hat jedoch den Auflauf zeritreut. 

Nancy, 16. Febr. Das Fallen der Getreidepreiſe, 
welches ſeit einigen Tagen eingetretrn iſt, läßt nunmehr 
überſehn, wie viele Cerealien in unſerer Stadt und der 
Umgegend ſich befinden. So lange das Steigen dau⸗ 
erte, und alle Welt Getreide oder Mehl kaufen wollte, 
erhielt man von den Beſitzern die Antwort, daß fie 
keins hätten. Jetzt, da das Fallen ihre Hoffnungen zu 
täuſchen anfängt, iſt auf einmal überall Getreide 
vorräthig, und man fieht, daß vorläufig an 
einen Mangel noch nicht zu denken war. 

Sch wei z. 

Zürich, 17. April. Dem ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Wien iſt nach zuverläſſiger Nachricht 
von Seſte der öſterreichiſchen Regierung mitgetheilt 
worden: „Es habe Se. Majeftät der Kaiſer in Be: 
ziehung auf das von den mailänder Behörden erlaſſene 
Ausfuhrverbot für Cerealien Anordnungen zu treffen 
geruht, welche die hierbei intereſſirten ſchweizeriſchen 
Kantone beruhigen dürften. Dieſen allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmungen zufolge wird das fragliche Ausfuhrverbot, 
ſobald es die Umſtände erlauben, ſpäteſtens aber mit 
dem 1. Mai 1847 zurückgenommen werden.“ 

tali e n. 

Nom, 8. April. Während die liberale Partei den 
Papſt mit verdoppeltem Jubelruf einzuwiegen ſtrebt, 
ſchütteln ſcharfſinnige und erfahrene Männer immer 
bedenklicher den Kopf, denn Alles läßt befürchten, daß 
wir mit großen Schritten der Anarchie entgegen eſlen. 
Zwar iſt dies in Rom, wo die Regierung forgfättig 
für die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
wacht, nicht ſo offen zu erkennen, allein dafür beur⸗ 
kunden ſich die traurigſten Symptome in der Romagna 
und in der Marche Anconitana. Jedermann will be⸗ 
fehlen und Niemand gehorchen. Beinahe alle Unter⸗ 
thanen ſind ungeachtet des beſtehenden Waffenverbotes 
in jenen Provinzen mit Flinten, Sädeln, Schwertern 
u. ſ. w. bewaffnet, und darum werden die Reibungen 
zwiſchen den Parteien immer häufiger und gefährlicher. 
Vergeblich bemühen ſich die Lokal⸗Gouverneure theils 
durch Güte, theils durch Strenge ihre Untergebenen 
in Gehorſam zu erhalten. Mehrere neue Legaten in 
den Provinzen find, ſchon ihres Amtes überdrüſſig, weil 
fie nicht wiſſen, wie. fie ſich zu verhalten haben, da die 
wahren Abſichten des Papſtes Niemand kennt, und noch 
weniger ermittelt werden kann, bis wohin Pius IX. 
den Forderungen der Liberalen nachzugeben ſich wird 
herbeilaſſen wollen. Monſiznor Rosconi, Prolegat in 


Ancona, und einer der aufgeklärteſten jungen Prälaten 
dem eine große Zukunft bevorſteht, iſt bereits um ſeine 
Entlaſſung eingekommen, die ihm aber vom Papſt vor 
der Hand verweigert wurde. Das Nämliche wird dom 
Kardinal Ferretti, Legat von Urbino und Peſaro er⸗ 
Zählt. Allein das bei weitem wichtigste Entlaſſungsge⸗ 
ſuch iſt jenes des Kardinal Gitzi, Staats⸗Sekretär für 
das Innere und Aeußere. Kardinal Gißzi hat am 
Oſtermontag perſönlich feine Entlaſſung in die Hände 
des heiligen Vaters niedergelegt, dieſer ſie aber bis zur 
Stunde noch nicht angenommen. Kardinal Gint 
ſchiebt ſeine leidende Geſundheit vor, um von den 
Staatsgeſchäften ſich zurückziehen zu dürfen. Im Grunde 
findet er die Laſt der Geſchäfte zu drückend, um fie 
länger zu ertragen, denn wenn ſchon das Staatsſekre⸗ 
tatiat des Aeußern den thätigften Mann hinlänglich 
beſchaͤftigen könnte, fo iſt die, nach der Erhebung 
Pius IX. auf den Petriſtuhl erfolgte Vereinigung der 
beiden Sekretariate des Innern und des Aeußern eine 
wahrhaft übermenſchliche Bürde, wie man ſchon daraus 
ſieht, daß zu keiner Zeit die Geſchäfte ſich fo fehr an⸗ 
gehäuft hatten und unerledigt blieben, als gegenwärtig. 
Daher die vielen Klagen über den ſchleppenden Gang 
der Gefhäfte, die durch das Kabinet des Kardinal 
Gizzi zu paſſiren haben. Dieſer Kirchenfürſt iſt übti⸗ 
gens ein zu ſcharfſinniger und hellſehender Staatsmann, 
um nicht ernſthafte Beſorgniſſe für die nächſte Zukunft 
des Kirchenſtaates zu hegen. So z. B. ſchmeichelte 
ſich die liberale Partei von Pius IX. zu erwirken, daß 
im ganzen Land die Bürger⸗Miliz eingeführt werden 
möchte, um für die Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
zu wachen. Das heilige Kollegium, welchem der Pap 
diefe Frage kürzlichſt vorlegte, hat beinahe einſtimmig 
dagegen ſich ausgeſprochen, weil baffelbe nicht ohne 
Grund befürchtet, daß, wenn einmal die Bürger be⸗ 
waffnet daſtehen werden, die Regierung nicht mehr im 
Stande fein wird, die Volßsmeinung zu leiten, ſondern 
daß dann die bayonnettes inteligentes ihr den Im⸗ 
puls geben. Das heilige Kollegium verlangt eher, daß 
man eine allgemeine Entwaffnung der Bürger vornehme. 
Kardinal Gizzi, welchem früher oder ſpäter die Ausfüh⸗ 
rung einer fo unpopulären Maßregel übertragen wer⸗ 
den würde, mag ſeine eigene Verantwortlichkeit nicht 
dabei ausſetzen, ſondern wünſcht früher ſich zurückzuzie⸗ 
hen, bevor offene Reibungen zwiſchen der päpſtlichen 
Regierung und den Liberalen ausbrechen. Falls er 
wirklich feine Entlaſſung erhält, glaubt man, werde er 
den Kardinal Baluffi zum Nachfolger erhalten, welcher 
ein vielgereiſ'ter Prälat iſt, und durch fein Werk über 
Amerika einen bedeutenden literariſchen Ruhm ſich zu 
erwerben gewußt hat. (Rh. Beob.) 
Florenz, 13. April. Geſtern Mittag verließ Se. 
königl. Hoheit Prinz Luitpold von Balern nebſt feiner 
durchlauchtigſten Gemahlin unſere Stadt, um ſich nach 
München zurückzubegeben. — Die Frau Fürſtin von 
Liegnitz verweilt noch in unſerer Stadt; auch traf vor 
einigen Tagen der Erbprinz von Lucca hier ein. 


Breslau, 24. April. 
find (exluſ. 2 todtgeborener Kinder und eines beim Bau 
verunglückten Mannes) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 43 männliche und 57 weibliche, überhaupt 


In der beendigten Woche 


100 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 
12, an Altersſchwäche 10, an Blutſturz 1, an chroni⸗ 
ſchem Durchfall 1, an Lungen⸗Entzündung 11, an 
Unterleibs⸗Entzündung 1, an Gehirn⸗Entzündung 1, an 
gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 4, an Nerven: Fieber 2, an 
Zehr⸗Fieber 1, an organiſchem Herzleiden I, an Keuch⸗ 
huſten 1, an Krämpfen 8, an Krebsſchaden 1, an 
Lungenlähmung 5, an Ledensſchwäche 1, an Miſerete 
1, Scharlach 1, an Schlagfluß 3, an Stickfluß 2, an 
Lungenſchwindſucht 11, an Unterleibs⸗Schwindſucht 4, 
an Nierenſchwindſucht 1, an Luftröhrenſchwindſucht 1, 
an Abdominal⸗Typhus 1, an Unterleibs⸗Typhus 1, an 


Unterleibsleiden I, an Gehirn⸗Waſſerſucht 4, an allge⸗ 


meiner Waſſerſucht 8. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 22, von 1 bis 
5 Jahren 26, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 9, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 
60 Jahren 2, von 60 bis 70 Jahren 11, von 70 
bis 80 Jahren 9, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 30 Schiffe mit Eiſen, 59 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Gips, 20 Schiffe 
mit Kalkſteinen, 9 Schiffe mit Weizen, 4 Schiffe mit 
Hafer, 3 Schiffe mit Mehl, 2 Schiffe mit Zinkblech, 


74 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Knochen und 


421 Gänge Bauholz. 1 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 17 Fuß 6 Zoll und am Untetpegel 5 Fuß 
5 Zou, mithin iſt das Waſſer feit dem 17ten d. DAB. 
am ans um 1 Fuß 1 Zoll und am Tehteten um 1 
Fuß oll wieder geſtiegen. BR 

Im vorigen Monat haben das hleſige Bürgerrecht 
erhalten: 8 Hausbeſitzer, 8 sunprnte," 1 Agent, 1 
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Wollhändler, 1 Bäudler, 1 Zimmermeiſter, 3 Sattler, 
1 Stellmacher, 1 Schornſteinfeger, 1 Produktenhändler, 
1 Böttcher, 7 Schuhmacher, 2 Bäcker, 2 Branntweln⸗ 
brenner, 2 Schneider, 2 Tiſchler, 1 Tapezirer, 1 Re⸗ 
ſtaurateur, 2 Klemptner, 1 Mäkler, 1 Töpfer, 1 Za: 
bakſpinner, 1 Lederſchneider, 1 Gräupner, 1 Schank⸗ 
wirth, 1 Konditor, 1 Uhrmacher und 1 Tabakhändler. 
Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 49 
(darunter aus Breslau 13), aus dem Königreich Un⸗ 
garn 1, aus dem Königreich Sachſen 2, aus dem Kö: 
nigreich Balern 1, aus dem Königreich Würtemberg 1 
und aus dem Königreich Polen 1. 


O Breslau, 22. April. Die Direktion der Nie: 
derſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat 
zur außerordentlichen General⸗Verſammlung am 29ften 
d. M. eingeladen, um über diejenigen Maßregeln zu 
beſchlleßen, welche in Bezug auf die von dem königl. 
Finanz⸗Miniſterio zum Zweck der Herſtellung ununter⸗ 
brochener Eiſenbahnfahrten zwiſchen Wien und Ham: 
burg reſp. Stettin angeordneten Nachtzüge im Ins 
tereſſe der Geſellſchaft etwa angemeſſen erſcheinen. Dieſe 
Vorlage iſt ihrem Wortlaute nach ſehr ſchwer zu miß⸗ 
verſtehen. Wer außerdem ſich einigermaßen um die 
Verhältniſſe der Bahn bekümmert, ein einziges Mal 
von den viel beſprochenen Vorgängen in jüngſter Ver⸗ 
gangenheit ſeit der Berliner Conferenz zur Feſtſtellung 
des großen gemeinſchaftlichen Fahrplans Notiz genom⸗ 
men hat, kann unter keiner Bedingung, ſo ſcheint es, 
hinſichtlich des Zweckes und Beweggrundes der Einla⸗ 
dung irren. Demungeachtet iſt das Kunſtſtück „Meh⸗ 
reren Aktionären“ gelungen, die ſich heut in einem 
ſchmerzlichen Eingeſandt vernehmen laſſen und zum Bes 
weiſe, wie ſorgſam ſie das Unternehmen jederzeit im 
Auge behalten haben und wie genau ſie informirt ſind, 
nicht nur von der beabſichtigten Herſtellung unun⸗ 
terbrochener und auch nächtlicher Fahrten auf der Bahn, 
ſondern auch im Falle der Legung eines zweiten 


Gleiſes von nothwendigen „neuen Expropriatlos 


nen“, Brückenbauten, Gebäuden, Unterlagen und 
der Aufſchüttung eines ganz neuen Dam: 
mes mit ernſthafter Miene ſprechen. Und das ge: 
ſchieht am grünen Holze von Acttonairen, die doch 
im Intereſſe ihres Geldbeutels vom Stande des Unter: 
nehmens, an dem ſie participiren, wenigſtens oberfläch⸗ 
lich Kenntniß haben ſollten! — Der Beſchluß der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung wird für das geſammte preußifche 
Eiſenbahn⸗Weſen von zu eingreifender Bedeutſamkeit 
fein, als daß die vorliegende Frage nicht nochmals eine kurze 
Betrachtung verdlente, Es handelt ſich um nichts mehr 
und weniger, als um eine Feſtſtellung der minifteriellen 
Prärogative und der Grenzen der Staatsgewalt bei der 
Einwirkung auf die Verwaltung der Bahnen. Zur 
Wahrung der öffentlichen Intereſſen, inſofern dieſelben 
L ineinandergreifende Fahrten erheiſchen, iſt dem Fi⸗ 
nanzminiſterium grundſätzlich die Genehmigung und 
Abänderung der Fahrpläne vorbehalten, auch im 
Statute der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Nach 
unzweideutigen Thatſachen hat das Finanzminiſterium 
im Augemeinen angefangen, aus dieſer Gerechtſame der 
Abänderung und Genehmigung die abſolute und 
einfeitige Feſtſtellung der Fahrpläne herzuleiten. Der 
Unterſchied iſt nicht gering. Eine mit der Genehmi⸗ 
gung Hand in Hand gehende Abänderung zum ge⸗ 
ſetzlich ausgeſprochenen Zweck der Sicherung des Inein⸗ 
andergreiſens der Fahrten kann lediglich zu Modifik a⸗ 
tionen des vorgelegten Planes berechtigen und 
läßt den Verwaltungen, welche die Intereſſen des in 
die Bahnen niedergelegten Privat⸗Vermögens repräſen⸗ 
tiren, freie Dispoſition rückſichtlich aller anderweitigen 
Arrangements der Züge. Die Befugniß der abſoluten 
Feſtſtellung des Fahrplans macht umgekehrt ſämmt⸗ 
liche Arrangements von dem Befehle der Behörde ab⸗ 
bängig und die Repräſentanten des Privatvermögens 
im toichtigften Zweige der Verwaltung zu ſtummen Exe⸗ 
kutoren des höheren Willens. Der praktiſche Erfolg 
des Unterſchledes zwiſchen den Worten des königl. Ge⸗ 
ſetzes und der miniſteriellen Interpretation tritt im vor⸗ 
liegenden Falle ſehr deutlich hervor. Die Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſche Bahn ſoll ſich zu einem angeordne⸗ 
ten Fahrplan bequemen, der ihr regelmäßige Nacht⸗ 
fabrten auferlegt und fie zu den damit verbundenen 
außerordentlichen Mehrausgaben verpflichtet. Ihre Wer: 
kehrs⸗Verhältniſſe gaben durchaus keine Veranlaſſung 
zur freiwilligen Einrichtung der Nachtzüge; dem Mini⸗ 
ſterium iſt nicht Seitens der Verwaltung ein Fahrplan 
zur Genehmigung und Abänderung vorgelegt worden, 
es hat vielmehr den Fahrplan ſelbſt entworfen, und in 
umgekehrter Procedur denſelben der Verwaltung zur 
Kenntnißnahme und Nach achtung vorgelegt. Es ift 
begreiflich, daß die Direktion die Verantwortlichkeit für 
die gehorſame Annahme und Ausführung dieſer Auf⸗ 
lage nicht tragen will, ſondern an ihre Machtgeber, dle 
Geſellſchaft, appellirt, damit diefe angemeſſene Map: 
regeln beſchließe und die miniſterille Interpretation ent: 
weder anerkenne oder ſich dagegen verwahre, eine Ver⸗ 
wahrung, die ſich als Proteſt und Beſchwerde — unter 
Gewärtigung der rechtlichen Folgen der Weigerung — 
oder als Anheimſtellung einer Wahl zwiſchen einer po⸗ 
ſitiven Ablehnung der angeordneten Maß regel und einer 
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Annahme gegen die Gegenleiſtung einer angemeſſenen 
Entſchädigung geltend machen kann. Der Anſpruch 
auf die Gegenleiſtung der Entſchädigung für) die zu 
übernehmende Leiſtung wäre beſonders in dem Falle 
begründet, wenn das Finanzminiſterium geſonnen ſein 
ſollte, das Recht der Auflage durch die wahrzunehmen⸗ 
den poſtaliſchen Intereſſen nach einer Beſtimmung 
des Geſetzes von 1838 nachzuweiſen. 


7 


Ertrag der Karfreitagskollekte. 
A. in den evang. Kirchen. 


c Rtl. Sgr. Pf. 
1) Pfarrkirche St. Eliſabee rh 46 x 1 5 
29 =. Maria Magdalena 21 22 — 
3) s = Bernhardin 65 24 6 
4) Ç r e 
F Höftieche ien n ene ene 16 13 3 
6) Filialkirche St. Barbara N. 8 8 — 
7) s Chriſtoforri . 11 6 — 
8) s St. Salvator Wa £ 1 
9) Kapellkirche Allerheiligen — —— 
10) 2 St. Trinitatis 5 — — 
11) im Armenhaufe < 2 25 — 
201 18 — 
gegen das vorige Jahr weniger) 25 1 1 
B. in den katholiſchen Kirchen. 
1) Kathedrale St. Johann d. F— < 31 16 10 
2) Pfarrkirche St. Adalbert 18 10 4 
3) 6 St. Corporis Chr. 8 26 3 
4) U St. Dorothen 14 3 — 
5) schreien alle 1 751 
5) e St. Maria a. d. Sande 10 25 — 
7) s St. Matthias 24 — 8 
8) St. Mauritius (RE dy: 6 10 4 
9) s St. Michael 4 — 6 
10) dn St. Vincenz 10 20 6 
11) Kloſterkirche St. Antonius guai e 4 13 2 
12) s St. Clara 2.6. ai Dr — 
13) e St. Trinitatis — a 
146 19 8 
gegen das vorige Jahr weniger 10 29 1 
C. Diſſidenten⸗ Gemeine 2 — — 
gegen das vorige Jahr weniger 7 128 
50 7 8 
Im Ganzen L N 


gegen das vorige Jahr weniger 3 
In Folge eines Beſchluſſes der Armen;Divektion vom 

22. Oktober 1846 wird der Ertrag der Kirchenkollekten am 
Karfreitage und am Todtenfeſte allein auf Bekleidung für 
Arme und arme Schulkinder verwandt, 


Breslau, 24. April. Des Königs Majeſtät hatte 
zur Unterſtützung ſolcher evangeliſchen Geiſtlichen, deren 
Stellen nicht königlichen Patronats find und weni⸗ 
ger als 400 Rilr. tragen, ein Geſchenk von 900 Hir, 
beſtimmt. Dieſe Summe iſt im Dezember v. J. durch 
das königl. Provinzial⸗Conſiſtorium an ohngefähr vierzig 
Geiſtliche vertheilt worden, in der Art, daß die meiſten 
derſelben je 40 Rilr. empfangen haben. 

(Kicch.⸗ u. Schulbl.) 


L I Breslau, 20. April. (Verein für Bie⸗ 
nenzucht.) Die Fortſchritte der Neuzeit, welche ſchon 
auf dem Gebiete der Induſtrie und Landwirehſchaft fo 
außerordentliche Umwälzungen hervorgebracht, haben nun 
auch auf einen bisher gänzlich vernachläſſigten Kultur⸗ 
zweig, wir meinen die Bienenzucht, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit hingelenkt und in jüngſter Zeit ſogar 
einen Verein von Bie nenzüchtern im Grottkauer, 
Neiſſer und Falkenberger Kreiſe ins Leben gerufen, der 
es ſich zur Aufgabe macht, alle Verbeſſerungen, welche 
auf die auch in nationalökonomiſcher Beziehung beach⸗ 
tungswürdige Bienenzucht irgendwie Bezug haben, zur 
Kennntniß der Vereinsmitglieder zu bringen, und durch 
deren Anwendung auf praktiſchem Wege allen Theil: 
nehmern mit gemeinnützigen Rathſchlägen an die Hand 
zu gehen. — Die Sache verdient um ſo mehr die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen als 
nach ſtatiſtiſchen Angaben ſich herausſtellt, daß trotz der 
ziemlich bedeutenden Honigproduktion Schleſiens dennoch 
alljährlich mehrere hunderttauſend Thaler nach Polen 
wandern müſſen, um blos den Bedarf unſerer Meth⸗ 
fabrikanten und Pfefferküchler zu decken. Und doch iſt, 
wie aus den Rechnungsbelegen des erſten Bienenzüch⸗ 
ters in Schleſien, vielleicht in Deutſchland, nämlich des 
Pfarrers Dzierzon in Carlsmarkt zur Genüge hervor⸗ 
geht, die Bienenzucht auch unter ziemlich ungünſtigen 
Verhältniſſen noch ein fo gewinnbringendes Geſchäft, 
daß deren Aufſchwung und Vervollkommnung jedem 
Vaterlandsfreunde wünſchenswerth erſcheinen muß. Von 
dieſem Standpunkte aus können wir alſo nicht umhin, 
die Bildung des Grottkauer Vereins für die Veredlung 
der Bienenzucht als ein nachahmungswerthes Ereigniß 
willkommen zu heißen und den Wunſch öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, daß ihm von Seiten der Behörden ſowohl 
als des Publikums aller mögliche Vorſchub geleiſtet 
werden möge. Der obgedachte Verein gründet ſeine 
Wirkſamkeit zunächſt auf die Ausbreitung der rationel⸗ 
len Methode des Pfarrers Dzierzon, welcher die Vie: 
nenzucht und deren Ergiebigkeit auf eine bei uns noch 
nicht gekannte Stufe gebracht hat. Es iſt ſeltſam, 
daß während fo im zſtlichſten Theile von Deutſchland 
ein polnſſcher Prleſter gleichſam zum Apoſtel einer ver⸗ 
vollkommneten Bienenzucht berufen ſcheint, im weſtlichen 
Europa ein ſpanſſcher Mönch, Joaquin Cirla, mit fait 
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gleichen Verbeſſerungen hervortritt und zur ſelben Zeit 
im Umkreis der Pyrenäen eine neue Aera für die Bie⸗ 
nenkultur begründen hilft. — Wir glauben uns den 
Dank des durch den gräflich Sierſtorpfſchen Rentmels 
ſter Brukiſch gegründeten Bienen: (Züchter ?)⸗Vereins 
in Grottkau zu verdienen, wenn wir ihn zugleich auf 
die gewiß zufällige Uebereinſtimmung der beiden Metho⸗ 
den hinweiſen, in dem Joaquin Ciria zu Servette wie 
Pfarrer Dzierzon zu Carlsmarkt gleichfalls durch die Er⸗ 
zeugung künſtlicher Schwärme alle Nachtheile des 
willkürlichen Schwärmens der Bienen zu verbüten ſucht, 
was allerdings auch Fidurſer in feinem. Traite sur 
les abeilles S. 321 ſchon früher unter der Bezeich⸗ 
nung „gezwungene Schwärme“ (essaims forcés) ans 
gedeutet hat. Beide Bienenzüchter erſetzen auf ähnliche 
Weiſe die Königin, ſteuern dem Müßiggang der 
Bienen durch beinahe dieſelben Mittel und ſcheinen auch 
bei der Einſammlung des Honigs wie des Wachſes 
nach gleichen Grundſätzen zu verfahren, ſo daß auch 
die erreichten Reſultate nur wenig Unterſchied zeigen. 
Dzierzon hat nd wie Ciria des Irländers Nutt Er 
fahrungen in Betreff der Lüftung und nöthigen Tem⸗ 
peratur für die Bauten zu Nutzen gemacht, wie ſolches 
aus einem Vergleich des darauf dbezüglichen Aufſatzes 
von A. Vicaire im Recueil de la Société polytech- | 
nique (Aout. 1845) überzeugend in die Augen fpringt 
Hieraus geht eben der offenkundige Nutzen eines ſolchen 
Vereins wie der obengegründete hervor, daß hier mehr⸗ 
ſeitige Erfahrungen verglichen, durch Lektüre erworbene 
Kenntniſſe ausgetauſcht und ohne übertriebene Koſten 
für den Einzelnen ins praktiſche Leben eingeführt wer⸗ 
den können. Möge er alſo fröhlich gedeihen, damit 
feinen Mitgliedern und dem Lande erſprießliche Früchte 
daraus reifen können. ( 


iegnitz.) Von der königl. Regierung find beſtätigt 
uiu ＋ HRH Ferbinanbe Ef cheppe ar der 
Tiſchlermeiſter Auguſt Künzel zu Namburg am Bober, als 
Ratpmänner daſelbſt; der bisherige Schul: Adjuvant Johann 
Gottlieb Guttmann, als Schallehrer zu Hinter « Mochau, 
im Kreiſe Jauer, und der bisherige anderweit wiederum ge⸗ 
wählte Rathmann, Schönfärber Stein zu Primkenau, A 
Rathmann daſelbſt. 


Mannigfaitiges. 

— Nach dem „Beüſſel's Herald“ hat ein Engläns 
der, Samuel Rald, das Projekt einer Miniatur⸗Eiſen? 
bahn von nicht mehr als zehntauſend Meilen entwor⸗ 
fen. Dieſe Bahn ſoll London, oder beſſer Oſtende mil 
Emton in China verbinden, fo daß man von einem 
Ort zum andern in zwölf Tagereiſen gelangen könnte, 
Dabei wird ein Gewinn von 7% pCt. per Jahr ver 
ſprochen und die große Ausſicht eröffnet, in kurzer Zell 
auf 600 bis 700 Millionen Menſchen in Aſien und 
Afrika unſere europälſche Kultur zu übertragen. — 
Wahrlich ein engliſches Projekt! 

— Aus Philadelphia ſchreibt man: „Als eil 
Zeichen der Zeit und als Zeugniß für die fortſchreitend 
Emigration kann die zunehmende Zahl nicht mehr blol 
engliſcher Zeitungen betrachtet werden. In New. No 
allein erſcheinen fünf deutſche Zeitungen, in Phitad 
phia zwei, in Baltimore zwei, in Waſhington eine, IM 
Cinciannati und Columbus zwei, in New⸗Ocleans zwe 
in Reading zwei, und jedes County hat außerdem fein 
eigenes deutſches Blatt, in Loutſiana kommt eine IHE 
niſche Zeitung heraus, in New⸗Orleans zwei, in 
chez eine, in New = Vork ein franzöſiſches Journal, i 
fernen Milwaukie eine deutſche Whigzeitung und T 
New⸗ Pork ein däniſches Blatt. Hier lleſt jeder, 
das Feldgeſchrei if nicht „panem et Circenses,“ T 
dern „bread and news-papers.“ Der Bediente 
Vorzimmer, der Handwerker im Schop, das Trö 
weib und der Fiſchhändler auf der Marktſtraße, H 
Packträger an den Straßenecken, alle haben ihren E 
für eine Zeitung übrig und leſen dieſelbe aufs ac 
und diskutiren hinterdrein über deren Inhalt. Das 
ihr zweites Leben.“ 

— Ein deutſcher Miſſionalr in Calcutta, Dr. # 
meldet von dort: Für jetzt iſt der ältefte Sohn des 
kannten und unlängft verſtorbenen Dwarkanath Ty N 
Gutsbeſitzer und Kaufmann, nicht Prinz, wie poil 10 
Zeitungen angaben, der entſchiedenſte deiſtiſche wa 
des Chriſtenthums, der in ganz Bengalen Schulen . 
tet, und perſönlich den Deismus als Vedalehre predig 
Dieſer und andern Sekten können wie nicht begegne“? 
bis wir einmal die Vedas gedruckt beſitzen. 

— In Dublin iſt am 5. April die erſte 
ſche Suppen anſtalt auf der Esplanade vor de 
fernen eröffnet worden. Sie befindet ſich in einem 
errichteten hölzernen Gebäude von 40 Fuß Lars ett, 
30 Fuß Breite, welches einen einzigen Raum ung n, 


wo Zubereitung, Vertheilung und Genuß der d 
vor ſich gehen. Ein auf Rader geſetzter dada 


mit Heizung nimmt die Mitte ein, von wo 
in Röhren hingeleiteten Dampf die LAT 
ringsum vertheilt find, erhigt werden. Die Emp 

treten von einer Seite in die Anſtalt 
fie auf der andern, wo ihnen noch eine Br 
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96 der Breslauer Zeitung. 


— In der Suppen⸗Anſtalt in Bonn, die feit Ans 
fang dieſes Jahres erfolgreich den Nothleidenden unter 
die Arme greift, ſind Verſuche mit einem bisher bei 

uns noch nicht verwendeten Nahrungsmittel, nämlich 
mit Mais, gemacht worden, deſſen ein dortiger Snin: 
nerei⸗Beſitzer eine namhafte Quantität aus dem Aus⸗ 
lande hat kommen laſſen. Das Ergebniß if ſeht bei 
friedigend: das Maismehl in großer Menge als Zuthat 
zu den Suppen benutzt, macht dieſe ſchmackhaft und 
kräftig und ſtellt ſich außerdem billiger als anderes 
Mehl, nämlich zwanzig Pfennige das Pfund. 


Handelsbericht. 


Breslau, 24. April. Die von den Hafenplätzen einge⸗ 
ee Berichte waren geeignet, die Beſorgniß für nahe 
vorſtehenden Getreidemangel zu vergrößern, und zwar wurde 
bie-Aufregung nicht durch zunehmenden Abzug ſeewärts, fon: 
dern durch den wachſenden Begehr für das Inland erzeugt. 
Dies iſt aus den Rotirungen des Hamburger und Stettiner 
Marktes, welche denen der holländiſchen, franzöſiſchen und 
belgiſchen Märkte in den letzten 14 Tagen vorangeeilt find, 
deutlich zu erſehen. Es iſt nun ſehr zu wünſchen, daß die 
von den ruſſiſchen Häfen erwarteten Roggen⸗Zufuhren bald 
herankommen möchten; leider aber dürften bei der noch im⸗ 
mer kühlen Witterung die nördlichen Häfen ſehr ſpät vom 
Eiſe frei werden. N 
Die anhaltend ſchwache Anfuhr reichte nicht hin, die 
age an unſerem Getreidemarkte auch nur in einer Korn⸗ 
art zu befriedigen, in Folge deſſen die nachſtehenden Noti- 
rungen durchweg eine Erhöhung ergeben. Weißer Weizen 
bedingt 118—128, gelber 115—126 Sgr. 
Roggen iſt nach Qualität mit 105 —114 Sgr. bezahlt 
worden, doch war letzter Preis für beſte Waare mehr gefor⸗ 
3 9 — B 
Gerſte ift 76—85 Sgr., Hafer 44—48 Sgr., Erbſen 
102100 Sgr. X Scheffel ae ey 
Für Kleeſaat liefen beſſere Berichte ein, die eine Preis⸗ 
Erhöhung bewirkt haben. Feine weiße wurde a 10—11 
Rthl., mittel a 8 —9¼8 IRL, ordin. a 714 —8 ½ Rthl.; 
feine rothe a 9—10 Kthl., mittel a 728% Rthl., ordin. 
à 6½% —7 ½ Rthl. umgeſetzt. 
In Leinſaat iſt der Verkehr nicht lebhaft; es iſt Per⸗ 
nauer ab Stettin a 91%, „ Rigaer à 10% und Memler & 
8 ½ Rthl. angetragen, wovon Rigaer noch am meiſten Be⸗ 
achtung findet. ac + 
Rapsſaat ſtill, indeſſen iſt gute Waare nicht unter 92 
Sgr. anzuſchaffen. In Betreff der Ausſaat läßt ſich noch 
keine beſtimmtere Angabe als wie zuletzt angeführt, auf⸗ 
ellen. (ad 
Von rohem Rüböl wurden einige Partien a 10° —107%; 
Rthl. aus dem Markte genommen, und pro Herbſt für ei⸗ 
nige Hundert Etr. 11% Rthl. bewilligt. 
Suͤdſeethran matt & 10%, Rthl. käuflich. Hamb. 3 Kr. 
Thran à 33 Rthl. pro Tonne erlaſſen. 
Spiritus hob ſich bis auf 17 Rthl., welcher Preis loco 
für Kleinigkeiten bewilligt iſt; 16%, Rthl. würde für Par⸗ 
tien wohl zu machen ſein. 
Zink ab Kofel a 5% Rthl, begeben, loco nicht unter 6 
Rthl. käuflich. 
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N hns wenig zu Theil werden, da bald alle Märkte, die 
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Non Hinweiſung auf die Allerh. C. O. vom 29, 
2Pondenten an, daß ihre Berichte: 


E ard 2) * X Berlin, 23. April (zwei Briefe); 
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jenigen Schiffer, wer e am 23. April Glogau ſtrom⸗ 
ifer: ufwärts paſſirten. 
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Neueſte Nachrichten. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Sitzung des vereinigten Landtages am 
20. April. 
(Schluß.) 
Vereinigte Kurien. 
Abgeordn. von Arnim⸗Heinrichsdorf: Es iſt 
meine Anſicht, mich gegen jede Verlängerung dieſer 
Friſt zu erklären. Das Petitionsrecht darf zwar nicht 
beſchränkt werden, wenigſtens nicht bei uns. Wir ha⸗ 
ben eine vollſtändige Büteaukratie und bei jeder Gele⸗ 
ras geht es von den Lokalbehörden zu den Provinz 
zialbehörden, von dieſen zu den Centralbehörden und ſo 
rückwärts herunter und ſchließt gewöhnlich damit, daß 
die Anſicht der Lokalbehörde dle geltende iſt. Eine Ber 
ſchränkung des Petitionsrechts würde daher dem Land⸗ 
tage beſchwerlich fein. Andererſeits kann ich jedoch nicht 
erkennen, daß in dieſem Geſchäfts⸗Reglement eine Bes 
ſchränkung des Petitionsrechtes durch die feftgefegte Friſt 
enthalten iſt. Schon 2½ Monate vor Emanirung 
des Reglements iſt bekannt geweſen, daß der Landtag 
zuſammenkommen würde, und im Patent iſt auf die 
Petition hingewieſen. Es hat alſo Jeder Zeit gehabt, 
ſiche darauf vorzubereiten. Außerdem iſt dieſer erſte 
Landtag in ſeinen Bewegungen noch ſo wenig or⸗ 
ganiſirt, und es liegen noch fo wenige Erfahrungen 
vor, daß nicht alle Petitionen abgemacht werden ſollten, 
und es iſt nicht glaublich, daß blos der Petitionen we⸗ 
gen eine erhebliche Verlängerung des vereinigten Land⸗ 
tages Allerhöchſten Orts genehmigt werden ſollte. Nun 
frage ich, ob es nicht ungleich beſſer wäre, daß es hieße, 
die Petitlonen ſeien zu ſpät eingebracht und würden zu⸗ 
rückgelegt, als daß der vereinigte Landtag auseinander⸗ 
L und ließe die Petitionen unerledigt zurück. Es 


würde ihn der Vorwurf treffen, daß man wohl hätte 


mehr leiſten können. Ich bin der Meinung, daß man 
es bei den Vorſchriften des Reglements bewenden läßt. 
| Abgeordn. von Byla: Es ſcheint mir das Letzte 
um fo mehr begründet, nachdem vorhin ſchon beantragt 
worden, daß der Bittſteller zugegen ſein ſoll bei der 


Begutachtung der Petition. Es kann alſo die Petitlon 


viel kürzer gefaßt werden, wenn der Antragſteller ſie in 
der Abtheilung noch mehr motiviren kann. Aus dieſem 
Grunde trete ich dem Antrage vollkommen bei. 

Abgeordn. Naumann: Ich habe vorhin elne Frage 
an die Kommiſſion geſtellt, aus dem Grunde, weil ich 
‚nicht glaubte, daß man dem Antrage des Abgeordneten 
von der Rheinprovinz entgegentreten werde. Ich ſehe 
aber aus dem Gegenthell, daß doch eine Motivirung 
meiner Anſicht erforderlich iſt. Ich gehe welter, als 


Ich wünſche, daß es während des ganzen Landtages 
freiſtände, Petitionen einzubringen. Ich weiß wohl, 
daß nicht alle Petitionen Erledigung finden werden; ich 
glaube aber, dies iſt kein Hindernſß, die Zeit zu be⸗ 
ſchränken. Es iſt, und darin bin ich mit dem Abge⸗ 
ordneten aus der Rheinprovinz einverſtanden, nur zu wahr, 
daß uns ein Material vorgelegt worden ift, das wir in der 


v. J. zeigen wir unſern geehrten Berliner Gor: würde ich vielleicht auch in den 8—14 Tagen nicht 


vollſtändig kommen und glaube, ‘ 9 
für den erſten vereinigten Landtag nicht zu beſchränken 
ſei, um ſo mehr, weil wir nicht wiſſen, wann wleder 
ein zweiter zuſammenberufen werden wird. (Beifall.) 
Wenn ich einen Wunſch ausſprechen dürfte, fo iſt es 
der, ſich vorläufig mit dem Vorſchlage der Kommiſſion 
zu beruhigen und zwar mit dem Amendement, welches 
der Hr. Abgeordnete aus der Rhein⸗Provinz gemacht 
bat, eine 14tägige Verlängerung zu erbitten. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich bin der Mei: 
nung, daß eine Präkluſtvfriſt feſtgeſetzt werden muß. 
In Sachſen haben wir die Erfahrung gemacht, daß 
wir ſpäter uns einer ſolchen STR fügen mußten, weil 
ſonſt kein Ende abzuſehen wäre. Ich aber trete dem 
Vorſchlage bei, die Friſt auf 8 Tage zu verlängern. 

Mehrere Stimmen (vom Platze): Wir treten 
bei, auf 14 Tage. 

Der Marſchall: Wenn ſich keine Redner mel⸗ 
den, ſo ſchlleße ich die Diskuſſion und werde zur Abs 
ſtimmung ſcheiten, zuvörderſt über den Vorſchlag der 
Abtheilung. Sollte er nicht die nöthige Majorität ers 
halten, ſo kommen wir zu dem Vorſchlage, der dahin 


bitten. 

Stimme (vom Platze): Die er 

ſein: Soll überhaupt ka San s re 1 

Der Marſchall: Gehen die beiden Vorſchläge 
nicht durch, ſo folgt, daß gar keine Verlängerung ge⸗ 
wünſcht wird, ſofern nicht das Amendement des Herrn 
Abgeordneten aus Poſen Unterſtützung finden ſollte. 

Abgeordn. Hanſemann: Ich wollte bitten, über 
das Amendement, das ich geſtellt habe, zuerſt abi: 
men. Es iſt anerkannt worden, daß über das Amen⸗ 
dement, welches Abweichungen enthält, zuerſt abgeſtimmt 
werden müſſe, und ſa wird auch hier jetzt nach dieſer 
Regel zu verfahren ſein. Das Verhältniß nämlich iſt 
fo: Wenn jetzt zuerſt abgeſtimmt wird über den Vor⸗ 
ſchlag auf 8 Tage, ſo wird ſich Mancher erheben da⸗ 
für, der da denkt, wenn ich dieſem Vorſchlage nicht beiz 
ſtimme, fo wird der Vorſchlag auf 14 Tage nicht an⸗ 
genommen, und 8 Tage ſind beſſer als keine. Wenn 
alſo die Abſtimmung in der Weife erfolgt, wie der Hr. 
Landtags⸗Marſchall vorgeſchlagen hat, ſo würde indirekt 
mein Vorſchlag abgelehnt werden. Daher ſcheilnt es 
mir parlamentariſch zu ſein, daß, gleichwie bei der 
Adreſſe, die Abſtimmung über das Mehr zuerſt ſtattfinde. 

Stimme (vom Platze): Ohne vorgreifen zu wollen, 
ſcheint es mir ganz klar zu ſein, daß zuerſt die Frage 
geſtellt werde, ob überhaupt eine Verlängerung ſtattha⸗ 
ben ſoll. und im Falle der Bejahung dleſer Frage 
würde über die Modakität diefer Verlängerung abzuſtim⸗ 
men ſein. Ich würde vorſchlagen, daß die erſte Frage 
laute, ob überhaupt eine Verlangerung der Friſt wün⸗ 
ſchenswerth ſei oder nicht. 

Eine andere Stimme (vom Platz): Dieſe Frage 
iſt nicht geſtellt, ſondern ich glaube, wenn der Ausſchuß 
eine Petition begutachtet hat, ſo wird in den Provin⸗ 
zial⸗ Landtagen die Frage geſtellt, ob für oder gegen 
den Ausſchuß, und darum pflicht ich dem Marſchall bei, 
daß erſt.. . . (wird unterbrochen). 

Eine Stimme aus Schleſien: Ich glaube, daß, 


geht, die Präkluſivfriſt um 14 Tage verlängert zu er 


wenn jedes Mitglied darüber ſprechen würde, zu viel 


Zeit hinginge, und ich glaube, daß die Entſcheidung dem 
r a en L g 75 > 44 

Der Marſchall: Wenn mir a die Befugniß 
ertheilt iſt, fo höre ich doch gern jede Deinuns 719 
bitte ſich zu äußern. E 

Stimme (vom Platz): Ich glaube auf die Bemer⸗ 
kung des letzten Redners anführen zu müſſen, daß im 
Reglement ausdrücklich jedem Mitglied geſtattet iſt, feine: 
Anſicht in Bezug auf die Frage auszuſprechen. 

Andere Stimme (vom Platz): Ich möchte mel 
nen Antrag noch motiviren. Es iſt gewöhnlich anzu⸗ 
nehmen, daß die Mehrzahl in dem Ausſchuß auch die 
Mehrheit in dem vereinigten Landtage findet (Bewe⸗ 
gung, oho!) — doch ſehr Häufig. 

Stimme (vom Platz): Wir würden die Zeit ſpa⸗ 
ren können. 

Andere Stimme (vom Platz): Es kommt uns 
darauf an, die Anſicht zu erfahren, ob wir überhaupt 
auf eine Verlängerung antragen. I 

Der Marſchall: Nachdem ich die verſchledenen 
Meinungen vernommen, muß ich derjenigen beitreten, 
die darauf dringt, von dem Minderen zum Mehr über⸗ 
zugehen. Alſo iſt zuerſt abzuſtimmen, ob der Vorſchlag 
der Abtheilung angenommen und Se. Majeſtät der 
König gebeten werde, eine Verlängerung von 8 Tagen 
zu geſtatten. - 

Eine Stimme (vom Platz): Noch eine Frage 
wollte ich mir erlauben, ob überhaupt eine Friſt ange⸗ 
Pe 3 ſoll? 

Der Marſchall: Ich glaube dem nicht nachgeben 
zu können; um einen anna — — 
nen, müſſen %, der Stimmen vorhanden fein, und um 
dies genau zu erfahren, würde ein namentlicher Aufruf 
nöthig ſein. Ich könnte aber verſuchen, ob ſich nicht 
durch Auſſtehen mit Evidenz die 7 herausſtellen, und 
dann könnten wir erſteren umgehen. Alſo wenn nicht 
vierundzwanzig Stimmen jetzt verlangen, daß der na⸗ 
mentliche Aufruf erfolge, ſo würde ich den Verſuch 
machen, durch Aufſtehen und Sigenbleiben abſtimmen 
zu laſſen. c S l 

Eine Stimme (vom Platz): Wenn der Antrag 
auf Verlängerung der Präkluſſofriſt um 8 Tage vers 
worfen wird, wird dann über die Frage wegen LAtägie 
ger Verlängerung abgeftimmt? 

Der Marſchall: Ja. 

Eine Stimme (vom Platz): um Verlegenheiten 
zu beſeitigen, würden wir zwei Fragen ſtellen können: 
1) die Frage, ob eine unbegrenzte Verlängerung bean⸗ 
tragt werden ſoll, und dann die Frage: ob die e 
8 oder 14 Tage verlängert werden foll, Bei der 
erften Frage würden % der Stimmen nöthig fein, bei 
der anderen aber nicht. (GT 

Abgeordn, von Auerswald: Ich muß mich da⸗ 


gegen erklären, well ich jede Alternatlofrage für anzu- 


läſſi lte. 
br ne Stimme (vom Platz): Wir müſſen zunächft 


fragen: ob überhaupt eine Verlängerungsfeift erbeten 
werden fol. t l 

Abgeordn. von Leipziger: Ich halte auch dafür, 
daß nur auf dieſe Art eine ganz richtige Abſtimmung 
erhalten werden kann, wenn zuerſt gefragt wird, ob 
überhaupt eine Verlängerung erbeten werden ſoll, und 
nachher die Friſt der Verlängerung entſchieden wird. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich halte den Vor⸗ 
ſchlag für ſehr gefährlich, wir würden durch denſelben 
alle Baſis verlieren; denn fällt erſt der Vorſchlag von 

8 oder 14 Tagen durch, ſo haben wir gar nichts. 

Eine andere Stimme (vom Platz): Wenn die 

Majorität ſich dafür entſcheidet, Se. Majeſtät den Kö: 

nig um eine Verlängerungsfeift überhaupt zu bitten, fo 

würden noch bei der fpäteren Frage: ob eine 8 oder 
eine 14Atäglge Friſt zu erbitten fei, auch diejenigen mit: 
ſtimmen können, welche bei der erſten Frage in der 

Minorität geblieben find. 

Der Marſchall: Ich glaube, es UL ber allgemeine 

Wunſch, jetzt zur Abſtimmung zu ſchreiten. ie erſte 

Frage lautet alſo: Sollen Se. Majeſtät der König ge⸗ 

beten werden, eine Verlängerung der Präktufivfeift zur 

Einbringung von Bitten und Beſchwerden zu geſtatten 

und zwar auf 8 Tage. 

Biele Stimmen (vom Platz): Nein, nein. 
Landtags-Marſchall: Ich kann mich nicht 
überzeugen, daß dieſe Abſtimmung unrichtig iſt, und 
wird es babel bleiben müſſen. Sobald dieſe Frage ver: 
worfen werden ſollte, werde ich auf vierzehntägige Ver⸗ 
längerungsfriſt abſtimmen laſſen. Diejenigen, die für 
achttägige Verlängerungsfriſt find, bitte ich aufzuſtehen. 
Im Fall ſich die Abſtimmung auf dleſe Weiſe nicht 
überſehen laſſen wird, werde ich die Herren Ordner bit: 
ten, bei den einzelnen Provinzen die Ermittelung vor⸗ 

zunehmen, ob % der Stimmen vorhanden ſind. 

(Viele Mitglieder ſtehen auf.) 
Landtags⸗Marſchall: Ich kann nicht mit Si⸗ 
cherheit überſehen, ob %, der Stimmen vorhanden ſind. 
Es bleibt nichts übrig, als daß die Herren Ordner die 
Zählung e ; 

ies geſchieht. 

N * 340 läßt ſich nicht mit einiger Gewißheit an⸗ 
geben; es ſteht aber ſo viel feſt, daß es nicht 2 der 
Stimmen ſind. Ich gehe alſo zur zweiten Frageſtellung 
über, ob die Verſammlung dafür ſtimmt, daß eine bier: 
zehntägige Verlängerungsfriſt beantragt werden ſoll, und 
bitte wiederum diejenigen, welche dafür ſtimmen, aufſte⸗ 
hen zu wollen. 

(Dies geſchieht.) 

Die Frage iſt verneinend, und ich bitte die Herren, 
wieder Platz zu nehmen und des Herrn Abgeordneten 
Hanſem ann Vorſchlag, der eine Vermittelung bes 
zweckt, anzuhören. 

Abgeordn. Hanſemann: Die Abſtimmungen pa: 
ben, nach meiner Anſicht, bewieſen, daß im Allgemeinen 
der Wunſch vorhanden ſei, eine Verlängerung der Prä⸗ 
kluſiofriſt bei Sr. Majeſtät zu erbitten. s 

Viele Stimmen durcheinander: Ja, nein. 

Abgeordn. Hanſemann: Ich bitte, mich ausſpre⸗ 
chen zu laſſen. Bei der erſten Fragſtellung war, nach 
meiner Meinung, ein großer Theil der Mitglieder figen 
geblieben, well fie die Friſt von 8 Tagen für zu kurz 
erachteten. (Stimmen: Ja!) Bei der zweiten Frageſtel⸗ 
lung ſind die Mitglieder ſitzen geblieben, denen 14 Tage 
zu viel waren, die aber vorher aufgeſtanden waren. Aus 
dieſen Gründen nehme ich an, daß die Majorität eine 
Verlängerung der Präkluſivfriſt überhaupt wünſcht. Un: 
ter diefen Umſtänden ſchlage ich vor, daß die Verſamm⸗ 

„lung befragt werde, ob ſie die Bitte um Verlängerung 
der Feiſt ſtellen und Sr. Majeſtät überlaſſen will, die 
Zelt zu beſtimmen. 

Abgeordn. Milde: So weit ich die Stimmung der 
Verſammlung erſehen habe, ſo iſt darüber allerdings bei 
den Votanten ein Irrthum entſtanden, ob elne acht⸗ oder 
vlerzehntägige Friſt erbeten werden ſoll. Es ſcheint ‚mir, 
daß bei elner Fragſtellung in einer ſolchen Angelegen⸗ 
heit von höͤchſter Wichtigkeit iſt, daß man zuerſt eine 
prinzipielle Frage voranſetzt, nämlich: Soll eine Ver⸗ 
längerung erbeten werden oder nicht? Und ich glaube, 
wenn in dieſer Art und Weiſe die Frage geſtellt wor⸗ 
den wäre, ſo würde ſich unzweifelhaft die Geſinnung 
der Verſammlung heraus geſtellt haben und der Antrag 
auf Verlängerung der Präkluſtofriſt überhaupt als uns 
terftügt zu erachten fein, Nach den Aeußerungen, die 
mir gemacht worden ſind, bei der erſten Frage (bei 
welcher wir das Mittelſtück herausgenommen haben) ift 
ein Mißverſtändniß vorgekommen, und ich bitte daher 
den Herrn Landtags⸗Marſchall, jetzt abſtimmen zu laſſen, 
ob überhaupt eine Verlängerungeftiſt zu erbitten ſel oder 
nicht, und trete ich dem Antrage des Abg. Hanſemann 
darin bei, daß dem Landtags⸗Kommiſſar dleſer Wunſch 
mitgethellt und Sr. Majeſtät anheimgeſtellt werde, die 
Friſt Allerhöchſtſelbſt zu beſtimmen. 

Landtags⸗Marſchall: Ich trage kein Bedenken, 
darüber abſtimmen zu laſſen. 

Abgeordn. von Wedell: Ich habe we den An⸗ 
trag gemacht, daß die erſte Frage in der Art geſtellt 
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werden ſollte, ob eine Verlängerungsfeift gewünſcht werde 
oder nicht, und zwar deshalb, weil im Geſchäaͤfts⸗Regle⸗ 
ment ſteht, daß nur innerhalb der erſten 14 Tage der 
Eröffnung des vereinigten Landtags Petitionen einge⸗ 
bracht werden können. Auf meinen Antrag iſt jedoch 
keine Rückſicht genommen worden. Nachdem nunmehr 
über die anderweitig geſtellte Frage abgeſtimmt iſt, ſoll 
jetzt auf meinen Antrag zurückgegangen werden. Dies 
halte ich nicht für zuläſſig. Ich habe die Frage fo ver: 
ſtanden: Soll eine achttägige Verlängerung beantragt 
werden oder keine, und die Verſammlung hat entſchie⸗ 
den, daß keine achttägige Verlängerung beantragt wer 
den fol. Darauf iſt die zweite Frage zur Abſtimmung 
gebracht, ob eine noch längere Friſt erbeten werden ſoll 
oder nicht, und ebenfalls mit Nein entſchieden. 

Graf von Schwerin (dom Platze) widerlegt dies, 
die einzelnen Worte waren aber des Geräuſches wegen 
nicht zu verſtehen. 

Der Marſchall: Es iſt ein Amendement geſtellt 
worden. Nach dem Reglement kann verlangt werden, 
daß ſolches ſchriftlich eingereicht werde, ehe es zur Dis⸗ 
Euffion kommt. Dies wird hier jedoch nicht nöthig fein, 
wohl aber muß feſtſtehen, ob es die nöthige Unterſtüz⸗ 
zung in der Verſammlung findet, um zur Abſtimmung 
gebracht werden zu können; ich frage deshalb, ob es 
durch 24 Mitglieder unterſtützt wird. 

(Mehr als 24 Mitglieder unterſtützen das Amende⸗ 

ment durch Aufſtehen.) 

Da die nöthige Unterſtützung ſich gefunden hat, ſo wie⸗ 
derhole ich das Amendement. Es geht dahin, Se. Ma⸗ 
jeſtät den Köuig zu bitten, eine Verlängerung der zur 
Einbringung von Petitionen beſtimmten Friſt eintreten 
zu laſſen, die Beſtimmung dieſer Friſt aber dem Aller 
höchſten Willen anheim zu ſtellen. Da aber die vor⸗ 
angegangenen Abſtimmungen ergeben haben, daß es 
ſchwierig iſt, zu ermitteln, ob / der Stimmen votirt 
haben, ſo wird durch namentlichen Aufruf abgeſtimmt 
werden müſſen. ç \ 

(Mehrere Stimmen bitten, die Abſtimmung durch 

Aufſtehen und Sitzenbleiben zu verſuchen). 

Ich will Ihrem Wunſch zu entſprechen ſuchen und bitte 
diejenigen, welche dem Amendement beiſtimmen, dies 
durch Aufſtehen zu erkennen zu geben. 

(Große Majorſtät von über %, für das Amen: 

Ñ dement). 

Der Marſchall: Nach dem Geſchaͤfts⸗Reglement 
muß dieſer Beſchluß mit Angabe der Gründe ſchriftlich 
aufgefegt und, ehe er abgehen kann, von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt werden. Hierzu muß ich die Verſamm⸗ 
lung bitten, ſich morgen früh 10 Uhr wieder hier ein⸗ 
zufinden, bis dahin wird der Herr Referent den Be⸗ 
ſchluß aufgeſetzt haben, um ihn der Verſammlung zur 
Genehmigung vortragen zu können. 

Abgeordn. Hanſemann (vom Platz): Ich glaube, 
wir können uns ſchon im voraus mit der Faſſung des 
Herrn Referenten einverftanden erklären, damit wir mor⸗ 
gen dadurch nicht von anderweitigen wichtigen Geſchäf⸗ 
ten abgehalten zu werden brauchen. 

Abgeordneter von Auerswald: Emem Präcedenz⸗ 
Fall ſolcher Art muß ich mich entſchieden widerſetzen. 
Ich halte es nicht thunlſch, etwas im voraus als ge⸗ 
nehmigt anzuſehen, was wir nicht kennen. 

Der Marſchall: Ich kann dem Redner hierin 
nur beipflichten. Wenn eine Regel vorgeſchrieben iſt, 
muß ſie auch erfüllt werden. Wir können das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Reglement nicht aufheben. Es iſt zwar ſchade, 
daß die Abthellungen dadurch Zeit verlieren, indeſſen die 
Mitglieder derſelben werden doch herkommen und kön⸗ 
nen ſich nach geſchloſſener Sitzung den Abtheilungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤften widmen, weshalb ich jene früh um 9 Uhr an: 
beraumen will. 

Abgeordneter von Vincke: Sollte es nicht mög⸗ 
lich ſein, daß der Referent den Beſchluß aufſetzt, wäh⸗ 
rend wir noch hier ſind, er wird wahrſcheinlich nur we⸗ 
nige Zeilen enthalten. L 

(Dies geſchieht.) 

Eine Stimme: Ich erlaube mir die Anfrage, ob 
es nicht wünſchenswerth iſt, die heutige Verhandlung 
nicht durch die Stenographen veröffentlicht zu ſehen, da 
es unmöglich für die Leſer von Intereſſe ſein kann, 
dieſe Verhandlung in ihrer Spezialität zu erhalten. 

Der Marſchall: Es wird der Antrag gemacht, 
die heutige Sitzung geheim zu halten? 

Mehrere Stimmen: Nein! Netn! 

(Abgeordn. Camphauſen erhält das Wort, um 
eine Anfrage an den Herrn Kommiſſarlus zu 
richten.) 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich muß bitten, daß 
die an mich zu richtenden Fragen vorher angemeldet 
werden. Ich kann mich hier auf keine improviſirten 
Antworten einlaſſen. Es iſt die Anmeldung und vor⸗ 
berige Berathung in den Abthellungen auch deutlich im 
Geſchäfts⸗Reglement vorgeſchrieben, und ich halte mich 
nicht für befugt, meine Zuſtimmung dazu zu geben, daß 
von dieſer Vorſchrift abgewichen werde. Ich kenne die 
Frage nicht, und halte es nicht meiner Stellung ange⸗ 
meſſen, darauf anders als auf dem vorgeſchrlebenen Wege 
einzugehen. 

Abgeord. Camphauſen: Die Frage, die ich ſtellen 

wollte, ſoll auf den Weg fuhren und mich belehren, ob 

* 


Geſchäftsordnung geſtützt. 


ich einen Antrag zu eten habe, oder nicht. Ein An: 
trag würde fonft große Zeit erfordern, während die Sache 
auf einfache Weife erledigt werden könnte, wenn der 
Herr Kommiſſarius hier kurz antwotten, oder ſich die 
Antwort vorbehalten, oder aber erklaren wolle, daß er 
die Antwort nicht ertheilen werde. 
Landtags⸗Kommiſſar ius: Ich erwiebere, daß 
ich den Herten Deputirten jederzeit zu Gebote ehe, 
wenn es ſich darum handelt, ihnen Auskunft zu 
ertheilen, ſo weit meine Zeit dies erlaubt. Ich glaube 
aber nicht, daß ich Veranlaſſung habe, hier von der Vor: 
ſchrift abzuweichen, daher muß ich mich jedem Anz 
trage widerſetzen, der nicht dieſen vorſchriftsmäßigen 
Weg geht. - 

Abgeordn. Camphauſen: Ich bin damit zuftie⸗ 
den geſtellt, daß der Herr Kommiſſarius erklärt hat, 
mir in anderer Weiſe gefällig zu ſein. Allgemein glaube 
ich aber, daß man ſich ſeiner Erklärung nicht vollſtän⸗ 
dig wird anſchließen können; denn wenngleich in dem 
Geſchäfts⸗Reglement enthalten iſt, daß Anträge ſchrift⸗ 
lich eingereicht werden ſollen, ſo folgt daraus nicht, daß 
jedes Wort, jede Frage, jede Erläuterung als ein 
Antrag betrachtet werden ſoll, und es könnten 
Fälle eintreten, wo es ihm nicht wünſchenswerth ſein 
würde, ſolche Beſchränkung eintreten zu ſehen, wo es 
ſich namentlich nur um eine einfache Erläuterung ban: 
delt, die ſich nicht im Wege des Antrages vorbrin⸗ 
gen läßt. 

Der Marſchall: Wir können darüber jetzt keine 
Diskuſſion anſtellen. Da Überdies das Konkluſum von 
dem Herrn Referenten abgefaßt iſt, ſo erſuche ich die 
Verſammlung, daſſelbe zu vernehmen. 

(Der Beſchluß wird vom Referenten vorgelefen.) 

Eine Stimme (vom Platz): Es ſind ja keine 
Motive darin angegeben. 

Der Marſchall: Das Geſchäfts⸗Reglement ſchreibt 
allerdings vor, daß die Gründe in dem Beſchluß mit 
enthalten ſein müſſen. Der Sekretär wird ſie daher 
noch zuſetzen. 
Eine Stimme (vom Platz): Ich finde eine Ver⸗ 
änderung in der Faſſung. In dem gedruckten Entwurf 
iſt von Petitionen die Rede, und jest von Bitten und 
Beſchwerden. 

Referent: Der Hanſemannſche Antrag lautet frei⸗ 
lich auf Bitten und Beſchwerden. Ich habe ſchon kon⸗ 
zedirt, daß ſich das zweite von ſelbſt verſteht. (Ergänzt 
den Beſchluß.) | 

Der Marſchall: Es muß heißen, Anträge von 
Bitten c., denn wir können unfere Bitten auch ſpäter 
vorbringen. S 

Frühere Stimme (vom Platz): Mein frühere 
Antrag war nicht, wie ihn der Herr Marſchall geſtellt 
hatte, die heutige Sitzung geheim zu halten, ſondern 
nur die Veröffentlichung derſelben durch die Stenogras 
phen vermieden zu ſehen, weil ich es für hinlänglich 
hielt, wenn das Protokoll das Nöthige darüber auf 
nähme, und ich glaube, daß viele Mitglieder mit mit 
darin übereinftimmen werden. 

Referent von Katte (lieft das vervollftändigte Kom 
kluſum noch einmal vor). 

Eine Stimme (vom Platz): Es ſcheint nicht 
angemeſſen, in einem Konkluſum auf ein Gutachten zu 
verweiſen. 7 

Landtags-Komm.: Um in dieſem Ausnahmefall 
die Verſammlung von 600 Perſonen nicht noch ein 
hierher zu bemühen, glaube ich es auf mich nehmen u 
können, wenn es bei der Faſſung verbleibt, und zweſft 
nicht, daß es von Sr. Majeftät nicht als ein pi 
ſtand angeſehen werden und Mißfallen erregen with 
daß hier auf das Gutachten verwieſen und daſſelbe bel 
gelegt wird, É 

Der Marſchall: Ich muß bemerken, daß dis 
kein Antrag iſt, der an Se. Majeſtät gerichtet iſt, for 
dern nur ein Geſchäftsſtück, und ich kann daher ann 
men, daß das Konkluſum genehmigt iſt. E r 

Abgeordn. von Auerswald: Ich wollte nur n 
bemerken, daß ich den Herrn Kommiſſar über 
Sache um Aufklärung bitten will, die ich nicht 09 
verſtanden habe. Wenn ich nicht irre, fo hat er 
Abweiſung des Abgeordneten vom Rhein auf § 26° 
(Lieſt denſelben vor.) B 
Es iſt ganz unzweifelhaft, daß der Komm Tat 
Erläuterung dieſes Paſſus in ſeinem Rechte iſt. Bl 
aber die Frage, ob jede Frage, um Aufklärung und 
läuterung, die hier an ihn gerichtet werden möchte, 
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Arten von Bitten und Beſchwerden beantw orten müßt, 
Aber ich glaude, daß es keine auffällige oder tim 0 
Forderung iſt, wenn wie ihn bitten, in einem L VN 
Falle erſt zu hören, was man fagen will, und 6 nnt 
einfach zu erklären, daß er dieſe Auskunft geben "nie 
oder nicht. Wenn dies nicht erlaubt iſt, fo w iu 
einfachſten und befchleunigenden Fragen in endlose 
terungen verſchoben werden. E B 
Landtage-Kommiffartus: Ich glaube e 
rend der kurzen Zeit meines Kommiſſorſums den ange 
ten Herren meine Bereltwilllgkelt, die e w 
abzukürzen und zu erleichtern, hinlänglich bewie 


liche Fragen zu beantworten, die an mich gerichtet wer: 
den. Wenn aber ein Redner ſich beſonders das Wort 
erbittet und auf die Tribüne tritt, fo muß ich voraus: 
ſetzen, daß es eine feierliche, bedeutungsvolle Frage ſein 
wird, und kann nicht anders, als mich an die Ge⸗ 
ſchäftsordnung halten, welche dergleichen Ueberraſchungen 
ausſchtießt. Ob übrigens dem Redner das Wort auf 
der Tribüne gegeben werden ſoll, muß ich dem Herrn 
Marſchall überlaſſen. 

Abgeordn. Mohr (vom Platze): Es kommt mir 
vor, daß es bei dergleichen Fragen nicht darauf ankom⸗ 
men könne, welche Stelle derjenige einnimmt, der ſich 
bewogen fühlt, dem Kommiſſarius eine Frage oder Bitte 

vorzutragen. Ich glaube, daß die Rednerbühne nur 
dazu da iſt, ſich der Verſammlung verſtändlich zu ma⸗ 
chen, und zwar in dem Fall, wenn man glaubt, auf 
feinem Platz nicht verſtanden werden zu können 
E Abgeordn. von Bardeleben (vom Platze): Ich 
glaube auch, daß es nicht dem Reglement angemeſſen 
iſt, wenn von dem Landtags⸗Kommiſſartus eine Frage, 
die ein Mitglied thun will, hier auf dieſe Weiſe inhi⸗ 
biet wird. Ich glaube, daß wir im Rechte ſind; ob 
wir vom Platze oder von der Rednerbühne aus ſprechen, 
iſt gleichgültig. Im Reglement iſt blos von Bitten 
und Beſchwerden und nicht von Erläuterungen die 
Rede, und ich glaube nicht, daß irgend Jemand das 
Recht hat, einen Abgeordneten mit einer Frage abzu⸗ 
weiſen. Hiergegen muß ich mich entſchieden erklären. 

Abgeordn. Aldenhoven (vom Platze): Ich bin 
der Anſicht, daß hier Niemand außer dem Marſchall 
m Rechte war, Herrn Camphauſen zu unterbrechen. 

enn wenn hier nicht verboten iſt, eine Frage an den 
Kommiſſarius zu ſtellen, fo iſt es erlaubt, und ich trage 
darauf an, daß dem Abgeordneten Camphauſen, wenn 
er erklärt, nur eine Frage an den Kommiſſar richten zu 
wollen, das Wort gegeben wird. 

Abgeordn. Camphauſen: Ich kann nur wieder⸗ 
holen, daß ich blos fragen wollte, ob ich einen Antrag 
machen könne. Ich bin zwar vorläufig mit der mir 

vom Kommiſſar gegebenen Erklärung zufrieden geſtellt, 
muß aber dem Prinzip widerſprechen, welches derſelbe 
„aufgeſtellt hat. - S 

Der Marſchall: Ich halte die Sache für abge⸗ 
macht. Der Antragſteller hat nd für befriedigt erklärt, 
aber eine Verwahrung eingelegt, und ſch kann nicht ver⸗ 
langen, daß die Verſammlung deshalb noch länger hier 
bleibe, denn es iſt kein Beſchluß mehr zu faſſen, ſon⸗ 
dern es kann ſich nur auf Hin- und Herreden beziehen. 

Abgeordneter von Kraſzewski: Es kommt aber 
wohl darauf an, ob ſich die Verſammlung dies gefallen 

Laſſen müſſe oder nicht! 1 
Der Marſchall: Ich bitte den Redner, den An⸗ 
trag zu ſtellen, daß darüber etwas in das Reglement 
aufgenommen werde. Hier brevi manu eine Diskuſ⸗ 
ſion über dieſen Gegenſtand zuzulaſſen, bin ich nicht be⸗ 
Tugt. Ich erkläre hiermit die Sitzung für geſchloſſen. 
(Ende 2 ½ Uhr.) 


* Herren⸗Kurie. 
erhandelt im Ritterſaale des königlichen 
Schloſſes zu Berlin, den 20. April. 
œ Die heutige erſte Sitzung der Kurie der Fürſten, 
raſen und Herren eröffnete der Landtags⸗Mar⸗ 
chall mit folgender Anrede: 
Durchlauchtigſte Prinzen, hochgeehrte Herren! 
Die erſten Worte, welche ich an Sie zu richten 
abe, ſollen in der angelegentlichen Bitte um ihre 
allerſeitige, mit ſo wünſchenswerthe Unterſtützung be⸗ 
ſtehen. Ich würde Sie auch um Ihr Vertrauen bit⸗ 
ten, wenn ich nicht wüßte, daß Vertrauen nicht er⸗ 
deten werden kann, ſondern erworden und verdient 
erden muß. 
' An den erften Zuſammentritt des vereinigten Land⸗ 
dags knüpft nd die Hoffnung, daß die von Sr. Ma: 
leſtät dem Könige angeordnete Theilung in zwei Ver: 
bien mungen gedeihliche Früchte tragen möge. Daß 
rede Hoffnung in Erfüllung gehe, liegt in der Hand 
eider Verſammlungen. Möge deshalb beiden Ver⸗ 
ſammlungen ein Gedanke fern: bleiben, welcher leicht 
din dee ift, einer von beiden Verſammlungen, gleich⸗ 
p welcher, und dann fortwährend durch die Kraft 
nä Gegenſatzes auch der anderen ſich zu bemächtigen, 
Bech der falſche Gedanke, daß die Intereſſen des 
uultehenden in der erſten, die Intereſſen der Bewe⸗ 
bm: dagegen in der anderen Verſammlung ihre na⸗ 
fänden nothwendige und grundſätzliche Vertretung 
Hella nenne dieſen Gedanken falſch, weil ja 
Intereſſen e KaR zu ermarten if, wnn beide 
Veſches man fgeden in der Liebe zum Guten, über 
gleich das Selber Kaar a ras 
das Streben, das 174 dem Guten zu beharren, und 
ſammlungen glei e zu ergreifen, in beiden Ver: 
Sut K Kr vertreten iſt. Möge die er⸗ 
4 von kannst Werk Sr. Ma⸗ 
er Seite durch derartige 
1 Een, und möge 
Entwickelung dies Werkes nach Kräfte lamin 


Dierauf bezeichnete der Landtags A Veen 
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das Amt der Secretaire zu übernehmen, 
den Grafen York von Wartenburg, 
den Domprobſt von Kroſigk. + 
Für dieſe Sitzung übernahm der Letztere das Amt. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen er⸗ 

widerten auf die Anrede des Landtags⸗Marſchalls: 

Die Worte des Fürſten Landtags⸗Marſchalls ent⸗ 
ſprechen vollkommen der Abſicht, welche Se. Majeſtät 
der König bei Formation des Landtags in zwei geſon⸗ 
derte Abtheilungen hegten. 

Die vier Stände des vereinigten Landtages haben 
alle ein und daſſelbe Intereſſe, das Wohl des Königs 
und des Vaterlandes. 

In beiden Kurien können und werden dieſe In⸗ 
tereſſen das gemeinſame Ziel ſein. 

Sollten jedoch Anträge kommen, die nicht das Wohl 


des Königs und des Vaterlandes bezwecken, fo wird nd 


eine Fraktion in beiden Verſammlungen bilden, um die 
Intereſſen des Thrones zu wahren, und daß dieſe in 
dieſer Verſammlung ihre Hauptſtütze finden werden, 
ſcheint mir Gewißheit. 
Auf Anſuchen des Marſchalls überreichte der königl. 
Kommiſſarius die Allerhöchſten Propoſitionen für die 
getrennten Stände und zwar: E 
1) betreffend das Verfahren bei der Ausſchließung be⸗ 
ſcholtener Perſonen aus ſtändiſchen Verſammlungen; 
2) dber die Abſchätzung bäuerlicher Grundſtücke und 
die Beförderung gütlicher Auseinanderſetzung über 
den Nachlaß bäuerlicher Grundbeſitzer; 


haben. Ich werde mich auch nicht entziehen, gewöhn⸗ Mitglieder det Verſammlung, welche erſucht wurden ſtellung der 


3) zur Feſtſtellung der Kultus: und Untexrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten, ſo wie der bürgerlichen Verhältniſſe 
der Juden, 

nebft den zu den Propoſitlonen ad 1 und 2 gehörigen 

Geſetzentwürfen und Denkſchriften, mit dem Bemerken, 
daß die zu der Propoſition ad 3 gehörige Denkſchrift 
baldigſt nachfolgen werde. 

Der Marſchall ernannte folgende Abtheilungen: 

1. Abtheilung für den Entwurf einer Verordnung, die 
Ausſchließung beſcholtener Perſonen aus ſtändiſchen 
Verſammlungen, beſtehend aus 

1) Graf von Landsberg⸗Gehmen, als Vorſitzender, 
2) Fürſt Sulkowski, 3) Graf zu Dohna⸗Reichertswal⸗ 
de, 4) Graf zu Solms⸗Sonnenwalde, 5) Graf von 


Hardenberg, 6) Fürſt von Carolath, 7) Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Peterswaldau, 


8 
Here von Kah. ) Etrbtruchſeß von Krofigt, 9) 
H. Abtheilung für den Geſetz Entwurf, dle Abſchätzung 
bäuerlicher Grundſtücke ꝛc. betreffend, beſtehend aus: 
1) Graf von Arnim, als Vorſitzender, 2) Dom: 
Kapltular von Brandt, 3) Graf, Lynar⸗Lüdbenau, 4) 
Graf von Redern, 5) Graf von Reichenbach, 6) Graf 
von Sandrezkl, 7) Graf von Dyhrn, 8) Graf von 
Burghaus, 9) Graf von Raczynski, 10) Graf von 
Aſſeburg⸗Meisdorf, 11) Graf von Weſtphalen, 12) 
Graf von Kielmannsegge, 13) Graf zu Stolberg: 
Stolberg. N E 
III. Abtheilung für den Geſetz⸗Entwurf, die Verhältniſſe 
der Juden betreffend, beſtebend aus: 
1) Fürſt Wilhelm von Radziwill, als Vorſitzender, 
2) Graf von Itzenplitz. 3) Graf zu Solms: Baruth, 
4) Prinz von Biron, 5) Graf von Hochberg, 6) Graf 
von Vork, 7) Graf zu Stolberg⸗Roßla, 8) Graf von 
Ziethen, 9) Prinz von Carolath. 

IV. Abtheilung für verſchiedene Gegenſtände und An⸗ 
träge, welche entweder in dieſer Verſammlung geſtellt 
werden oder aus der anderen Verſammlung herüber⸗ 

A kommen, beſtehend aus: S 

1) Prinz zu Hohenlohe, als Vorſitzender, 2) Graf 
von Arnim, 3) Graf zu Dohna⸗Lauck, 4) Domprobft 
von Kroſigk, 5) Fürſt Lychnowski, 6) Graf von 
Kaiſerlingk, 7) Graf Schaffgotſch auf Maiwaldau, 8) 
Graf von Itzenplitz, 9) Herr von Keltſch, 10) Herr 
von Quaſt. 1 

Der Marſchall brachte die Art und Weiſe, wie die 
Mitglieder ihre Plätze in den künftigen Sitzungen ein⸗ 
zunehmen haben, zur Berathung, indem er bemerkte, 
daß Se. Majeſtät anfangs beſtimmt hätten, daß die 
Plätze nach fünf Kategorien, geordnet aus Rang und 
Beſitzverhältniſſen, ver heilt werden ſollten; fpäter fei da: 
gegen, zum Theil auf die Vorſtellung des Marſchalls, 
daß die Anordnung der Plätze gerade in dleſer Ver⸗ 
ſammlung zum Theil und unter Umſtänden nicht fo 
genau von vornherein beſtimmt werden könne und dieſe 
Beſtimmung zum Theil Gegenſtand der inneren Oeko⸗ 
nomie der Verſammlung ſei, der Verſammlung ſelbſt 
die Entſcheidung darüber anheimgegeben, ob fie auf dieſe 
Weiſe oder nach dem Looſe ihre Sitze einnehmen wolle. 

Da befondere Bemerkungen von keiner Seite ge⸗ 
macht wurden, ſo ward die Abſtimmung in der Art 
veranlaßt, daß diejenigen, welche ſich gegen die Verloo⸗ 
ſung ausſprechen wollten, erſucht wurden, aufzuſtehen. 

Da ſich Niemand erhob, ſo wald als Beſchluß der 
Verſammlung angenommen: 

daß die Verlooſung erfolgen ſolle, 
welche vor der nächſten Sitzung vorgenommen werden 


würde. 


Der Marſchall machte der Verſammlung bekannt, 
daß zur Protokollführung in den Sitzungen, das heißt 
zur Erleichterung der Sekretaire, denen die letzte Sell: 


* 


pire leſerlich, was er in den 10 oder 


U 


Protokolle obliege, die Reglerungs⸗Aſſeſſoren 
Paalzow und Fuß gewonnen ſeien. 

Hlerauf deftagte der Marſchall die Verſammlung, 
ob und in welcher Weiſe dieſelbe von den Steno⸗ 
graphen Gebrauch machen wolle, 

indem die zu deranlaſſende Veröffentlichung der Ver⸗ 
handlungen durch die Zeitungen Gegenſtand einer ſich 
hieran anschließenden Berathung fein würde. 

Es erhielt das Wort der Fürſt Lichnow ski. Der⸗ 
ſelbe erſuchte die Verſammlung um Nachſicht, wenn er 
in einiges Detail eingehe, wozu er durch die Wichtig⸗ 
ke it des Gegenſtandes veränlaßt werde. 

Es laſſe ſich nicht läugnen, daß die Unvollſtän⸗ 
digkeit der ſtenographiſchen Berichte, die deiſpiel⸗ 
loſe Langſamkeit, mit der ſie veröffentlicht worden, 
zwei große Uebel ſeien, die einer ſchnellen Abhülfe 
bedürften; er ſei überzeugt, daß die Stenographen 
mit Eifer, Fleiß und Sachkenntniß verfahren ſeien; 
er frt überzeugt, daß der Marſchall mit dem bes 
ſten Willen eine Abänderung dieſes Uebelſtandes 
wünſcht; er ſei endlich feſt überzeugt, daß der königl. 
Landtags⸗Kommiſſarius, weit entfernt, der Schnelligkeit 
und Vollſtändigkeit der ſtenographirten Berichte Hem⸗ 
mungen in den Weg zu legen, eine Unvollkommenheit 
und Langſamkeit bedaure, welche im Lande die ängſt⸗ 
lichſte Spannung hervorrufe, die albernſten und böswil⸗ 
ligſten Gerüchte zur Folge haben müſſe, in der Mitte 
S Verſammlung aber zu Mißſtimmungen Anlaß geben 
önne. Ç 

Er komme auf die ſtenographiſche Arbeit zurück und 
müſſe bemerken, daß er den Grund der angeregten Män⸗ 
gel weniger in der Arbeit ſelbſt, als vielmehr in einer 
fehlerhaften Organiſation ſehe. 4 

Sein Sitz in der Verſammlung des vereinigten 
Landtags habe ihm Gelegenheit gegeben, die Manipula⸗ 
tion der Stenographen in der Nähe zu beobachten. Es 
hätten vier Stenographen vor ihm geſeſſen, ſo viel er 
bemerken können, hätten ſie alle oder wenigſtens meh⸗ 
rere derſelben auf einmal geſchrieben. Am Ende der 
Sitzung habe jeder ein beinahe vollſtändiges ſtenogra⸗ 
phiſches Manuſkript vor ſich gehabt, das dann vergli⸗ 
chen worden. 

Es müßten alſo die von langer und anſtrengender 
Arbeit ermüdeten Stenographen ſich noch verſammeln, 
ihre Arbeit vergleichen, na über die divergirenden Punkte 
vereinigen — ein gewiß ſchwerer Punkt! — dann die 
Arbeit kopiren — eine ebenfalls ſchwere Sache — da 
nach mehreren Stunden ſtenographiſche Zeichen ſchweter 
zu dechiffriren ſeien, als im Augenblick ſelbſt, ſogar für 
den Schreiber. 4 dna 

Es brauche nicht entwickelt zu werden, wie viele 
Mängel eine ſolche Verfahrungsweiſe nach ſich ziehe. 
Die letzten Tage hätten es bewieſen. Auch ſei ſie in 
den großen Parlamenten, die eine langjährige Erfahrung 
für ſich haben, ſchon, längſt aufgehoben. In Frankreich, 
England und Belgien, wo nicht nur 5—6ſtündige täg⸗ 
liche Kammer⸗Debatten, ſondern auch jeder noch ſo lang⸗ 
wierige Prozeß, ſobald er nur irgend von Intereſſe ſte⸗ 
nographirt werde, habe man ſeit Jahren eine ganz an⸗ 
dere und viel einfachere Verfahrungsweiſe angenommen, 
welche fo glänzende Früchte trage, daß eine 4—6ſtün⸗ 
dige Kammer⸗Debatte, deren Inhalt einen mäßigen Ok⸗ 
tav⸗Band füllen werde, noch an demſelben Abend, ſpäet⸗ 
ſtens am nächſten Morgen durch die Zeitungen veröffent⸗ 
licht werde. Dieſes beruhigt nicht nur die Gemüther, ſon⸗ 
dern ſei auch für die Folge der Debatte von größter 
Wichtigkeit, denn nicht jeder Deputirter könne die volle 
Rede verſtehen. Aber auch, wer die ganze Rede Wort 
für Wort gefaßt und verſtanden habe, ſei nicht im 
Stande, jeden Ausdruck ſo zu behalten, daß bei fortge⸗ 
ſetzter Diskuſſion am nächſten Tage es nicht nothwen⸗ 
dig wäre, die Rede bereits wieder durchzuleſen. 

Es komme indeß hier nicht darauf an, die bisher 
angewandte Organiſation zu sk ar fondern vielmehr 
eine DVerbefferung anzugeben. Er bitte daher die Ver⸗ 
ſammlung, ihm zu erlauben, die in Frankreich, Eng⸗ 
land und Belgien angewandte Methode zu erklären. 

Um die Debatten einer mehrſtündigen Sitzung nie⸗ 
derzuſchreiben, ſeien acht, mindeſtens ſechs Stenographen 
gleichzeitig erforderlich. Es fei- als ein Erfahrungsſatz 
anzunehmen, daß der Stenograph ſeine Noten am beſten 
ſofort, nachdem er fie geſchrieben) dechiffriren oder kopi⸗ 
ren könne; ferner daß man im günſtigſten Falle 50 
Minuten brauche, um eine ſtenographiſche Note zu ko⸗ 
piren, an der 10 Minuten geſchrieben worden. Die 6 
oder 8 Stenographen würden um einen Tiſch geſetzt, 
auf dem eine Uhr befindlich. Nur ein. Stenograph 
fungire auf einmal; und nähme man die Zahl 6 an, 
ſo chiffrire er durch 10 Minuten. Dann müſſe er 
aber fehr geübt ſein; fonft ſei es beſſer, 8 zu nehmen, 
wo dann jeder 7% Minuten chiffrire. 

Wenn ein Redner beginne, chiffrire der erſte Ste⸗ 
nograph, nach Verlauf der 10 oder 7% Minuten gäbe 
er ſeinem Nachbar ein Zeichen, der nun fortfahre; 
habe dieſer die vorgeſchriebene Zeit chifftirt, ſo beginne 
der Aha ſ. f. Sobald der erfte Snn 

det, nehme er ei ier und ko⸗ 
gehört, inen anderen Bogen Papier nden 
die ganze Zeit, während 


enographirt; i 
ſtenographirt; und habe hierzu H 80 dis 62 Minu 


deren feine Kollegen chiffriren, 
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thue der zweite und die übrigen, und ftändig und ohne Ausnahme erfolge. Wenn hundert 
nach Verlauf einer Stunde beginne wieder der erſte Debatten veröffentlicht und eine einzige ausgelaſſen 
Stenograph zu chifftiren. Habe allo ein Redner eine würde, fo werde vielleicht manches Mitglied in der an⸗ 
Stunde geſprochen, fo fei fein Vortrag 50 Minuten deren Verſammlung oder manche Stimme im Publi⸗ 
nach Beendigung deſſelben vollſtändig und leſerlich ab⸗ kum in dieſer einen Debatte etwas Hoſtiles finden. 
geſchrieben. Dann übergebe der Chef der Stenographen | Geheimniſſe feien an und für ſich nicht möglich; wenn 
einem der Huiſſiers der Kammer, die unter dem Präſi⸗ nach dem Reglement in einzelnen Fällen die Veröffent⸗ 
dentenſtuhle ihren Sitz haben, die vollſtändige Rede, lichung ausgeſchloſſen bleiben ſolle, ſo ſeien dabei Fälle 
um ſie dem Mitgliede zur Durchſicht und Korrektur gemeint, wo das jeder parlamentariſchen Berathung ge⸗ 
zu übergeben. Dieſe Durchſicht und Korrektur ſei ein ſetzte Maß überſchritten worden. Es ſei unmöglich, 
Recht, das augenblicklich, d. h. noch während der Sitz- daß jemals in dieſer Verſammlung dieſes Maß über⸗ 
ung, ausgeübt werden müſſe, und das ſich nur A ire aber es ſei nothwendig, daß dieſelbe 
ſtyliſtiſche und oratoriſche Verbeſſerungen erſtrecken dürfe. würdig ins öffentliche Leben trete. ens x 
Auf dieſe eben fo einfache, als praktiſche Weiſe fei eine Des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit 
oder längſtens zwei Stunden nach Schluß der Sitzung erklärten ſich für die allgemeine Veröffentlichung als die 
deren ganzer Inhalt in vellſtändiger korrigirter Kopie Regel, hoben aber hervor, daß einerſeits Perſönlichkeiten 
auf dem Büreau des Sekretairs der Verfammlung. der von der Veröffentlichung ausgeſchloſſen bleiben müßten, 
denſelben nach flüchtiger Durchſicht in die Druckerei und andererſeits, wie in den Ländern, welche konſtitu⸗ 
ſende. Sei einem oder dem anderen Redner, der den tionelle Verfaſſungen haben, in geheimer Sitzung bera⸗ 
Fortgang der Debatte mit ungetheilter Aufmerkſamkeit then werde, wenn Dinge zur Sprache kämen, die man 
verfolge, unmöglich, ſeine Rede während der Sitzung nicht veröffentlichen wolle, dergleichen Fälle auch in bei⸗ 
durchzuſehen, ſo zeige er dies durch Hinterlaſſung feiner | den Kurien des vereinigten Landtages eintreten könn⸗ 
Karte auf dem ſtenographiſchen Büreau bei Schluß der ten. Es müſſe geſtattet ſein, ſolche eintreten zu laſſen, 
Sitzung an, und die Diutkerei ſei dann angewieſen, indem man ſich fonft im Nachtheil gegen konſtitutio⸗ 
ihm das Korrektur⸗Blatt feiner Rede vor dem Abzug nelle Verſammlungen befinden würde. 
in ſeine Wohnung zu ſenden, wo er zu einer beſtimm⸗ Graf von Arnim: Er halte es für durchaus 
ten Stunde anzutreffen fein müſſe. a wünſchenswerth, daß jede Verſammlung von den in der 
Da hier das offizielle Blatt des Abends und nicht anderen gepflogenen Verhandlungen unterrichtet werde, 
des Morgens erſcheine, fo blieben 28, mindeſtens 24 und daß das Land vollſtändigſte Kenntniß davon erhalte. 
oder 20 Stunden frei, alſo volle Zeit. Wenn von einem früheren Redner in Zweifel gezogen 
Es ſei von der höchſten Wichtigkeit, daß, wenn in ſei, ob er für eine allgemeine Veröffentlichung geſtimmt 
getrennten Kurien berathen werde, und wenn keine ſei, ſei dieſer Zweifel zu früh ausgeſprochen.“ Es ſei 
Oeffentlichkeit der Sitzungen ſtattfände, nicht die Mit⸗ nur die Frage geſtellt, ob Stenographen zuzuziehen. 
glieder beider Verſammlungen ganze Tage hindurch in Die Frage, inwieweit deren Aufzeichnungen zu benutzen, 
Unkenntniß von dem blieben, was doch ſtets rechtzeitig ſei vorbehalten geweſen; er habe alſo keine Veranlaſ—⸗ 
kennen zu lernen für 'ſie vom höchſten Intereſſe ſein fung gehabt, fi darüber mit Beſtimmtheit zu äußern. 
müſſe, und dadurch eine Mißſtimmung im Publikum Es gebe zwei Wege, Veröffentlichung auf Grund der 
und in der Verſammlung verhütet zu ſehen. Protokolle oder auf Grund der ſtenographiſchen Berichte; 
Der Marſch all erkannte an, daß die gehörte Mit⸗ in dubio ziehe er Letzteres vor. Er könne ſich aber 
theilung von beſonderem Intereſſe ſei und Vieles par: Fälle denken, wo Debatten und zwar gerade über die 


ten. Eben ſo 


ſtimmen wonten, daß Stenographen nicht zugezogen 


aus in Zukunft werde benutzt werden können. Er allereinfachſten, über die materiellſten Fragen ſo weit⸗ 
ſelbſt habe von vornherein den Stenographen gerathen, 
öfter zu wechſeln, namentlich ihnen einen viertelſtündi⸗ 
gen Wechſel vorgeſchlagen. Da er jedoch von ihnen 
die Antwort erhalten, es ſei beſſer und leichter für ſie, 
wenn ſie alle während der ganzen Sitzung gleichzeitig 
thaͤtig ſeien, fo habe er ihnen das einzuſchlagende Ver⸗ 
fahren überlaſſen. i 
Die Verſammlung wurde hierauf nochmals befragt, 
wie weit ſie ſich der Hülfe von Stenographen zu 
bedienen beabſichtige. l 
Graf von Arnim bemerkte: Es komme darauf 
‚an, inwiefern der zu faſſende Beſchluß ein definiti⸗ 
ver ſein ſolle. In manchen Fällen werde eine ganz 
vollſtändige Niederſchreibung der geflogenen Verhandlun⸗ 


gen wünſchenswerth und nothwendig, in anderen da- 


gegen nicht; vielmehr werde die weſentlichſte Relation 
des Inhalts im Protokolle genügen. 

Es frage ſich daher, ob die Entſcheidung darüber 
erfolgen ſolle, ob Stenographen gar nicht oder im: 
mer zugezogen werden ſollten. Gegen das gar nicht 
habe er Bedenken, ob in allen Fällen ohne Ausnahme, 
ſei nach ſeiner Anſicht noch weitere Erwägung vorzu⸗ 
behalten. In vielen Fällen, namentlich bei Anträ⸗ 
gen, die in beiden Verſammlungen beſonders bes 
rathen würden, ſei es unbedingt wünſchenswerth, die 
Motive, welche die andere Verſammlung bei ihren 
Beſchlüſſen geleitet, ganz vollſtändig kennen zu lernen. 
Die Stenographen wären alſo keinen Falles auszu⸗ 
ſchließen, müßten vielmehr immer anweſend ſein, und 
es würde nur weiterer Erfahrung anheimzugeben ſein, 
welcher Gebrauch von dem durch fie Niedergeſchriebe⸗ 
nen zu machen ſei. 

Faürſt von Lychnowski erklärte die allervoll⸗ 
ſtändig ſte und unbedingteſte Veröffentlichung aller 

Verhandlungen für unumgänglich nothwendig und von 
äußerſter Wichtigkeit. Es fei bekannt, daß gegen die 

abgeſfonderte Stellung des Herrenſtandes in verſchiede⸗ 
nen Ständen ſich eine Art von — er wolle nicht fa: 
gen, Tadel, denn es ſei Niemand, der gegen eine Be⸗ 
ſtimmung Sr. Majeftät des Königs einen Tadel aus⸗ 
ſprechen könne — aber Zweifel, Mißſtimmung gegen 
dieſe Verſammlung ausgedrückt habe. Die Verſamm⸗ 
lung habe nur einen Gegenſtand, wodurch ſie Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige ihren Dank für fein Geſchenk aus⸗ 
ſprechen, wodurch ſie ſich wahrhaft auf die Höhe ſtel⸗ 
len könne, wozu fie von Sr. Majeſtät berufen fei, in⸗ 
dem fie ſich bewähre und ihre vollſtändige Tüchtigkeit 
bethätige, - L 

„ Die Verſammlung habe keine Tribüne, keine Zu⸗ 
hörer. Nach ſeiner Anſicht wäre es im höchſten Grade 
wünſchenswerth, daß eine der Thüren geöffnet und ſo 
den Mitgliedern beider Verſammlungen gegenfeitig Ges 
legenheit gegeben würde, zu hospitiren. Es ſei ſchon 
früher davon die Rede geweſen, und er ſei überzeugt, 
daß, wenn beide Verſammlungen darum bäten, es noch 
nachträglich geſchehen würde. Jetzt bleibe der Ver⸗ 
ſammlung kein anderes Mittel, als die Veröffentli⸗ 
chung der Verhandlungen, und er betrachte es als eine 
Lebensfrage für die Verſammlung, daß dieſe ganz voll, 


läufig würden, daß es für das Publikum wünſchens⸗ 
werch ſei, nicht mit der ausführlichen Mittheilung jeder 
Stunden langen Debatte darüber beläſtigt zu werden. 
Hiernach werde auch in den Ländern, wo das repräſen⸗ 
tative Element am meiſten ausgebildet ſei, verfahren. 
Graf von Itzenplitz wünſcht zur Befeſtigung des 
Vertrauens Zuziehung von Stenographen bei allen 
Verhandlungen; er gebe zu, daß zuweilen Verhandlun⸗ 
gen vorkämen, deren Veröffentlichung auszuſchließen ſei; 
meint aber, daß auch nicht eine der Veröffentlichung 
entzogen werden dürfe, weil ſie unintereſſant ſei, indem 
die Verſammlung ſonſt der Geheimnißkrämerei beſchul⸗ 
digt werden würde. Das Publikum könne ja über⸗ 
ſchlagen, was es wolle. € 3 
Graf von Arnim: An den Fall, daß der Land: 
tags⸗Kommiſſarius gegen die Veröffentlichung fein werde, 
müſſe er geſtehen, habe er gar nicht gedacht; ſondern 
nur daran, ob die Verſammlung ſelbſt ſie in einem 
einzelnen Falle ausſchließen wolle. Der vereinigte 
Landtag habe die ihm nach dem Reglement freigegebene 
allgemeine Veröffentlichung acceptirt. Die Ausnahme⸗ 
fälle könnten nur die ſein, wo die Verſammlung, wie 
man dies in anderen Ländern nenne, in Comites gehe, 
wo die Berathung gewiſſermaßen eine proviſoriſche oder 
Ausſchuß⸗Berathung zu nennen ſei. Dieſe Frage gehe 
aber über den Gegenſtand der vorliegenden Diskuſſion 
hinaus. Mindeſtens habe er die Zuziehung der Ste⸗ 
nographen zu allen Verhandlungen der Verſammlung 
vindizirt. x 
Färſt Wilhelm von Radziwill erklärte, man 

könne vollſtändig zufrieden fein mit dem, was der $ 24 
des Reglements beſtimme; dieſer löſe alle Zweifel auf, 
die ſich bisher erhoben hätten. Zweifelhaft könne da⸗ 
nach nur ſein, wenn die Veröffentlichung der ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte nicht erfolgen ſolle. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſei er mit den früheren Rednern einverſtanden; es 
erſcheine durchaus wünſchenswerth, daß die Geſchäfts⸗ 
Oednung ſelbſt und ihr Gebrauch in beiden Kurien ganz 
dieſelben ſeien, um das Vertrauen zwiſchen beiden Ku⸗ 
rien und dem Publikum zu befeſtigen. 


Fürſt von Lychnowski: Alle Redner ſeien einer 
Meinung; es gebe nur zwei Punkte, wo keine unbe⸗ 
dingte Veröffentlichung ſtattfinde; dies fiien die in den 
letzten beiden Sätzen des $ 24 der Geſchäfts-Ordnung 
vorgeſehenen, wenn nämlich der königl. Kommiſſarlus 
die Veröffentlichung ausgeſchloſſen wiſſen wolle, und der 
zweite, wenn hier abſonderliche Geheimniſſe verhandelt 
werden ſollten. Sonſt ſei Alles, ohne Rückſicht auf 
die Langeweile, die es verurſachen möchte, zu veröffent- 
lichen. Die Verſammlung befinde ſich in anderer Lage, 
als ähnliche Versammlungen in anderen Ländern, welche 
durch die lange Dauer ihres Beſtehens volles Vertrauen 
gewonnen hätten und die Veröffentlichung ausſchließen 
könnten, fo oft fie wollten. Dieſer Verſammlung ſtehe 
ein ſolches Vertrauen noch nicht zur Seile; fie ſei noch 
neu und müſſe es erſt erwerben; habe fie es einmal er⸗ 
worben, dann könnten die huis-clos degehrt werden, fo 
oft es erforderlich werde. 


Der Marſchal forderte Diejenigen, welche dafür 


würden, auf, ſich zu erheben. - 
Da Niemand aufſtand, ergab ſich als einſtimmiger 
Beſchluß der Verſammlung: 

daß Stenographen zuzuziehen. 

Hierauf ward die vollſtändige Veröffentlichung der 
Verhandlungen zur Berathung geftellt. 

. Graf von Pork: Fille, wo die Veröffentlichung 
nicht gewünſcht werde, ſeien wohl denkbar. Bei zur 
Veröffentlichung nicht geeigneten Gegenſtänden werde 
dies vorher anzuzeigen fein. Es frage ſich, ob ge⸗ 
heime Sitzunden gar nicht möglich fein ſollen, oder 
ob die Verſammlung unter Umſtänden voraus beſtim⸗ 
men ſolle, daß geheime Sitzung ftattfinden ſolle; in einem 
ſolchen Falle könne keine Veröffentlichung erfogen. 

Fürſt Salm: Eine ſolche Sitzung wäre keine 
Sitzung, ſondern eine bloße Beſprechung; wirkliche Sitzun⸗ 
gen müßten veröffentlicht werden. > 

Graf von Dyhrn: Der § 24 der Inſtruktion 
erledige dieſe Bedenken. Es ſei nicht nöthig, daß eine 

Sitzung ſchon vorher als geheime angekündigt werde. 
Erſt im Laufe der Debatte werde es ſich zeigen, ob dies 
nöthig erſcheine, und dann Beſchluß darüber gefaßt wer⸗ 
den können. Wenn auch jetzt die allgemeine Veröffent⸗ 
lichung beſchloſſen werde, ſo könne dies doch nicht hin⸗ 
dern, künftig in einem einzelnen Falle die Veröffentli⸗ 
chung nach dem Beſchluſſe der Verſammlung nachher 
ausſchließen zu dürfen. 2 23 

Graf von York: Die Ausſchließung nachher könne 
weit eher der Verſammlung einen Vorwurf zuziehen, 

als wenn ſie vorher beſchloſſen würde. E 

Graf von Dyhrn: Nachher, das heiße in der 
Sitzung ſelbſt. Auch würde ja Niemand erfahren, ob 
die Veröffentlichung vor, in oder nach der Sitzung aus⸗ 
geſchloſſen ſei. 3 


nahmefälle würden nur fehr einzeln vorkommen. N 
könne mit vollem Vertrauen die Beſtimmung darüber 


lung ſelbſt beilege. L 

Hiermit erklärte der Marſchall die Gegenftänd 
der heutigen Berathung erſchöpft. Andere wären zur 
Zeit noch nicht vorauszuſehen. Er müſſe ſich daher 
vorbehalten, die nächſte Sitzung beſonders anzuzeigen. 


Berlin, 24. April. Se. Majeſtät der König h 
ben Allergnädigſt geruht: dem geheimen Hofrath DM 
Heim in Berlin den rothen Adlerorden dritter Klaſſt 
dem Premier: Lieutenant von Richthofen des 23ſten 
In fanterie Regiments und dem Polizei-Kommiſſarlus 
Mieliſch in Berlin den rothen Adlerorden vierter KW 
fo wie dem Schullehrer Bender zu Kölſchhauſen, M 
Regierungsbezirk Koblenz, das allgemeine Ehrenzelchi 
zu verleihen. — 4 

Abgereiſt: Se. Excellenz der wirkliche ehelh 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, 98 
Bo nin, nach Stettin. 0 l 

Berlin, 23. April. Geſtern Vormittag haben T 
die Unruhen des vorhergehenden Tages hierſelbſt erneut, 
In verſchiednen Theilen der Stadt ſammelten d Volke 
haufen, worunter hauptſächlich Weiber und kaum DE 


zugeben. Detgleichen Zuſammenrottirungen bildeten T 
o plötzlich u. erſchienen unvermuthet an fo pO 
rten, daß fie ihren Zweck erreichten, ehe den von 
Bedrohten der erforderliche Schutz hätte gewährt wert 
können. Nachmittags durchzogen zahlreiche Mili 
Abtheilungen die Stadt, und hierdurch wurde jenen np 
zeſſen von ſelbſt ein Ziel geſetzt. Dieſe Patrouillen, 
che bis in die Nacht fortdauerten, zerſtreuten die 
menlaufende Menge und verhinderten dadurch n wei 
Erzeſſe. So viel wir wiſſen, bedurfte es nur d 
Orten der militairiſchen Gewalt, ohne daß je — In⸗ 
von der ſcharfen Waffe ſeitens der Kavallerie K 4 
fanterie Gebrauch zu machen war. Verwura ue des 
daher auch nicht eingebracht worden. — Im ge vorge⸗ 
TR Vormittags find weitere Un ai niche, m 
ommen, namentlich nicht auf den anO 1 2 
der Verkehr ungeſtört ſtatt n — Bis alte w rden 
Perſonen aus Veranlaſſung uen be, 3). 5 
ar c | s 
(Zortfegung in ber zweiten Beilage) 
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Zweite Beilage zu Ne 


H 
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Sonntag den 25. April 1847. 


96 der Breslauer 


Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

(Militär: Wochenblatt.) Engels, Oberſt 
und zweiter Kommandant von Stettin, zum zweiten 
Kommandanten von Köln, v. Koenneritz, Oberſt⸗ 
Lieutenant vom 4. Infanterie⸗Regiment, zum zweiten 
Kommandanten von Stettin ernannt. Dallmer, Ma⸗ 
joe und Kommandeur der 1. Jägerabtheilung, zum 4. 
Inf.⸗Regt. verſetzt. Bar. v. Lyn cker l econde⸗ 
Leut. vom 22. Inf.⸗Reg., als Prem.⸗Lieut. ins Kad. ⸗ 
Corps einrangirt. Bauer, Hauptm. a. 55 zuletzt 
im 16. Inf.⸗Reg., der Charakter als Major ia 
v. Auerswald, Oberſt und Kommandeur — ten 
Kaval.⸗Brig., geſtattet, die Uniform BR Der 
Reg. beizubehalten, u. ſoll er bei dieſem a H anch 
geführt werden. Bar. Kellermeiſter b. und, 
Gen.⸗Lieut. u. 2. Komdt. von Köln, mit Penſion in 


d etzt. c 
R a RR 
Lad ey Te 1 — dagegen hat 
der Allflor Wie heute in u Droge 10 5 hae 
traßenreinigung das zweite 9525 Mea Ppellationsin⸗ 
ſtanz bei dem Criminalſenat des könig 5 ammergerichts) 
erhalten. Dieſe Inſtanz hat das erſte Urtheil vernichtet 
und den Nenitenten nach einem alten Geſez vom 
1. Mai 1680, das trotz aller ſpätern Verordnungen 
für noch bindend erklärt wurde, zu 1 Rtl. Strafe, zur 
einigung des Straßendammes und in die Prozeßkoſten 
verurtheilk. Eine dritte Inſtanz giebt es nicht, vielleicht 
aber noch einen andern Ort, die Sache anzugreifen. 
Vorläufig haben die Eigenthümer wieder den Straßen⸗ 
damm zu reinigen. Der Gegenſtand war von ſo allge⸗ 
meinem Intereſſe, daß der Sitzungsſaal überfüllt und 
zu keinem Eintritt mehr Platz war. Z 
Ein zuſammenhängendes Bild von den Ruheſtö⸗ 
rungen, welche ſeit vorgeſtern die Stadt beuncuhig⸗ 
ten, zu geben, iſt uns unmöglich. Berichte üder Vor⸗ 
gänge in einzelnen Stadttheilen ſind uns in Menge 
zugefloſſen, zum Theil einander widerſprechend, manch⸗ 
mal augenſcheinlich übertreibend. So viel wir im 
Ganzen daraus erſehen und auch durch eignen Augen⸗ 
ſchein wahrnehmen konnten, iſt die Theuerung, insbe⸗ 
ſondere der Verſuch einiger Marktleute, unmäßige Preiſe 
für Kartoffeln zu fordern, nur Anlaß geweſen, um 
rohe und übermüthige Haufen, die, wie . 
großentheils aus Gaſſenbuben und lüderlichen Weibern 
beſtanden, zur Verübung von tumultuariſchem Unfug 
zu verleiten. Nicht allein gegen Bäckerläden und hier 
und da gegen Fleiſcherläden, auch gegen Konditoreien 
und ſelbſt gegen Niederlagen koſtbarer Gegenſtände wur⸗ 
den Angriffe unternommen und Beſchädigungen des 
Eigenthums verübt. In einem beträchtlichen Theile 
der Stadt ſahen ſich die Ladenbeſitzer genöthigt, ihre 
Verkaufsſtätten zu ſchließen, und der Verkehr war an 
vielen Punkten unterbrochen. Selbſt die Königsſtraße, 
dieſe Schlagader des lebhafteſten Verkehrs, mußte ge⸗ 
ern Nachmittag zu wiederholten Malen bei verſchiede⸗ 
nen Querſtraßen durch Kavalerie geſperrt werden. Die 
sehörden und das Militär ſahen wir überall mit einer 
öchſt anerkennungswerthen Schonung und Behutſam⸗ 
eit einschreiten, obgleich, wie es heißt, mehrere Polizeis 
eamten und Gendarmen durch Steinwürfe beſchädigt 
und ſogar ſchwer verletzt worden ſind; der Nachdruck, 
mit welchem die Wiederherſtellung der Ordnung unter⸗ 
rommen wurde, wuchs aber natürlich mit der Steige⸗ 
u und längeren Dauer der Ruheſtörungen. — Die 
Un geſtern getroffenen Maßregeln werden hoffentlich dem 
pila nunmehr ein Ende gemacht haben, und es iſt 
hr zu wünſchen und dringend anzuempfehlen, daß ſich 
die Verkäufer von Nahrungsmitteln nicht abſchrecken 
ih, unfere Märkte zu beſuchen. Sie können es 
chtlos, da dafür geſorgt iſt, daß ihnen jeder Schutz 
u Theil werde. — Geſtern Abend erſchien noch folz 
gender Anſchlag an den Straßenecken: 
„Seit geſtern iſt unſere Stadt Zeuge der ſtrafbar⸗ 
Erceſſe. Sie erfüllen den ruhigen Bürger mit Ent: 
die ang. zugleich aber mit großer Beforgniß- Wenn auch 
e Noth des Augenblicks ſchwer auf vielen Einwohnern 
unſerer Stadt laſtet, die Kommunalbehörden müſſen ſich 
ma Zeugniß geben, alles, was zu thun möglich und 
abends war, mit den gutgeſinnten Einwohnern der 
Mn e denen n de. 
ift ſchon früher SEK Einwohnern zu erleie Krs 
ken, fo weit die valed auch ferner dafüt . MIT 
ben die ſichere Hoffnun der Stadt reichen. Wir * 
digſten Ledensbedü nd, daß die Preiſe der nothwen⸗ 
Haben und daß eine PS e böhften Punkt , 
i Steigerung nicht zu fürchten, 
wohl aber eine g nicht z 
v ſteht. m Km der Preiſe ſicher zu 
iſt aber, daß die Kear Erforderniß hierfür 
uſſſen nicht von den Märkten wer mit ihren Erzeug⸗ 
die ! 175 gehalten werden durch 
Furcht: ihr Eigenthum der ſicheren œ der Ver: 
nichtung auszuſetzen. — Mitbürger u fahr der — 
ie aachen wir unfer Wort, von a ER 
ort, von Ihnen hängt es ab, 


ſten 


* 


dahin zu wirken, daß Jedem, dem Ihre Worte zugäng⸗ 


lich ſind, es klar werde, wie Bosheit, Arbeitsſcheu und 
die Luſt an Vernichtung des Eigenthums und Gefähr⸗ 
dung der Ruhe und Sicherheit der Stadt die Exceſſe 
hervorruft, ihnen Nahrung giebt und alle ruhigen Ein⸗ 
wohner mit in das ſichere Verderben reißt, und daß der 
betretene Weg der Unordnung die Noth nicht lindern 
kann, vielmehr fie bis zur äußerſten Grenze ſteigern 
muß. Mitbürger unſerer Stadt! Wirken Sie mit uns 
dahin, Jeder in feinem Kreiſe, daß die aufyeregten Ge: 
müther beruhigt, die Beſonnenen Herr ihrer Ruhe blei⸗ 
ben, und daß der Muthwille und die Bosheit in der 
ruhigen Haltung der ordnungsliebenden Einwohner uns 
ſerer Stadt ihr Ende finden. Berlin, den 22. April 
1847. Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Rath hie⸗ 
ſiger königlichen Reſidenzlen.“ ! - 
Einer unſerer Berichterſtatter ſchließt, wie folgt: 
„Ich kann noch die erfreuliche Nachricht mitthei⸗ 
len, daß ich, der ich um 11 Uhr (geſtern Abend) 
von den Linden durch die Königsſtraße bis zum Ale xan⸗ 
derplage zu gehen hatte, alle dieſe Straßen, welche den 
Tag über der Schauplatz vieler Unordnung geweſen, 
vollſtändig gereinigt und nur von einzelnen ruhig ihres 
Weges Gehenden durchwandert ſah. Die Patrouillen 
waren in voller Thätigkeit, das Peſtgebäude ſtark be: 
ſetzt. Als eine kluge Vorſicht verdient erwähnt zu wer⸗ 
den, daß die Schulen der Stadt geſtern ſchon um 11 
Uhr Vormittags geſchloſſen und Nachmittags gar keine 
Klaſſen gehalten wurden.“ — In der Nacht hat ſich, 
wie wir hören, die Unordnung hinaus auf einige nahe 
Dörfer geflüchtet und iſt dorthin von der Militärmacht 
verfolgt worden. (Berl. Zeit.⸗Halle.) 


* Breslau, 24. April. Heute fand die erfte der 
ſogenannten Sonnabend-Paraden bierfelbft in der Art 
ſtatt, wie ſolche bei den Garde-Regimentern in Berlin 
abgehalten werden. Die beiden Bataillone des 10. In⸗ 
fanterie-Regiments machten hiermit den Anfang. Sie 
ſtanden in der Parade = Aufitellung in Linie auf dem 
Platze hinter dem königl. Palais. Nachdem die Ba⸗ 
taillone einzeln präſentirt hatten, ging Se. Excellenz 
der kommandirende General, Graf von Brandenburg, 
gefolgt von der Generalität und den Adjutanten die 
Front entlang, worauf in Zügen und Kompagnie⸗Front 
vorbeimarſchirt wurde. 


Eisleben, 21. April. Ueber die hier ſtattgefunde⸗ 
nen Unruhen (f, geſtr. Bresl. Ztg.) erfährt man Folgen⸗ 
des: Bereits am verfloſſenen Sonnabend wurde einem 
Bürger, der eine Quantität Landbrod im Ganzen ge⸗ 
kauft, um es mit Gewinn wieder zu verkaufen, von 
mehrern armen Leuten, die deshalb kein Brod bekamen, 
jenes ohne Bezahlung weggenommen, womit die Sache 
abgemacht war. Allein vorigen Montag, als ein Auf⸗ 
käufer 9 Wispel Getreide verladen wollte, rottete ſich 
Volk wo I an mehrere Tauſend, zuſammen und plün⸗ 
derten erſt einen bereits beladenen Wagen, erbrachen ſo⸗ 
dann das Magazin, von wo das Getreide fortgeſchafft 
werden ſollte, und nahmen auch hier Alles weg. So⸗ 
dann räumten fie noch Kartoffelkeller bei zwei verhaßt n 
Bürgern aus. Das ſofert e der ilitär 
aber kam zu ſpät, um einige jener Plünderungen zu 
hindern, ſuchte aber durch gütliches Zureden die Menge 
u zerſtreuen, und ritt mit einigen Zügen hindurch, welche 
Maßregel keinen Erfolg hatte, da ſich die Maſſe eben o 
ſchnell wieder ſchloß, als ſie ſich geöffnet hatte und dann 
ruhig ſtehen blieb. Nur bei einem Bürger war der 
Plünderung der Major v. Wolff zuvorgekommen und 
hatte die erſte Eskadron Huſaren vor dem betreffenden 
Haufe aufgeſtellt. Dieſer bei dem Volke von jeher au 
ßerſt beliebte Offizier ſprach in feiner freundlichen Art 
demſelben ermahnend und begütigend zu, als plötzlich 
das Gedränge größer und mit Steinen geworfen wurde, 
wovon einer den Hrn. v. Wolff gerade über dem Auge 
traf und eine ſtark blutende Wunde verurſachte, zugleich 
wurden mehrere andere Offiziere durch Steine getroffen. 
Jetzt hieben die Husaren ein, allein der wohlwollende 
Major ließ fofort wieder zum Sammeln blaſen. Unge⸗ 
fähr 20 Menſchen waren leicht und nur einer ſchwerer 
verwundet worden, jedoch ſo, daß man an feiner ‚Gene: 
fung nicht zweifelt. Ueberhaupt hat das Militär ſich 
trotz der fortwährenden Aufreizungen auf das Gemeſſen⸗ 
ſte und, ſo weit es mit der harten Pflicht vereinbar, 
auf das Schonenſte benommen. Die Menge ſammelte 


ſich zwar nach jenem Vorfall wieder und blieb bis gegen bei jedem Landmann vo 


Abend 5 Uhr zufammen, doch ruhig dem Militär gegen⸗ 
über ſtehen. 
Auch in 
und andere Verwüſtungen angerichtet, auch dur 
kommen ſeien. 


Halle am 22. April. 


London, 19. April. Nach Berichten aus Liſſa⸗ 
bon vom 10. d. M. hatte der Finanzminiſter Graf 
Tojal im Namen der Königin und der Regierung ſich 2 


Merſeburg follen Exzeſſe aus ähnlichen hen 
Urſachen ſtattgefunden haben, wobei Häuſer et allen wibrigen 

das 
Einſchreiten des Militärs mehrere Verwundungen vorge⸗ 
Daſelbſt ſoll ein Frauenzimmer die An⸗ 
führerin gemacht haben. Ebenſo auf dem Markte in 16 Loth 
(Leipz. 3.) | 


21 Loth 


an den brittiſchen Geſandten, Sir Hamilton Seymour, 
und den Admiral Parker um Intervention gewendet, 
welcher Letztere das brittiſche Geſchwader zur Ver⸗ 
fügung der Königin ſtellte und ihr das Verſpre⸗ 
chen ertheilte, daß die Mannſchaft ans Land ge 
ſetzt werden ſolle, ſobald ſie es verlange, um 
ihre Perſon und den Thron zu ſchützen. (Der 
Times zufolge, handelt es ſich nur darum, die Perſon 
der Königin zu ſchützen, ohne ſich in die politiſche Frage 
zu miſchen.) Nächſter Anlaß zu jenem Geſuch war 
das zögernde Benehmen der Generäle in Alemtejo. Es 
fehlte an Geld und die Regierungs⸗Truppen ſtanden 
überall ſtill; auch die Inſurgenten zeigten keine ſonder⸗ 
liche Energie und offenbar war keine der beiden Par⸗ 
teien im Stande, die andere zu überwinden. Dazu 
kam die Ausſicht einer bevorſtehenden Inter vention 
von Seiten Spaniens. 


Waadt. Den 14. April kamen etwa 500 Perſonen 
aus Stadt und Umgegend im Caſino von Yverbon 
uſammen, um durch ein gemeinſames Abendeſſen den 

ahrestag der Befreiung des Waadtlandes zu feiern. 
Unter denſelben waren auch die Mitglieder des Vereins 
der Esperance von Yverdon. Auf einmal hieß es, die 
Stadt ſei in großer wrar man fehe — 
u. dgl. Das ouper ward nicht unterbrochen. Allein 
kurz darauf erſchien der Präfect in Amtskleidung und 
bat die Anweſenden im Namen des Friedens, ſich auf⸗ 
zulöſen; ja er Ma Y es ihnen kraft feines Amtes. Dies 
eſchah. Beim Austritt aus dem Hauſe wurden die 
Site mit wüſtem Geſchrei, Drohungen ꝛc. empfangen. 
Die Radicalen zogen darauf noch bis gegen 1 Uhr des 
Nachts unter Trommelſchlag und fortwährendem Schie⸗ 
ßen durch die Stadt. Am folgenden Tage ging der Prä⸗ 
fect nach Lauſanne, um, wie es hieß, die Auflöſung des 
Vereins der Esperance von Pverdon beim Staatsrath 
auszuwirken. Dieſer zeigte ſich natürlich ganz willig und 
wie der „Independent“ berichtet, ift diefe Auflöſung den 
16. d wirklich ausgefpruchen worden! 


Genf. Auch in Genf iſt am 13. April eine conſer⸗ 
vative Verſammlung dadurch verhindert worden, daß 
plötzlich etwa 60 Mitglieder der patriotiſchen Geſellſchaft, 
ihr Präſident, Herr B., an der Spitze, einbrachen und 
durch ihren Lärm die Polizei zum Einſchreiten veran⸗ 
laßten, die nun das Local räumen und die Lichter aus⸗ 
löſchen ließ, ſo daß die Verſammlung ein Ende hatte. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


KK e E TA A AAEE R E AAE Dr 
(Eingeſandt.) 


Höchſtmöglich wohlfeiles genießbares Brot. 


Bei dem ſo ſchnell bedeutend geſtiegenen Preiſe des Ge⸗ 
treides dürfte es vielleicht ſehr nützlich ſein für die Armuth 
beſonders im Gebirge, die Bereitung eines möglichſt wohl⸗ 
feilen, genießbaren und geſunden Brotes, welche ich aus 
Andres neuer ökonomiſcher Zeitſchrift, Jahrgang 1847 
Nr. 7 und 8 entlehne, allgemeiner bekannt zu machen. 

Isländiſches Moos, welches ſo häufig in unſerm Gebirge 
vorkommt, wird geſchnitten, im Backofen gedörrt und gemah⸗ 
len — Moosmehl. Roggen, Gerſte oder Haferſtroh über 
die Hexelmaſchine geſchnitten, im Backofen gedörrt, gemahlen, 
giebt Strohmehl. 

In Verbindung mit Gerſten⸗ oder Hafer⸗Mehl kann 
nun auf folgende dreierlei Art Brot verfertigt werden: 

a) 3 Loth Gerſtenmehl, 3 Loth Moosmehl und 3 Loth 
Gerſtenſtrohmehl, 1 Quentchen Kümmel, giebt 16%, 
Loth Brot. 

p) 3 Loth Hafermehl, 3 Loth Moosmehl, 3 Loth Hafer⸗ 
— und 1 Quentchen Kimmel, giebt 17 ½ Loth 

rot. 

c) 1 Loth Gerſtenmehl, 3 Loth Moosmehl, 3 Loth Ger: 
ſtenſtrohmehl und 1 Quentchen — * 7 8 
Loth Brot. 

Die Wohlfeilheit ſteigt nach der Reihefolge. 

Die Bereitung geſchieht auf folgende Art: 
Nachdem die drei Mehlarten genau gemengt ſind, ſo daß 
fie einen derben Teig ausmachen, ſetzt man ſehr flüffigen 
Sauerteig hinzu, läßt das Gemenge nach Art des gewöhn⸗ 
lichen Hausbrotes wohl gähren, hierauf ſtark kneten, weil es 
etwas ſchwer Mian und daraus ganz flache, kaum 
1 Zoll hohe, längliche Brote in Kuchenform bereiten, welche 
ſehr gut ausbacken und daher Lar orb (R V-a 

i müſſen. 7 nahe 
Brot im Ofen ſtehen ndet, 284 50 rd dem Teige 
bei wodurch fein weſentliches Oel durch die Ofenhite 
e-a R — Brot durchdringt, und nicht na 
Quentchen nothwendig fein wird. Das Brot iſt gut, ohne 
Geſchmack und in jeder Rückſicht genießbar. 

Von der Queckenwurzel — rein gewaſchen, geſchnitten, 

getrocknet und gemahlen, geben 1 Pfd. 11 Loth Quecken und 

Roggenmehl ein gut gegohrenes wohlſchmeckendes 

weipfündiges Brot; auch 1 Pfd. 16 Loth Oueckenmehl und 
Roggenmehl liefern noch ein gleiches. 

Geſchälte Eicheln und Roßkaſtanien durch 24 Stunden 
gewäſſert, getrocknet und gemahlen, geben bei % bis zur 
Hälfte mit Mehl vermiſcht ein fehr genießbares und überaus 
ſättigendes Brot. 3 Loth Hafermehl, 3 Loth Moosmehl und 
3 Lol Quedenmehl nebft 1 Quentchen Kümmel fern. 
ſehr ſchmackhaftes, e 2 und geſundes œr NS gg 

Stabelwitz, den 10. April 1847. K 


Theater: Mepertoire. 
Sonntag: „Kant. Tragödie in 6 Auf: 
zügen von Göthe, mit Muſik von Lind⸗ 


paintner. — Mephiſtopheles, Herr Kühn, 
vom großherzogl. Hoftheater in Mannheim, 
als letzte Gaſtrolle. 

Montag: „Romeo und Julia“, oder: 
„Die Familien Montecchi und Ca⸗ 
puleti.“ Oper in 4 Akten, Muſik von 
Bellini. f - 

r Berkobungs-Anzeige, 
Die Verlobung unſerer jüngjten Tochter 

Emilie mit dem Paſtor Herrn Schmidt zu 

Groß⸗Leipe beehren wir uns, Verwandten 


und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 


ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 21. April 1847. 

Gutsbeſitzer Paur und Frau. 

) erbindungs» Anzeige, 

Unfere am 20. d. M. in Berlin vollzogene 
Verbindung beehren wir uns, Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Grünberg, am 23. April 1847. 1 

„Friedrſch Förſter, Commerzienrath. 

Albertine Förſter, geb. v. Hahn. 
Entbindüngs⸗Unzeige. Ñ 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem muntern Knaben 
beehre ich mich . Aci anzuzeigen. 

Trebnitz, den 22. April 1847. 
Vette, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 9 uhr iſt meine liebe Frau 

Agnes, geb. Juſt, von einer Tochter glück⸗ 

lich entbunden worden. 

SGuhrau, den 22. April 1847. 

AT Knorr, Paftor. 
Entbindung 93 Anzeige. 

Die heute früh 5 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, Marie, geb. 
Arnold, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 

deren Meldung, hierdurch ergebenſt an: 
E L. Tiling, 
x K. N. Geheimer Hofrath. 

Heinrichau, den 23. April 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag 5%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Laura, geb. Kahlert, von einem muntern 
Mädchen beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 23. April 1847. 

Hermann Mehlhorn. 
Todes Anzeige, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathe endete 
nach langen ſchweren Leiden heute früh 7 uhr 
meine geliebte Frau, Auguſte, geb. Chriſt, 
ihr für mich ſo theures Leben. Dieſen mir 
unerſetzlichen Verluſt zeige ich allen Freunden 
hierdurch ergebenſt an, um ſtille Theilnahme 
bittend. 

Breslau, den 24. April 1847. 

Ferd. Keßler, Signator zu St. 

Todes: Anzeige. 

Am 22ſten d. Mts, Nachmittags um 59. 
uhr entſchlief an Lungenleiden der Bahnhofs⸗ 
Inſpektor der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn zu Ingramsdorf Carl Gohl in 
einem Alter von 35% Jahren. Dies zeigen 
allen Freunden und * um ſtille Theil⸗ 

d ergebenſt an: 
1 9 e Sintersliebenen. 5 
nogramsborf und Breslau, 

— Ben 24. April 1847. 1 

K Todes ⸗ Anzeige. 
Am 20ſten d. M. verſchied meine geliebte 
Frau nach fünfmonatlſchem Leiden an den Fol⸗ 
gen der Luftröhren⸗Schwindſucht. Verwand⸗ 
ten und Freunden dieſe trauige Nachricht. 
Reinerz, den 23. April 1847. 
C. v. Vangerow, 
königl. Ober⸗Grenz⸗Kontroleur. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 23ſten d. M. in der Nacht gegen 
12 Uhr entſchlief ſanft die Stadt⸗ Hebamme 
Thereſia Heymann, 55 Jahre alt, nach 
mehrwöchentlichen Leiden und plößlich Hinzu: 
getretener Lungenlähmung. Entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten widmen 
dieſe Anzeige: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 24. April 1847. 


— 


Eliſabet. 


Dankſagung. 

Für die bei der am Laſten dieſes ſtattge⸗ 
habten Beerdigung des Buchhalters Alois 
Greppi bezeigte Theilnahme ſtatten hiermit 
ganz ergebenſten Dank ab. 

1 die Hinterbliebenen. 
Te TINO Dan on 
. ic geh noc ed 
Du gehſt nach Nord, ich geh' n fn 
755 ad Ta Bild lebt ſtets in meinem Lied. 

hin, wo kaum die Gräſer fprießen, 

ſchauſt Roſen Du, laß ich ſie grüßen. 


2 An M. Sch. 
* Dass Du's nicht annahmst, freute 
0 v mich, 
Und um so mehr verehr' ich 
v. Dich. 
W r. 
Wintergarten. 
Heute, Sonntag, 20ſtes Abonnement⸗Concert. 


Zugleich mache ich darauf aufmerkſam, daß 
der Bommergaten ralo für die 
e ae 
rre Abo l n 
m Re dach wen. me 
sda d ‚ v T \ 
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Ral, 
Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden 
Vorräthig 


Schleſiſche Geſellſchaft für vgterlän⸗ 
diſche Kultur, Sektion für Statiſtik 
und National⸗Oekonomie. 

Dienſtag den 27. April Abends 6 Uhr. Der 
Secretair der Section, Regierungs Aſſeſſor 
Dr. Schneer über die Frage: Soll der 
übermäßigen Steigerung der Getreidepreiſe 
durch Aufſpeicherung von Seiten des Staats 
vorgebeugt werden? 


— —— — H—v— —— —— 
in für Geſchichte und Al 
Vere x Schlefiens, terthum 


Montag, 26. April, um 6 uhr, im Lokale 
der vaterländiſchen Geſellſchaft (Börſe, Blü⸗ 
cherplatz). Der Geheime Archiv⸗Rath Sten⸗ 
zel, Friedrichs II. erſtes Einrücken in Schle⸗ 
ſien, im Dezember 1740. 


Meinen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. F. Kirchner, Coiffeur. 


Bei Fran Fiſcher in Kreuzburg er⸗ 
ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Deutſche Narrhalla. 


Humoriſtiſch⸗fathriſche Blätter für unſere Zeit. 
Herausgegeben von 
Herrmann Walden. 

Iſtes Heft. k 
Inhalt. Widmung — Neue Narrengeogra⸗ 
phie — Dichter n und Jung⸗ 
frau Preßfreiheit — Definition des Wor⸗ 
tes Geſchichte — Ein Wunder — Non- 
plus-ultra-Ausgabe Eine unpolitiſche 

Prüfung — Verboten! — AC Fibel⸗ 

Sprüche — Korreſpondenzen aus dem Nar⸗ 

renlande — Erbauliche und lehrreiche Pre⸗ 

digt — Vermiſchter Unſinn — Oratio pro 

Schleswigio Holsteiniensi. E 

Die „deutſche Narhalla“, nur Origi⸗ 
nal⸗Beiträge enthaltend, erſcheint in monatli⸗ 
chen Lieferungen a 7 ½ Sgr., von denen 6 
einen Band bilden. Die Abnahme des erſten 
Heftes verpflichtet durchaus nicht zum Ankauf 
der folgenden. 

Kreuzburg, im April 1847. 

Die Berlagshandlung. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 

Daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal von der gro⸗ 
ßen Groſchengaſſe Nr. 9 nach der Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 34 verlegt habe, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an und bitte bei reeler 
Bedienung um zahlreichen Zuſpruch. 

V. Kuleszinski, Uhrmacher. 


Militär ⸗Concert. 


Die ſeit einer Reihe von Jahren im Liebich⸗ 
Garten ſtattgefundenen Militär⸗Concerte vom 
Muſikchor des höchlöbl. 11. Inf. ⸗Negts. 
finden im Laufe dieſes Sommers alle Frei⸗ 
tage, vereint mit der Breslauer uſik⸗ 


Geſeuſchaft, . 
im Weißgarten 


im 
Springer, Reſtaurateur. 


ſtatt. 


Warnung. 

Auf unbegreifliche Weiſe ſind mir am 22ſten 
d. M. aus meinem Laden ein Satz Billard⸗ 
Bälle 3“ Schleſiſch Maaß verloren gegangen, 
vor deren Ankauf ich Jedermann warne. 

s J. C. F. Jander. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium der Herrſchaft Halbau beab⸗ 
ſichtigt eine Waſſerkraft in der Tſchirne ober⸗ 
halb der Stadt Halbau, welche bereits in frü⸗ 
herer Zeit für einen Eiſenhammer und ſpäter 
für eine Walkmühle benutzt worden iſt, mit 
orca 14 Morgen daran ſtoßendem Wieſen⸗ 
lande, auf Erfordern auch mit einigen Acker⸗ 
ſtücken, aus freier Hand zu verkaufen. 

Die Waſſerkraft hat 2— 3 Fuß Fall, und 
würde nöthigenfalls durch Anlegung eines 
Dammes auch noch erhöht werden können. 

Der Ort eignet ſich vorzugsweiſe zur Anle⸗ 
gung einer jeden Fabrik, weil ſich dicht dabei 
nicht nur die Stadt Halbau mit den durch 
diefelbe führenden Straßen von Sorau und 
Sagan nach Görlitz, und von Sagan nach Ro⸗ 
thenburg, ſondern insbeſondere auch ein Bahn⸗ 
hof der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
befindet, welcher von den 3 Hauptſtädten Ber⸗ 
lin, Breslau und Dresden in faſt gleicher Ent⸗ 
fernung (20—24 Meilen von jeder derſelben) 
liegt, und alſo die ſchleunigſte und billigſte 
Verbindung bietet. 

Kaufluſtige erfahren die Kaufbedingungen 
bei dem Unterzeichneten, oder auch auf porto⸗ 
freie Briefe, und es kann, ſobald als ein an: 
nehmliches Gebot erfolgt, der Kauf⸗ Kontrakt 
ſofort abgeſchloſſen werden. x 

Ferner fteht dicht an der Stadt Halbau, 
alſo auch nahe am Bahnhof, ein maſſives Ge⸗ 
bäude, enthaltend einen leeren Raum ohne 
Zwiſchenwände von 164 Fuß lang und 36 Fuß 
breit, völlig geeignet zu Magazinen, Aufbe⸗ 


wahrungsſchuppen, Remiſen und dergl. auf 
längere Zeit (bis zu 10 Jahren) ſofort zu 
vermiethen. 
albau, 20. April 1847. 
Halbau, Sn 


/ r r a 
gräflich von Kospothſcher Rendant. 
117 QH: t 
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Die zweite Beilage zu Nr. 95 


r. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchl . 2 ½ Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und — in Srieg bei Biegler: 8 


der Breslauer Zeitung enthält: 


das alphabetiſche Verzeichniß 
der Mitglieder 


des am 11. April 1647 in Berlin eröffneten 


vereinigten 


Landtages, 


und iſt in der Expedition d. Itg., Herrenſtraße Nr. 20, für 2 Sgr. zu haben. 


Antiquar Sington, Schuhbrücke 27, offerirt: Ergänz u. Erläutr. der preuß. 
Geſeßdücher von Koch, Rönne ꝛc. (5 Männerw.) mit Supplementb. 21 Thyle. in 10 Bon. 
Edpr. 38 Rtl., 16 Rtl. Daſſelbe v. Mannkopf. 8 Krabbe, Ldp. 14 Mil, 3 Rtl. Miniſterial⸗ 
blatt. 1839 — 44. 6 Thle. Edp. 12 Rtl., 6 Rtl. Kamptz Jahrbücher der pr. Geſetzg. 128 


Hefte in 64 Frzb. 181444. Ldp. 130 Rt., 
3. Landr. 8 Bde. Edp. 24 Rtl., 4 Rtl. 
Ldp. 4¾ Rtl., 256 Rtl. 


20 Rtl. Einzelne B. bill. Bielitz Comment. 


Vater, Repertor. der Pr. Schleſ. Verfaſſ. 2 L 
Knie, Oerter⸗ u. Dörfer⸗Verzeichniß, 1845. Ldwbd. Ldp. Er 


3 Rtl. Daſſelbe 1830. 1½ Rtl. Reinhold, Geſchichte der Philoſophie. 3. verm. u. verb. 


Aufl. 2 Bde. 1845. Ldp. 5 ½% Rtl., 3, Rtl. 
27% Rtl. 


Byron compl. in 5 Vol. Velinp. m. Stahlſt. 2½ Rtl. 
Gellerts ſämmtt. Werke, 1839. Velinp. 7 Bde. 2¼ Rtl. 


Ldp. 14 Rtl., 8 Rtl. 


Schillers ſämmtl. Werke. 12 Thle. Velinp. m. Stahlſt. 4 Rtl. 


Körners ſämmtl. Werke. 4 Thle. mit Portr. 
T. Works of 
Wielands ſämmtl. Werke. 48 Thle. 
Uhlands 


Gedichte 1½ Rtl. D. v. Heine, 1 Rtl. Sallet, L. Evangel. 1 ½ Rtl. Deſſ. Leben 75 Rtl. 
Bei P. Th, Scholz in Breslau, (Ohlauerſtraße 68) ift erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 
Unſere Landſchulen 


Ein Beitrag zur Geſchichte des ſchleſiſchen Schulweſens. Von einem 
in Schleſien. Kl. 8. 15 Seiten. Broſch. 


Die 12te Einzahlung von 5 pCt. auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


beſorgt bis incl. 28. dieſes Monats gegen 


ſinken je mehr und mehr zu Armenſchulen herab. 


} Schulmanne 
Preis 2. Sgr. : 1 


Nordbahn Actien⸗Certific. 


billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 


Die Beſorgung der 12ten „Nor von 5 pCt. auf 


Friedrich⸗ Wilhelm 


übernehmen bis incl. den 28. April d. J. gegen 


Gebrüder Guttentag. 


ordbahn⸗Aktien 


billige Proviſion: 


Fur Berlin und die Provinzen Pommern, Preussen, Posen, 
Schlesien und Sachsen, empfiehlt sich zu Incassos, Commissio- 


nen und Speditionen ergebenst: 


Vorläufige Anzeige. 1 
um etwaigen Irrungen vorzubeugen, halte 
ich es für meine Pflicht, einem hochgeehrten 
Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
auch für dieſen Sommer die ſeit ſo vielen 
Jahren ſtattgehabten Si c 
Freitag⸗Militärkonzerte 
in Liebich's Garten 
wiederum ſtattſinden werden, und zwar von 
dem Muſikchor des königl. 10ten Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Horrn Löhrke. Was gedachte Kapelle zu 
leiſten vermag, haben nicht nur die Bürger⸗ 
Reſſourcen⸗, ſondern auch andere große Kon⸗ 
zerte hinlänglich dargethan, und wird ſich die⸗ 
ſelbe gewiß beſtreben, durch Aufführung der 
neueſten und beliebteſten Piecen, wie auch 
durch verſchiedene Abwechſelungen theils mit 
Geſang, theils in Verbindung des Muſikchors 
der königl. öten Fuß⸗Artillerie⸗Brigade den 
Ruf dieſer Konzerte zu erhöhen. Was die 
Leiſtungen der Reſtauration anbetrifft, darf ich 
ſolche wohl mit Recht empfehlen, da durch 
Engagirung eines praktiſch erfahrenen Koches 
Alles aufgeboten wird, um außer meinen täg⸗ 
lichen Abonnements zu jeder Tageszeit Dejeu⸗ 
ners, Diners und Soupers zu den ſolideſten 
Preiſen annehmen zu können. A. Kutzuer. 


l Beachtenswerth. 

Verkauf von Landgütern ꝛc. in der oberſchle⸗ 
ſiſchen, Brieger und Breslauer Umgegend ꝛc. 
verſchiedener Größen, von 2000 bis über 
300,000 RNthl., Häuſer von 300 bis 13000 
Rthl., Gaſthäuſer und Gaſthöfe mit und ohne 
Acker, in Städten und auf dem Lande, von 
1000 bis 16,000 Rthl., Brauereien von 5000 
bis einige 20000 Rthl., Mühlen ꝛc. von 5000 
bis 8000 Rthl. unter dieſen verkäuflichen 
Sachen ſind auch welche zu verpachten, wie 
auch größere gegen kleinere und ſo umgekehrt 
zu vertauſchen, dann ſind auch Parzellen noch 
ſtehender Stammhölzer, von 300 bis 80000 
Rthl. käuflich zu haben durch das Commiſ⸗ 
ſions⸗Comptoir des F. A. Beinlich, zur 
grünen Linde in Brieg, ohnweit vom Bahnhofe. 


Zur Beachtung. 

Eine vorzüglich gelegene, im beſten Betriebe 
befindliche Reſtauration, mit Deſtillation, Bil: 
lard und ſehr beſuchtem Garten, iſt mit voll: 
ſtändigem Inventarium ſofort zu übernehmen. 
Näheres wird Herr Redakteur Roland, kleine 
LTM Nr. 15, mitzutheilen die Güte 

aben. 


m RAZA R E 

Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, in al⸗ 
len weiblichen Arbeiten, auch im Friſtren ſehr 
geübt, mit guten Zeugniſſen verfehen, ſucht 
eine Kammerjungfer⸗ oder eine andere der⸗ 
gleichen Stelle. Näheres unter der Adreſſe: 
J. B. poste restante franco Ratibor. 


C. H. Schaeffer in Berlin: 


Die Stelle des Oekonomen der Reſſource 
zu Glatz wird mit dem 1. Oktober erlediget 
und ſoll anderweitig vergeben werden. Die 
jenigen, welche geneigt find, dieſe Stelle u 
übernehmen, haben ſich entweder perſonlich 
oder in frankirten Briefen, unter Beifügung 
der Zeugniſſe über ihre Qualifikation an 
unterzeichnete Direktion zu wenden, bei wel 
cher die kontraktlichen Bedingungen und 
Nachweiſung des zu übernehmenden Invente“ 
riums einzufehen find 1 TH nad 

Wenn es gewünſcht wird, ſo kann die MM 
bernahme dieſes Geſchäfts auch ſchon zum 
1. Juli erfolgen. . 

Glatz, den 20. April 1847. b 

Die Reſſourcen⸗Direktion. N 


Familienverhältniffe halber iſt ein in d 
ſchoͤnſten und fruchtbarſten Gegend Schleſi 
gelegenes Rittergut, 4 Meilen von einer 
bedeutendſten Provinzial⸗Städte und 3 St 
den von Breslau durch die Eiſenbahn en 
fernt, an einen zahlungsfähigen Käufer d 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. D 
Areal hält 1430 Magdeb. Morgen, und 
der Acker Weizen⸗Beden, welcher in vorz 
lichſtem Kultur ⸗Zuſtande und ſeit 10 Jah 
in Schlägen bewirthſchaftet wird. Das 
bende Inventarium beſteht in 100 Stück 
vieh, wovon die Milch nach der Stadt ve, 
kauft wird, 1500 Stück Schafen und 30. 3u6" 
ſäuen; das todte Inventarium iſt im peii 
Zuſtande. Außerdem iſt eine große Bren 
rei, worin (täglich 22,000 Quart email 
werden können, und in welcher der B 
durch eine Dampfmaſchine ausgeführt 
ſo wie auch eine bedeutende Ziegelei vor 
den. Die Getreide- und Geld⸗Zinſen b 
gen circa 400 Thlr., und läßt der Ball 
ſtand nichts zu wünſchen. Auf portofrele ii 
fragen erfährt Selbſtkäufer das Nähere“ 
dem Herrn Banquier ! 


S. L. Landsberger in Breslab 
Ein gebildeter junger Kaufmann, wache 
fein Geschäft nicht binlangliche Beſchäll te 
darbietet, wünſcht gern einige Stunden n 
Tages mit der Buchführung oder fo 
Geſchäften beſchäftigt zu ſein, und bittet hoer 
auf Sehe Kaufleute, Fabrikanten ert 
Profeſſioniſten, Adreſſen in der Stepprocſhen 
von L. Friedel, Biſchofſtraße Stadt 
franco abgeben zu laſſen. e 
Jungen Leuten, welche ſich der Hand em 


widmen wollen, weiſet offene Sache 


toirs, Spezereie, Tabak und Sudha 
nach: das Commiſſions⸗Comtoir des I 
ger, Biſchofſtr. 7. rt 


E een, ca vum AT 
ie Handlung zu k ö 
d. J. KR T Fredrich Bülheims 5 K 
Rr. 9, im Gewölbe. 


in Breslau durch Graß, Barth und 
Brieg, Flem⸗ 
gen in Glas, 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands, 
Comp., Aderholz und Hirt, durch Reisner in Liegniz, Schwarz in 
mig in Glogau, Heege in Schweidnitz, Waldow in Hirſchberg, Pr ) 

Hennings in Neiffe, Fandsberger in Gleiwiß, Günther in kiffa, Graß, Barth 
und Comp. in Oppeln und Ziegler in Brieg find folgende empfehlenswerthe Schelf— 


ten zu erhalten: ar Y 
E" Brauen-Spiegel, EU 


Schönheitspflege gegen Verunſtaltungen des weiblichen Körpers 
und Nathgeber zur Heilung und Vertreibung \ 

der Geſichtsrunzeln, Pockennarben, Miteffer, Finnen, Flechten, Puſteln, Leberflecke, 

Sommerfproffen, Warzen, Froſtbeulen, Leichdornen, Naſenröthe, Stirnblattern ꝛc. 

Nebſt Mitteln zur Verſchönerung des Halſes, Buſens, Mundes, der Arme und 

Waden, fo wie zur Erlangung einer gefunden Geſichtsfarde und vielen Schöndeils⸗ 
Ä mitteln ꝛc. 10 Sgr. 


Fünf bewährte Generalmittel EX 


gegen Hämorrhoidalleiden, große Abmagerung, allzugroßes 
Dick⸗ und Fettwerden, Harnbeſchwerden und des 
üblen Geruchs aus dem Munde. 
Ferner über die Zeugung kräftiger Knaben oder Mädchen nach Wiakür der Eltern ıc. 
g 15 Sgr. 

Männer Spiegel. 
Schönheitspflege gegen Verunſtältungen des männ⸗ 
lichen Körpers 
und Rathgeber zur Heilung und Vertreibung 
der Miteffer, Finnen, Flechten, Leberflecke, Sommerſproſſen, Muttermäler, Geſichts⸗ 
kupfers, Naſenröthe, Warzen, Froſtbeulen ꝛc., nebſt Mitteln gegen Narben, die durch 


Gicht, Kräge, galante Krankheiten, Drüſen und Hautgeſchwüre entſtanden, und 
vielen Schönheitsmitteln c. 10 Sgr. t 


Der Schlaf und die Schlafloſigkeit 
in Bezug auf die geiſtige und phyſiſche Geſundheit des Menſchen. Zur Be⸗ 
lehrung für Alle, welche zu viel oder zu wenig ſchlafen. Von Dr. Fleckles. 6 Sgr. 

9 (Verlag von F. A. Reichel in Bautzen.) 


Bei Hugo Wagner in Glogau iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp., 
fo wie in allen andern Buchhandlungen Breslau's zu haben: 


Die deutſche Flachszucht und ihre Verbeſſerung. 


Eine gründliche Belehrung über Anbau, Zurichtung und Verwerthung des Flachſes, 
für Landwirthe, Kameraliſten, Fabrikanten und Kaufleute von Alfred Rüfin, Leh⸗ 
rer an der kgl. Flachsbauſchule in Schleſien. Nebſt einer Tafel Abbildungen. 

ieſe Schrift ift 1 6 Cp — 0 
Dieſe rift iſt mit großer n eit und Umficht in gedrängter Kürze 
und Hay Landwirth auf das Wärmſte zu empfehlen. % findet in 5 — enre 
bisher noch vermißten Aufſchluß. ueberhaupt wird ihm die Belehrung wie fie der Ver⸗ 
faſſer nach mehrjährigem unermüdeten Nachforſchen liefert, willkommen ſein. . 
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Morgens 2 Uhr zwei mit vier Pferden 
ſpannte und mit fünf Fäſſern Wein, im Ge⸗ 


zeit der beiden an der Abendſeite des Rath: 


E Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beforgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring, gold. Krone. 
ch Nollen Barinas 
von guter Qualität, bei ganzen Pfdn. à 12 Sgr., 
Beſter Lady Twiſt (Kautabak), 
die Stange 1 Sgr., die halbe Stange 6 Pf., 
C Bruſt⸗Cigarren, 
ſehr leicht und fein, a Stück 4 Pf., 
à mille 10 Rtlr., 
und Knall⸗Cigarren 


ſind wieder E 
L. A. Schlefinger, 
„Schweidnitzerſtraße 0, in der Gerſt⸗Ecke. 


Für Landwirthe. 
„e eteelde⸗Säcke, Sack⸗Orilich und Leinwand 
uft billigſt: . 
ge. ilh. Itegner, Ring goln. Krone. 
1 d Kaffeehaus in Gr. Tſchanſch, nebſt 
Head 11 Morgen Acker, Wieſen⸗ und Gar⸗ 
enutzung, iſt ſogleich zu verpachten oder 
Podfckaufen. Näheres beim Eigenthümer 
lorski, Baſteigaſſe Nr. 6. 
d eueiveifgaffe Nr. 44, vier Stiegen hoch, 
Ranerielvögel billig zu verkaufen. 
N Dinstag den 27. April an geht Gele: 
e 
an ſortwährend über Trebnitz nach Ra⸗ 
„und von da wieder retour nach Bres⸗ 
beim gan erfragen Albrechtsſtraße Kr. 43, 
Lohnkutſcher Scholz. 
fahre großem Möbel⸗Transport⸗Wagen ver: 
T, Möbel und Spiegel unverpadt un: 
G. Annie, nach jeder Entfernung billigft. 
öhm, Graben Nr. 14, in Breslau. 


AH. 3000 und 1000 Ntir. 


T C ſichere Hypothek zu vergeben durch 


Bretlan Aller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, 


rr 
Selter⸗Brunnen 
n 2 1959 Füllung, 
„F. W. Neumann, 


Bei dem Dom, — 59 . 


drei Stück Esel 


zum Verkauf. 


L D 


Eine neue Mangel r ee 
Wallſtraße Nr. 6 beim Sinnen I der 


Hoffm 
Alle Sorten Mahagoni⸗ und bann. 


Journiere, auch Elf. ⸗Glav.- B benin and 
9 A „Beläge empfing 
empfiehlt; A. Heidenreich's E aa 


ſchenſtraße Nr. 15; 


Tone, ift billig zu verkaufen i 


< Beachtenswerth. 

Ein gebrauchtes 6⸗oktaviges Flügel⸗Forte⸗ 
piano, noch von ganz gutem Aeußeren, (dunk⸗ 
ler Färbung) und lieblichem geſangreichem 
der Neuſtadt, 
Kirchſtraße Nr. 13, zwei Stiegen. s 

Chemiſetts, Halskragen und Manſchetten 
für Herren, ſehr ſauber gearbeitet, ſind zu 
höchſt billigen Preiſen vorräthig: 

Blücherplatz Nr. 6, im Iten Gewölbe 
vom Ecke der Reuſchenſtraße. 


Mineral: Brunnen. 
„Direkt von den Quellen erhielt von dies: 
jähriger Füllung die erſte Sendung: Ç 
Selterdrunnen, c 
Karlsbader Mühlbrunnen, 
Karlsbader Schloßbrunnen, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunnen, 
Eliſabethen⸗Brunnen von Homburg vor 
der Höhe, 1 
Cudowa⸗Brunnen, 
Ober⸗Salzbrunnen, 
Saidſchützer und 
Pillnger Bitterwaſſer 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 25, ge rothen Krebs. 
Zur Erlernung des Eifen:, Stahl: und Kurz: 
Waarengeſchäfts wird ein geſitteter Knabe mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen und von gebil⸗ 
deten Eltern ſofort geſucht. Adreſſen portofrei 
bittet man unter T. Z. Görlitz einzuſenden. 
Ein in der Nikolai⸗Vorſtadt gelege⸗ 
nes Haus mit einem *, Morgen großen Gar; 
ten, iſt für den Preis von 4000 Rtl. gegen 
eine mäßige Anzahlung durch den Kommiſſio⸗ 
när C. Hennig, Weidenſtraße Nr. 13 zu 
verkaufen. 


Neben der Kleinburger Accife Nr. 4 find 
Wohnungen mit Gartenbenutzung zu vermie⸗ 
then, und alte Flachwerke zu verkaufen. 

Auch ſind daſelbſt kleine Familiengärtchen 


zu vermiethen. 
2 ſo auch verſchiedene andere mo⸗ 
derne neue Wagen, ſtehen billig 


zu verkaufen Altbüſſerſtraße Nr. 24. 
. p + ET ET ESF 
Julius Jäger und Comp., 
| ee e e nd fo 
ihr Lager vo and, 
— vh Gattungen fertiger Leinwand: 


Ein neuer ſehr bequemer Le⸗ 
der» Plauwagen mit Fenſtern, 


„und Drillich⸗ Säde zur gütigen Beachtung. 


in Nr. 51 am Ringe, Fortſetzung der Schuh⸗ 
macher Winzenburg ſchen 


Erſte Bekanntmachung. 
Hinter den Scheunen von Rybnik auf der 
Gleiwitzer Straße am, 28. März d. J. 
be⸗ 


wicht von 14 Ctr. 7 Pfd., beladene Wagen 
ohne Führer und Aufſicht vorgefunden, ange⸗ 


halten und in Beſchlag genommen worden. 


Die Einbringer ſind unbekannt geblieben. 

Da ſich bis ſetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, L 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß, wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Enta, Haupt⸗Steuer⸗Amte zu 
Ratibor Niemand melden ſollte, nach $ 60 
des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838, 
mit dem für die in Beſchlag genommenen Ge⸗ 
genſtände inzwiſchen aufgekommenen Verſtei⸗ 
gerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze wird 
verfahren werden. 

Breslau, den 21. April 1847. 
Der wirkl. geheime Ober⸗Finanz⸗Rath 
und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
k v. Bigeleben. 
Subhaſtations⸗Aufhebung. 

Der Antrag auf Subhaſtation des Gräup⸗ 
ner Johann Gottlieb Gieſcheſchen Hauſes 
Nr. 16 der Altbüſſerſtraße, iſt zurückgenom⸗ 
men und fällt daher der am 11. Mai d. J. 
anſtehende Bietungstermin weg. 

Breslau, den 20. Mai 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Mit Ende Dezember d. J. läuft die Mieth⸗ 


hauſes gelegenen Gewölbe ab. Zur ander⸗ 
weitigen Vermiethung auf drei Jahre haben 
wir auf den 11. Juni d. J. auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale einen Licitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt, und können die Bedingungen 
in der Rathsdienerſtube en werden. 
Breslau, den 21. April 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt und Refidenz« Stadt. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Vormundſchaft über den am 11. Ok⸗ 
tober 1822 gebornen Hans George Knei⸗ 
fel, Sohn des zu Schnellewalde verſtorbe⸗ 
nen Bauers Gottlieb Kneifel, noch bis 
zu deſſen zurückgelegtem 25ſten Lebensjahre 
fortgeſetzt wird. : 0 
Neuſtadt O. S., den 9. Febr. 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktion. Den 27. d. M. Vorm. 9 uhr 


Vorräthe an 
Herrenſtiefeln und Damenſchuhen. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 27. d. M. Mittags 12 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, eine Züche 
Wolle, enthaltend 3 Etnr, 78 Pfd. verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
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Auktion. Am M. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr werde ich in Nr. 35 Schuh: 
brücke, Wohnungsveränderungshalber, Roß⸗ 
haar⸗Matratzen mit Sprungfedern, Betten, 
theils mit Eiderdaunen, Chatoullen, Opern⸗ 
gläſer, Piſtolen, Hausgeräthe und mehrere 
gute Möbel, wobei ein großes Eckſopha und 
ein Speiſetiſch von Zuckerkiſte für 24 Perſo⸗ 
nen verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. 

Dienſtag den 27. April früh 8 Uhr ſollen 
im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 
ſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpitaliten 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Bekanntmachung. Ë 
Der Ausſchank in hieſiger Dominial⸗Braue⸗ 
rei ſoll im Wege der Licitation vom 1. Juli 
1847 ab, auf 1 Jahr verpachtet werden. 
Kautionsfähige Pachtluſtige wollen ihre Of⸗ 
ferten bis zum 15. Mai d. J. bei der unters 
zeichneten Verwaltung einreichen. Die nähe⸗ 
ren Bedingungen können in der hieſigen In⸗ 
ſtituts⸗Kanzlei eingeſehen werden. 
Schloß Proskau, den 22. April 1847. 
Die Guts Adminiſtration. 


Bekanntmachung. 

Bei dei dem königlichen Domainen⸗Vorwerke 
Proskau ſoll die Milchpacht von circa 50 
Kühen im Termine 

den 25. Mai d. J. 
im Wege der Licitation vorerſt wieder auf 1 
Jahr, und zwar vom 1. Juli d. J. ab, ver: 
pachtet werden. 

Cautionsfähige Pachtluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die nähe⸗ 
ren Bedingungen in der hieſigen Inſtituts⸗ 
Kanzlei eingeſehen werden können. 

Schloß Proskau, den . April 1847. 

Die Guts⸗Adminiſtration. 


Kirchengeräthe, 


als: Monſtranzen, Kelche, Cyborien, Altar: | 


und Kronleuchter, Ampeln, Weihkeſſel und 
Aſpereils, Taufkannen und Becken 2c. dc. find 


in jedem beliebigen Metall aufs Sauberſte 
und Billigſte zu haben in der Metallmaaren: 
Fabrik von 


S. Innocenz Eder, Ring 49. 


Wald ⸗Samen, 


als: Kiefer: (pinus sylvestris) a 14 Sgr. 
pro Pfund, 
Lerchenbaum (pinus larix) à 10 Sgr. p. Pfd. 
Fichten⸗ (pinus pices) a 5 Sgr. pro Pfd., 
ſämmtlich von der letzten Ernte, ganz gerei⸗ 
ban 2 keimfähig, iſt fortwährend zu has 
e 


Karl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


1 — —-„— — ͤ - — 
Nicht zu überſehen. 
Zu einem ſehr einträglichen und reelen 

Geſchäft wird ein Theilnehmer mit 2— 3000 

Rtl. disponiblem Fond geſucht. Das Nähere 

iſt zu erfahren 

im Commiſſions⸗Comptoir von 


Alexander u. Comp., 
Antonienſtraße Nr. 30, par terre. 
Katalog Nr. 1 von 2000 Bänden 
aus dem antiquariſchen Lager des S. Horr⸗ 
witz, Schuhbrücke Nr. 27 wird daſelbſt gra⸗ 
tis verabfolgt. 
Einem geprüften, der polniſchen Sprache 
mächtigen Aktuar weiſet fofort ein Unterkom⸗ 


men nach: 
Der Aktuar Kandzia, 
in Roſenberg, Ober⸗Schleſien. 
Ein Verkaufs⸗Gewölbe, 
geräumig und hell, mit Schaufenſter und heiz⸗ 
barem Comptoir, iſt ſofort oder zum Termin 
Johanni, Kupferſchmiedeſtr. 17, zu den 4 Löwen 
genannt, zu vermiethen. Näheres jederzeit daf. 


Ein junger Mann ſucht bei einer gebil⸗ 
deten Familie eine Wohnung, beſtehend in 
einer Stube und Schlafkabinet mit Garten⸗ 
benutzung. Adreſſen mit A. B. bezeichnet, be⸗ 
liebe man in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 
abzugeben. : 


£ An 4 eige 
Das Grundſtück Gräbpſchenerſtraße Nr. 11, 
165 Fuß Straßenfront, iſt wegen Erbesregu⸗ 
lirung bald zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
zu erfahren. S Z 
Von Eisen-Vitriolen aller Art halten fort- 
während Niederlage zu den Fabrik-Preisen: 
Berger und Becker. 


Echt englischen Cement offeriren billigst: 
Berger und Becker. 


Turn⸗Anzüge, 
vorſchriftsmäßig gearbeitet, empfiehlt billigſt 
die Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. Al, zur Stadt Warſchau⸗ 


Friſche Bücklinge, 
Spid-Aale, Flandern, Rauchheringe/ Bricken, 
Bratheringe und marinirten Wels, das Pfd. 
8 Sgr., offerirt 

A. Reiff, Altbüſſerſtraße Nr. 50. 


Ein im Forſtrechnungsweſen, wie es in den 
königl. Oberförſtereien üblich iſt, völlig be⸗ 
wanderter Sekretär, wird baldigſt unter 
annehmbaren Bedingungen zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Das Nähere auf portofreie Briefe un⸗ 
ter der Adreſſe O0. M. Brieg poste restante. 


Mädchen, im Haubenmachen geübt, konnen 
ſich melden: Goldne Radegaſſe 2, 1 Stiege. 


9. He 
Brücken < en 
S Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
— gaffe Nr. 36, im goldnen 
Frieden, empfiehlt ſich mit 


vorräthigen Brücken⸗Waagen von 1—40 Etr. 


unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


— — 
ut⸗ und Haubenbänder 
in den neueſten Deſſins, wie eine große Aus⸗ 
wahl feiner weißer Stickereien empfing und 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen - 


S. © Peiſer, 


Buttermarkt, im Leinwandhauſe, neb. d. Waage. 


Meſſinger Apfelſinen 


offerirt in ſchönſter Waare billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 
ie eee 


‚Mahagoni: Holz 
empfingen: bei 43 Keuſcheſtraß⸗ 51. 


Zahnſchmerzen 

werden von mir ſogleich ohne Zähneausziehen, 
alte Uebel oder Schäden, Gewächſe u. dgl. 
ohne Schneiden oder Beizen vertilgt und auf 

erlangen für den Erfolg ſchriftüche Bürg⸗ 
ſchaft geſtellt. Ferner ein Riechmittel, wo 
Kopffhmerz u. dgl. bald entfernt: wird. 

Hübner, Wund⸗ und Geburtsarzt, 
Breslau, Nikolaiſtr., jetzt Nr. 52. 


% Beine Lag eka dT 
en von s ohlfahrt, Herren⸗ 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


< 


A De _ 


Hagel chäden⸗Verſicherungs-Geſelſf chaft zu Erfurt, 


t 


" D n 9 * D 4 v { 
durch des Königs von Preußen Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre 
vom 14. Februar 1845. l 
Die Mitgliederzahl der Geſellſchaft ſtieg im vergangenen — dem 2ten Gefchäftsiahree — von 902 auf 2413 und die Virſicherungsſumme von 


1,169,360 Nhi. auf 2,7 16,150 Rbi, 
Die Geſammt⸗Einnahme betruů⸗ e gn 22,759 Rrhlr. — Sgr. 5 Pf. 


Die Ausgabe dagegen. 12,501 „ 1 „ v 
„ RR N 7 
Es verblieb daher ein Ueberſchuß von 10,257 m. 2 1 Sgr. 4 Pf., 
wovon nach § 14 des Statuts den ordentlichen Mitgliedern der Geſellſchaft 9203 Rthlr. — Sgr. 1 Pf. als Dividende und zwar 66% oder 19 Sgr. 9 Pf. 
von jedem eingezahlten Thaler Prämie zurückgewährt, und nach § 16 des Statuts dem Reſerve-Fonds 


1054 „ 21 „ 3, üterwieſen werden konnten. k 
In der cegen Theilnahme, die dieſes vaterländiſche Inftitut feit nur 2 Jahren feiner Gründung ſich zu srfrouen hatte, fpricht ſich die Anerkennung aus, daß 
durch daſſelbe einem langjährigen Bedürfniſſe begegnet wird und feine Gründer dürfen daher die zuverſichtliche Hoffnung hegen, ſehr bald das vorgeſteckte Ziel zu erreichen: 
„nämlich dem landwirthſchaftlichen Publikum eine Hagelverſicherungs⸗Anſtalt errichtet zu haben, die dem Zwecke größter Solldität und möglichſter 
Billigkeit der Beiträge vollſtändig entſpricht.“ l s 
Die unterzeichneten General-Agenten laden für ſich und ihre unten verzeichneten Agenten das hochgeehrte landwirthſchaftliche Publikum zu recht zahlreichem An⸗ 
ſchluß ergebenſt ein und werden bereitwilligft jede Auskunft erthellen. Die Verſicherungen treten unmittelbar nach Einrelchung der vollſtändigen Antragpapiere bel und 
in Kraft. Liegnitz und Breslau, im April 1847. E 


E. A. Tauchert, H. Hertel, | 

v BeneralsAgent für den Regierungsbezirk Liegnig. Generale Agent für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln. 
In Glogau Herren Brettſchneider u. Comp., Breslau Herr A. Scholtz, 

Freyſtadt Herr Ernſt Schultz, Breslau Herren Hertel u. Warmbrunn, 
Sagan Herr Carl Köhler, Brieg Herr A. Steymann, 

Guhrau Herr C. G. Schneider, Namslau Herr M. Liebrecht, 

Görlitz Herr Adolph Krauſe, Reichenbach i. Schl. Herr G. F. Kellner, 
Lauban Herr Julius Nobiling, Schweidnitz Herr E. Junghans, 

Schönberg Herr Ottocar Müller, Strehlen Herr R. Heumann, 

Rothenburg Herr Henning, Trachenberg Herr Guſtav Kothe, 
Löwenberg Herr J. E. Eſchriſch, P. Wartenberg Herr B. Altmann, 
Bunzlau Herr Friedrich Ferd. Gerlach, Koſtenblut Herr Adolph Friedrich, 
Sprottau Herr C. H. Frentzel, Beuthen O. Schl. Herr M. Friedländer, 
Haynau Herr J. F. Barndt, Kreuzburg Herr A. Proskauer, 

Seebnitz Herr C. B. Grätſch, Leobſchütz Herr B. Holländer, 

Goldberg Herr Julius Ulrich, Neiſſe Herr Moritz Sachs, 
Jauer Herr Friedr. Böhm, Oppeln Herr R. Lachs, 

Striegau Herr E. Schmidt. Ratibor Herr Commerzienrath B. Cecola. 


— FV eee 
s Magasin de Nouveautés 
et Entrepöt des Objets confectionnés de Paris, 
L 
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Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Stiege hoch, 3 
1 in dem früher von Herrn Moritz Sachs inne gehabten Lokale. 

Aus unſerem Warenlager, durch in Paris und Leipzig perſönlich A Einkäufe nunmehr auf das Reichhaltigſte affortict, empfehlen 
wir nachfolgende Gegenftände: 32 der verſchiedenartigſten Facons und Modells der neueſten Mantelets und Mantillen Z 
aus den erſten Pariſer Magazinen, namentlich von Enveloppes de Longchamps, Viſites à la Reine Margot, Haytas, | 
L Espagnoles, Manlelets de Printemps und Mantilles de Luxembourg. Außerdem die mannigfachſte Auswahl von Cachemir⸗ 
Longſhawls und Umſchlagetüchern, worunter ſich die Longſhawls Fichus, welche man als Shawl und Tuch benutzen kann, beſonders 7 
8 auszeichnen. Echarpes in Cachemir broche, Seide, Mouſſelin de Laine und Barege. Die eleganteſten Braut: und Geſell⸗ & 

ſchafts⸗Roben, fo wie als vorzüglich beachtungswerth, die füt gegenwärtige Saſſon in Paris ſehr beliebten Toiles du Nord, brode, 2 


5 uni, nuancé, rayé und ombré. R oth er und Litt au er. 
VVV 
Die 1 Fabrik von Groves präparirtem und gebrannten Dampfkaffee befindet ſi 
am Neumarkt Nr. 42 bei Eduard Groß. | 

Jedem das Seine! Im Herrmanns⸗Hofe Von Es haben ſich bei Annäherung des 7 


Nicht nur benennungsweiſe ſondern in Wahr⸗ * N l jahrs eine große Anzahl von Gutskäufern , 
heit vorzüglich gute 2 * und ſchwarze vi in der Bahnhofſtraße ſind die eine Hälfte Mineral⸗Brunnen, = — — Wir — daher dl L 
offerive mebft andern Fabrikaten div. Schreib: | des erſten und zweiten Stockes, fo wie dies jähriger Füllung und erſter Sendung, Herren Gutsverkäufer, uns mit Verkäufe 


® 


N 


materialien laut Preis-Gourant einige kleinere Wohnungen zu vermiethen offeriren: beauftragen und die Anfchläge und Ve 
eod Tietze, * eine ſofort skate, Selterbrunnen, bedingungen, ohne daß für die Anme d 
Be un YU e Nr. 62. Das Nähere beim Haushälter. Marienbader Kreuzbrunnen, Koſten erwachſen, uns franco einzuſend un? 
Ein in der Nitolai-Vorftadt gelegenes Haus 2 Eger Franzensbrunn Bonnen, Hauplungs Commis . n 
mit Garten, iſt mit 2000 Rthlr. Anzahlung Wollzüchen⸗Leinwand 3 3 . Lehrlinge, die Stellen ſuchen, kenne 
zu verkaufen. Tralles, Schuhbrücke 66. | empfiehlt und verkauft billigft: Eger Salzquelle, ieder Zeit unter ſehr vortheilhaften Ku 
Nicht zu überfehen. Wilhelm Regner, Karlsbader Schloß, Neu: und Mühl gungen, ſowohl hier als auch auf azr 
Ein faft nelles Repofitorium mit Schüben, Ring, goldne Krone. Brunn, — Lap ana werben. 
und ein dadeneiſc it billig zu verfaufen. Das 45,960 Stück Wianerziegein | Püllnaee Bitterwaſſer, = Alerander u. Comp 
Nähere bei A. Weidner, find Stadtgraben 6, das Tauſend 87% Thlr., Saidſchützer Bitterwaſſer Antonien⸗St r 30 par lere. 
Schmiedebrücke Nr. 36. iu verkaufen. ſo wie Salzbrunn Ç — ten‘ 
Eine goldene Repetfr⸗Uhr im beften Zu. —— t 0 15 Es iſt eine Partie gut tene Mae, 
4. Steg zu Tei Schmiedebrücke 42, Cigarren C Ausverkauf, R ae Anzüge S ra boa: H Cy 
vorn heraus. (Bei Abna ( E * gen Bedingungen abzulaſſen von „ J. 
em heraus. 
600 Nthir. find zu vergeben Neue 3 8 F. W. Scheurich u. Straka, miſſonair W. S. Erſtling, Reuſcheſtr 
Weltgaſſe Rr. 45, 2 Stiegen. Cabannas und ia fama, a 9 Rtit. 27 mille, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, 300 Thlr. 3 F Pr. zur 0 Sn 
Friſche Ananas ane Regalia, ü 7 in der Nähe der Promenade, gegen, eundſacl be Sicherheit auf Kt durch 
L andsGigavren, e FETTE OR N T ge . 
lud e Haben bei 9. Barth, Ming Nr. „] Nenſcheſtraße GO, im Gewölbe. Weizen⸗Stärke F. Jeſtel, TRR aaa RE © 
5 0 eSa Handwagen Apotheken⸗Kan ſo wie f Ein b Tapes adil, 
15 rr ea Y ſteht zu verkaufen Niko: | Sei einer Anzahlung von 4 big 6000 Kir. | Puder, Kartoffelmehl, Grau: des de wei weißen Tian 
. wird eine Apotheke, ohne Unterhändler zu pen Gries und Mehl von ihrer der S idnitzer Straße verloren 9 0 P 
Gonvalescent bittet einen hohen Adel und kaufen geſucht. , Nieden tren: — Der eheliche ginder wird dringend a 
hochgeehrtes Publikum um das ihm früher Reflektirende belieben nähere Nachricht ederlage offertren: . RC, ihn gebe ute Belohnung L 
geſchenkte Vertrauen. franco unter Adreſſe W. S. poste restante F. W. Scheuri u. Straka, Tauenzienplatze Nr. 9 b., par terre rechte 


Kleinert, Clavierſtimmer, Sandstraße 8.] Breslau abzugeben. Neue Schweidnierr Straße Nr. 7. abzugeben. 


* 


=. 
Oritte Beilage zu e 96 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 25. April 1847. 


PLUS DE CHEVEUX GRIS, 


Nouvelle Composition. . L 

Jusqu'slors tout ce qui à existé n'a été qu'imparfait. Le Mucilage est le seul qui 
puisse teindre les cheveux, moustaches et favoris en toute nuance. II leur donne une 
teinte solide, de la souplesse et un brillant naturel. Flacon 5 Fr. — 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Seul Depöt general chez 
Alexandre, 


Coiffeur, Mehd. et Parfumeur, Ohlauer Straße Nr. 74. 


— Das Mode⸗Waaren⸗Magazin 


H. Rinkel und Sohn, 


an eee e ue at tee N 
6 wie geg direte Sufenbungen von Paris und Wien seihhaitig Hang neu aste 
und empfiehlt: P Ç 
franzöſiſche Umſchlagetücher und Double-Long-Shatwls, 
die neueſten Frühjahrs Kleiderſtoffe in Balzorine, 
Mouſſelin de Taine:, Batiſt⸗, Jaconet⸗ und Foulard⸗ 
Kleider; 
elegante ſeidene ‚Braut: und Geſellſchafts⸗Roben; 
Mautillen und Bifites nach den neueſten Pariſer Modellen; 
oſtindiſche Erep⸗Tücher, 


fo wie alle für dieſe Saifon erſchienene Neuheiten. 


7 . Ta ara + TT ane ET 
Die gefärbten Stoffe, den neuen gleich! 
aus C. dn s berühmter Kunſtfärberei in Berlin, ſind angekommen und liegen zur 

gefälligen, Abholung und Anſicht bereit: 7 
Nr. 3620, 3621, 3622, 3623, 3624, 3625, 3626, 3627, 3628, 3629, 3630, 
„ 3631, 3633, 3634, 3635, 3636, 3037, 3638, 3639, 3640, 3641, 3642, 
„ 3643, 3644, 3645, 3646, 3647, 3648, 3649, 3650 und 3651, 

ſo wie die Stoffe für Mertſchütz, Frankenſtein, Sulau, Zduny und Wagry bei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


Haupt- Spedition für Schleſien. 


Hiermit teues großes Anzei trohhutlager. 
M nzeige zu machen, d 
hüte für Damen, Mädchen und Knaben von Wien und Legi K — 
Gleichzeitig bemerke ich, daß von den beliebten leichten, ſchützenden Gartenpüten in 
weißem Geflecht zu 15 Sgr. und bunten zu 12 % Sgr. wieder auf dem Lager find. Stroh⸗ 
hüte werden täglich gewaſchen, geformt und nach der neueſten Mode garnirk. 
Aug. Ferd. Schneider, Ellſabet⸗Straße Nr. 4, erſte Etage. 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt unter Garantie, zu Verſetzungen, Umzügen, forte auch zu 
jeder Reiſetour. nna £ Anfragen erbittet: 


ilh. Richter, Matthiasſtraße Nr. 90 in Breslau. 
Der gänzliche Ausverkauf der Modewaaren⸗Handlung 


- Schweidnigerftraße Nr. 51 zur Stadt Berlin, wird wegen gänzlicher Auflöſun 
des Geſchäftes fortgeſetzt, und wird auf die große Auswahl bon wollenen wn 15 
wollenen Kleiderſtoffen, ſchwarze ächte Mailänder Glanz⸗Taffte und Moirees, ſo wie Um: 
ſchlagetücher in allen Nuancen, beſonders aufmerkſam gemacht, bei den Preiſen werden 
wie bisher die größten Opfer gebracht. Für Herren find Bucks ngs, Weſtenſtoffe 

ſeidene Shawls, Hals: und Taſchentücher in größter Auswahl noch vorräthig. Auch die 
Handlunngs⸗utenſilien und der Vorbau ſind daſelbſt billig zu haben. 


Möhren ⸗Samen, 
extra frühe feine, lange, rothe braunſchweiger, 
extra frühe ſeine, lange, rothe holländiſche mit kurzem Kraut, 
extra große dicke, gelbe, 
E desgleichen neue, ſüße Altringhan, 8 
mpfiehlt: Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch. 
— — TEE —ßxxñ.ñ.. M — 


L 


Louis Ganſel, 


ente Klemptnermeiſter, Neuſcheſtraße Nr. 65, im Pa Hecht, 
nei ſiehlt ſein neu eingerichtetes Etabliſſement einem hochzuverehrenden Publikum zur ge⸗ 
a en Beachtung mit einer Auswahl von Lampen und ladirten Waaren, Thee⸗ und 
geufemafchinen, nebft Haus⸗ und Küchengeräthe und übernimmt alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
de Arbeiten, als auch Zink- und Blechbedachungen unter Garantie zu den ſolideſten Preifen, 
1 TT.. ͤ K—— LA KL 


e Etabliſſements⸗Anzeige. 
Meine heute eröffnete Band⸗, Spitzen, Zwirn, Baumwolleu⸗Waaren⸗ 


Handlu i 
lung, Neumarkt Nr. 17 in den zwei Säulen, empfehle ich einem geehrten Publikum 
ug tigen Weadtimg unter Zuſicherung der moͤglichſt billigften Preife R det Lr 


nung. Breslau, den 20. April 1847, S. Zendi 0. 
Neue engliſche Fett⸗Vollheringe. 


kauf Von bieſem delikaten und dauerhaften Hering empfing ich noch ei endung und vers 
e davon das Fäßchen, circa 50 Stück enthaltend 1 Mtyle.; einzem das Stück 1 Sgr. 
Friſche Elbinger Bricken, 
Friſchen marinirten Lachs, 


Friſchen geräucherten Lachs, 
im Ganzen und ma billigſt. 
erner 07 £ 5 
R Tafel: Heis und Carolin⸗Reis, 
und 3 Sar, und 3%, Sgr. bei Abnahme pon 10 Pfund. 
aa KN > anz⸗ Talg und Stearin: Lichte: und Waſchſeifen⸗ 
un or. <a Bann ben und Stenrin: Lichte, das Bas — S Ai 
— 1 den billi itpreiſen; ausgetrocknete beſte Waſch⸗ 
[ip das Pfund 3 Sgr., 4 Sor, , est. eit 5 ai. im Ganzen und an Wieder⸗ 


verkäufer billiger. 
J. G. Plautze, 


Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke, 


Staats ⸗Anlehen 
Am 1. Mal 1847 findet zy Frankfurt a. M. Jie Ste C 
min aad, M a. M. die 2te Gewinn⸗Verlooſung dieſes Staats 

Anlehens ſtatt, bei welcher 4000 Gewinne, als: Fr. 60,000. Fr. bas, — 3 x 
500, 10 a 100 10 3 75 und 3974 & 40 gezogen werden, 

Für dieſe wichtige Ziehung kann man fid auf ein Obligations⸗Loos für 2 Thlr. Preuß. 
r und auf ein halbes für 1 Thlr. Preuß. Court, bei dem unterzeichneten Handlungs⸗ 
hauſe betheiligen. J l 1 92 Dau 4 

Nach beendigter Ziehung wird die amtliche Liſte der gezogenen 4000 Gewinne pünktlich 
eingeſandt. Moritz . Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main, 

N. S. Auf dem Comtoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingefehen werben, 


Königlich Sardiniſches 


Einer gütigen Beachtung 


empfehlen wir unſer Lager von ſchleſiſcher und Bielefelder reiner Leinwand, das Schock 
6 Thir. bis 50 Thlr., Tiſchzeage e und rohe Handtücher, weiße rein leinene 
e tde und Bielefelder , % und 54. große Taſchentücher, a Did. 1 Thlr. bis 
Thlr., bunte feibene, leinene und baumwollene Hals und Taſchentücher fertige 
Herren und Damen: Hemden, a Stück 20 Sgr., 1 Thlr. bis 0 Thlr., Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Hemde, Taufzeuge, Bettüberzüge, Bettdecken, Chemiſetts, 
Halskragen, Manſchetten und Regligee⸗Sachen, fo wie leinene Unterbeinklei⸗ 
der für Herren, unter Verſicherung reelſter Bedienung. 
Die Leinwand⸗ und Wäfhe- Handlung von 2 Callenberg und T. Zeller, 
œ g Ring Nr. 14, erſte Etage. 4 


2 — — 


A. KRAUSE, 
Holzschneidekunstler, Graveur 
in Hoh und Metall, 


empfiehlt sein Atelier, Albrechtsstr.N°33 


s ligung von Kylographien, Illuſtrationen zu Werken, Vignetten, Ctiquetten, Zei⸗ 
— 0 c. di Desgleichen werden Formen zum Tapeten⸗ und Kattundruck ge⸗ 
ſtochen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. Derſelbe fertigt eben jo Metall⸗Schilder an Thü⸗ 
ren, Särge u. ſ. w. Auch können junge Leute in der Holzſchneidekunſt Unterricht erhalten. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Unter der Firma: 
C. Fröhlich sen., d 
v eröffne ich Karlsſtraße Nr. 5, nahe der Schweidnigerſtraße, eine 2 
Siegellack⸗, Oblaten⸗ und Dinten⸗Fabrik, Schreibmaterialien⸗ 
und Zündrequiſiten⸗Handlung. s 


Dies einem geehrten Publikum ergebenft anzeigend, empfehle ich die beſten Fabrikate 
mit Verſicherung der reelſten Bedienung zur geneigten Abnahme. 
Breslau, den 25. April 1847. a 


+ 
Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, 

empfing heute ſeinen letzten Transport, der zur Leipziger Oſtermeſſe eingekauften 
Waaren, und empfiehlt beſonders in den neueſten Deſſins zu billigen Preiſen eine 
reiche Auswahl eleganter franzöſiſcher Long⸗Shawls und Tücher, 
Braut: und Geſellſchafts Roben, fhwarze Taffte in allen beliebigen 
Breiten, Battiſte, Cachemir und Mouſſeline de laines, fo wie ein 
vollſtändiges Lager der jetzt neu erſchienenen Toile du Nord. 

Aus Paris empfing ich die neueſten Mantillets und Mantillen. 

Von meinen Leipziger Meßwaaren, die bereits ſämmtlich hier angelangt find, 
empfehle ich inſonders die größte Auswahl franz. und Wiener Umſchlage⸗Tü⸗ 
cher, die neueften Cachemir⸗Roben und Mouſſeline de laines, 
franz. Mouſſeline und Battiſte; Mantillen und Frühjahrsmän⸗ 
tel nach den eleganteſten Pariſer Modells; Cattune zu feſten Fabritpreifen, 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50 in dem 
nen erbauten Haufe „zum weißen Hirſch.“ 


Dresdner Damenſchuhe, 

ſehr dauerhaft und ſauber gearbeitet, empfehlen Frans und Ibſcher, Ring 15, 1. Etage. 

Die Tuch⸗ und Modewaaren⸗ andlung für 
Herren, von Gebr. Huld chinsky, 


Br na a 0 m goldnen Löwen 
empfiehlt ihr zeihhaltig affortittes Lager der perſönlich aaf des 150 Wei eingekauften 


einimmt biefelbe die Anfertigung von Herren⸗Anzügen unter Leltung eines tüch⸗ 
eiſters mit Garantie guter W peter Arbeit p - 
Bei jeder Witterung, - 


zu jeder de Daguerreotyp⸗Portr 1 | * ae und 457 


telier im Schweizerhauſe, an der Freibürget Eiſenbahn. 


von W. Schiff, FJunkernſtraße Nr. 30, 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich einer geneigten [Wed 
mein wohlaſſortirtes Damenputz⸗Lager der neueften Hüte in Baſt, Krepp und 
Seide, auch franzöſiſche Roßhaar⸗ und Bordüren⸗ Hüte in neueſter Fagon, fowie 
Putz⸗Häubchen in Blonde und Spitze, Negligeehäubchen, franzöſiſche Blumen und 


Binder, Karoline Hoffmann, 


Damenpub⸗ Handlung, Ring Nr, 29, goldne Krone. 


In der Schletterſchen Buchhandlung (H. Boas) ſind antiquariſch vorräthig: 
Wielands Werke. 42 Bde. 4. mit Rambergſchen Kpfrn. Prachtau — sie 


Er Ze 


< X 


abe, ſchön gebunden. Ladenpr. 250 Rthl. 


f. 40 Kttl. Jean Pauls 


8 
Werke. 33 Bde. Hlbfrzbd. f. 21 Rthl. Pierers Univerſal⸗Lexikon. 34 Bde. 1847. f. 21 Rthl. Rotteck und Welckers Staatslexikon. 15 
Bde. Ldp. 38 Rthl. f. 25 Rthl. Geſetzſammlung 1810 bis 1846 incl. gut geb. f. 17 Rthl. Beckers Weltgeſchichte. 14 Bde. eleg. geb. 
f. 8 Rthl. Byrons Werke, deutſch. 10 Bde. mit Stahlſt. eleg. geb. f. 2 Rthl. Bogatzkys tägliches Hausbuch. 2 Bde. 4. f. 2½ XL 


Schuſters ausgezeichnetes franzöſiſches Wörterbuch. 2 Bde. gut geb. f. 3 ½ Rthl. Binterims 
17 Bde. Edp. 22¾ Rthl. f. 16 Rthl. Eusebii Pamphili ecelesiasticae historiae ed. Zimmermann. 


enkwürdigkeiten der chriſtkatholiſchen Kirche. 
2 Vol. Edp. 9 Kthl. f. 5 Reh. 


Koppe's Unterricht im Ackerbau und in der Viehzucht. 3 Thle. öte Auflage. Edp. 4½ Rthl. f. 3% Rtdl. 
Pracht: und Kupferwerke und Jugendſchriften in ſchönen Einbänden in großer Auswahl. 
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Magazin der feinſten Shawls, Umſchlagetücher 


und Manufaktur⸗Waaren 
in der Handlung zur Kornecke von Moritz Sachs in Breslau. 


Von meinen in dieſem Monat in Patis und Leipzig perſönlich gemachten Einkäufen habe ich mehrere Trans⸗ 
porte empfangen, welche ich durch vorthellhafte Einkäufe, nächſt der bei mir gewährten neueſten, beſten und reichften 
Auswahl zu den billigſten Preifen empfehlen kann. Ç 

Auch bin ich im Beſitz der neueſten Frühjahrs- und Sommer-Mäntel, Pardeſſus, Mantillen à la Princeffe, 


2 Chambaud, Sevillas, Eſtrellas, Montpenſier, Sultanas ꝛc. x. 


Ssang 


se 


Sommerwohnungen 
mit Lauben, find zu Gabie Nr. 1 zu vermiethen. 
Für's reiſende Publikum 
ſind forkwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 

Straße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 

Möblirte Zimmer ſind auf Tage, Wochen 
und Monate, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt 
Rom, zu vermiethen. 


Zu vermiethen, 
Albrechtsstr. Nr. 14 der zweite Stock von 
7 heizbaren Piecen. Näheres im Comptoir. 


Eine Wohnung, 
erſte Etage, der Schweidnitzer Straße, iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Näheres durch 

F. H. Meyer, Weidenſtr. 27. 


Ein Stübchen 
für einen Gargon, iſt für 24 Rthl. auf der 
Schweidnitzer Straße zu vermiethen durch 
N F. H. Meyer, Weidenſtr. 27. 
Zu vermiethen 2 
und bald oder Johanni zu beziehen ift eine 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, für 60 Rtlr., Brüderſtraße Nr. 2. 
In den drei Mohren 
iſt ein Gewölbe und Comtoir zu vermiethen. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Außer mehreren anderen größern und klei⸗ 
neren Quartieren iſt Ohlauer Straße, Son⸗ 
nenſeite gelegen, ein Quartier im 2ten Stock 
bald, und ein Gewölbe nebſt daranſtoßender 
Wohnung, ſo wie ein Quartier im erſten und 
dritten Stock, Termin Johanni zu beziehen, 
durch mich zu vergeben. ? 

E. Selbſtherr, Katharinenſtr. 12. 


Fürs reiſende Publikum 
ſind ſtets elegant möblirte Zimmer auf belie⸗ 
bige Zeit zu vermiethen: Tauenzienſtr. 36 D. 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 
Eine Alkove 
mit apartem Eingange iſt zu vermiethen Rit⸗ 
terplatz Nr. 14 > 
beim Schuhmacher Kleiner. 
Schmiedebrücke Nr. 9 
im erſten Stock, vorn heraus, iſt eine freund⸗ 
liche Stube nebſt Alkove zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. 
Das Nähere im Gewölbe. 

Eine Wohnung für 60 Thlr. iſt Oderſtr. 16 
im 2ten Stock zu Johanni zu beziehen. 

In dem Hauſe Holzplatz Nr. 4, Ohlauer 
Vorſtadt, ſind drei freundliche Wohnungen in 
dem Preiſe von 80, 72 und 90 Thlr. zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. Nähere 
Auskunft ertheilt darüber Madame Schal 
in demſelben Hauſe. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Tauenzienplatz Nr. 8 im Iſten Stock ein Quar⸗ 
tier von 7 Piecen, Küche und Beigelaß; ein 
eben ſolches im Aten Stock, und Tauenzien⸗ 
Straße Nr. Ab der rte Stock, beſtehend 
aus 9 Piecen, Küche, Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung, mit auch ohne Stallung. Näheres 
Tauenzien⸗Straße 4 im erſten Stock. 


Sommer⸗Logis 


in großen und kleinen Quartieren ſind zu ver⸗ 
iina in Altſcheitnig Nr. 15. 


1 — — —ñ— öͤ ee EBEN 

N Vermiethung u. bald zu beziehen. 11 

1) Ein großes Hendlangelokel oder Abſteige⸗ 
quartier in Ifter Etage vorn heraus, 
ſeit 11 Jahren als eine frequente Mode⸗ 
waaren⸗ Handlung, für jährlich 80 Sr. 

2) die ganze 2te Etage, ſehr elegant, trocken 
und freundlich, 5 Piecen, nebſt vielem Bei⸗ 

gelaß, für jährlich 180 Rtlr.; 

beides Sonnenfeitez auch ſind ſolche, ſogar 

für 3 AbtHeilungen, zum Wollmarkte 

als Abſteigequartiere zu miethen. 

3) Ein Hausladen, zum Verkaufe auf öffent⸗ 
licher Straße, für jährlich 25 Rtlr., 

zu erfragen bei M. L. May, Karlstr. 21. 
Zu vermiethen Midaeli d. F. eine Woh⸗ 

nung von 6 bis? Stuben, Aer, Entree r 

Näheres. Karlsſtraße Nr. 46, im Comptoir. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Tauenzienſtraße Nr. 11 im Merkur die Hälfte 
des Parterre und die Hälfte des 2ten Stockes. 
Näheres daſelbſt. 

In der Schweidnitzer Vorſtadt, ganz 
nahe der Stadt, ſind zwei Bauplätze mit 
Garten preiswürdig zu verkaufen. Näheres 
darüber Tauenzienſtraße Nr. 36a im erſten 
Stock täglich von 2 bis 4 Uhr zu. erfahren. 

Ein Logis iſt für zwei Herren zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen bei Walter, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 38, im Hofe links zwei 


Treppen. 
Sommer⸗Stuben 
für Herren ſind in meinem Hauſe, Matthias⸗ 
kunſt Nr.] 3, mit Möbeln und Bedienung 
pro Monat 3 Rthlr. zu vermiethen. 
G. Kallenbach. 

Beſonderer Verhältniſſe wegen iſt die mit 
außerordentlichen Annehmlichkeiten verknüpfte 
erſte Etage im früher Kroll ſchen Bade zu 
vermiethen und noch vor Johanni zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt. 

Für Michaeli zu vermiethen 
Altbüſſerſtraße Nr. 42 der ruhige herrſchaftl. 
erſte Stock, 6 ſchöne Zimmer, Leuteſtube, 
Speiſekommer, Küche, Stallung und Wagen⸗ 
Platz; im 3. Stock 2 freundliche Zimmer, 
Kammern, Küche, Keller. 

Eine ſehr freundliche Wohnung iſt am Blü⸗ 
cherplatz 2 Stiegen, vorn heraus, verände⸗ 
rungshalber billig zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. Das Nähere in der Eiſenhand⸗ 
lung, Reuſcheſtr. Nr. 2, im goldenen Schwerdt. 


Zu vermiethen 
für Termin Johanni d. J. iſt am Neumarkt 
Nr. 27 im weißen Hauſe die ſehr freundliche 
erſte Etage (Sonnenſeite), beſtehend aus 7 
Stuben, Küche, 2 Speiſekabinets, verſchließ⸗ 
barem Glas⸗Entree, Keller und Bodengelaß, 
mit und ohne Stallung und be 
desgleichen die zweite Etage von 5 Stuben, 
Speiſekabinet, verſchließbarem Glas: Entree, 
Keller und Bodengelaß. 
Das Nähere im Spezereigewölbe. 


Preis⸗Offerte. 


Bezugnehmend auf unſere Etabliſſe⸗ 
ments: Anzeige vom 22. April erlauben 
wir uns heute anzuzeigen, daß 

die halbe Flaſche Porter 3 Sgr., 

die halbe Flaſche Engliſch Ale 3 Sgr., 

die Kuffe Marſeiller Bier 2 Sgr., 

die Kuffe Baieriſch Bier 1½ Sgr,, 

die Kuffe März⸗Bier 1Y, Sgr., 

die Quartflaſche Berl. Weißbier 2 Sgr. 
koſtet. - 
die Fabrik in: u. ausländiſcher Biere 


Joſef Altmann u. Co. 
Schmiedebrücke Nr. 42, im ſchwarzen Adler 

Friſch geräucherte Bücklinge, Stralſun⸗ 
der Bratheringe, Lachs offerirt ſehr billig 
im Ganzen wie auch im Einzelnen, Schmie⸗ 
debrücke in zwei Pollaken: 


A. Krupka. 
Echt Berliner Weißbier, 


von beſter Qualität, empfing und iſt zu ha⸗ 
ben in der Reſtauration, Schmiedebrücke, in 
den vier Löwen. 

J. Koſchel, Reſtaurateur. 


TU Land⸗Eigarren, zu 2 Rtlr. pro Tau⸗ 
U 8 % Kiſten, abgelagert, guter 
H > 
— e, auch alle beſſeren 
Alle Sorten Nägel, guter Qualität, zum 
Bau, im Ganzen ſehr billig im Preiſe, 
zu haben bei M. L. May, Karlsſtraße 21. 
Eine Drehbank x 
eht zu verkaufen: Schmiedebrücke Nr. 47 
b ( U 
bei Schröter 
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Am 23. d. M. iſt auf dem Wege von der 
Oderbrücke über die Oderſtraße nach der Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße eine kleine Pinſcherhündin, 
auf den Namen Zilli hörend, abhanden ge⸗ 
kommen. Wer dieſelbe Sandſtraße Nr. 1 im 
2. Stock abgiebt, erhält außer den Futter⸗ 
koſten noch eine angemeſſene Belohnung. 


Augekommene Fremde. 

Den 23. April. Hotel zur goldenen 
Gans: Referend. Treutler a. Schweidnitz. 
Kaufl. Wunder a. Liegnitz, Michaelis a. Glo⸗ 
gau, Berend u. Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhle 
a. Berlin. Direktor Hanewald aus Brieg. 
Fr. Maj. v. d. Berswordt, Lieut. v. d. Bers⸗ 
wordt u. Fräulein Appenrodt a. Nordhauſen. 
— Hotel zum weißen Adler: Reviſor 
Neumann a. Gr.⸗Strehlitz. Ingen. Lalland 
a. Paris. Kaufl. Batemann aus Bradford, 
Pollack a. Neu⸗Berun, Förderreuter a. Nürn⸗ 


berg, Ebert aus Stettin. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Raiſer a. Neuſtadt. Rittmeiſter Bennecke a. 
Gr.⸗Peterwitz. Controleur Rathmann aus 
Frankenſtein. Gutsbeſ. Marbach aus Ober⸗ 
ſchleſien. Apotheker Kallenbach a. Namslau. 
Maſchinenbauer Gutbier aus Magdeburg. 
Banquier Köhler a. Neiſſe. — Hotel zu den 
drei Bergen: Gutsbeſ. Kephalides a. Jor⸗ 
dansmühl. Kaufl. Löber a. Magdeburg, En⸗ 
derlin a. Biberach, Nebelung a. Magdeburg. 
Gottſchalk a. Köln, Schulder a. Braunſchweig. 
Kantor Schütz a. Löwenberg. — Hotel de 
Silefte: Partik. Carqueville, Hildebrand u. 
Klancki a. Kempen. Oekon. Hoffmann aus 
Laugwig. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ. Schäffer a. Dankwitz, Hielſcher aus 
Großherz. Poſen. Gutsp. Riegner a. Ockllitz. 
Major v. Bentheim a. Schweidnitz. Kaufm. 
Schück aus Ober Glogau. Handl.⸗Diener 
Schubert a. Hirſchberg, Chriftmann a. Woh⸗ 
lau. — Hotel de Saxe: Frau Kaufmann 
Bredſchneider aus Pleſchen. — Röhnelt's 
Hotel: Partik. Hagen a. Oppeln. Gutsbeſ. 
Waltz a. Nikolſtadt. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Kaufl. Lachs a. Oppeln, Beyer aus 
Brieg, Seliger a. Ratibor, Haberkern aus 
Gleiwitz. Gutsbeſ. Baumann a. Kunzendorf. 
Glashüttenbeſ. Epſtein aus Czarnowanz. — 
Deutſches Haus: Oekon. Grattenauer a. 
Tarnau. Student Freytag aus Krotoſchin. 
Partik. Lakomicki aus Poſen. — Weißes 
Roß: Kaufm. Cohn aus Liegnitz. Oekonom 
Girnt aus Landeshut. — Königs⸗Krone: 
Fr. Kaufm. Burghard a. Neuſtadt. Bürger 
Zawadzki aus Krakau. Gutsbeſ. Pohl aus 
Groß⸗Mohnau. — Weißer Storch: Kaufl. 
Ring a. Koſel, Goldberger a. Leobſchütz, Heil⸗ 
born a. Rybnick, Selten a. Lublinitz, Selo a. 
Kroſſen. — Kronprinz: Kaufm. Driver a. 
Stettin. 


Privat⸗Logis. Karlsplatz 3: Kaufl. 
Mamelak a. Kaliſch, Goldmann a. Natibor⸗ 
— Schweidnitzerſtr. 12: Bürgermeiſter Rich 
ter aus Ohlau. — Karlsſtr. 30: Kaufmann 
Hamburger a. Loslau. — Dominikanerpl. 23 
Fr. v. Maſurkiewicz a. Krakau. 


Breslauer Eours: Bericht vom 24. April 1847. 


Fonds: und 


Holl. u. Kaif, vllw. Duk. 95%, Gld. 
Friedrichsd'or, preuß. 113% Gld. 
Louisd'or, vollw. 111 ¼ Gld. 

Poln. Papiergeld 99 bez. u. Gld. 


Geld⸗Cours. 
Poſener Pfandbriefe 3½ % 92 Br. 


Schleſ. dito 3 ½ % 97% Br. 
dito dito 4% Litt. B. 102 Br. 
dito dito 3½ % dito 95% Br. 


Oeſter. Banknoten 102 % u. 745 bez. u. Gib. | Poln. Pfdbr., alte 4% 53% Br. 


Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92% Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ¼ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


dito dito neue 4% 93 bez. u. Br. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 95 ¼ Br. 
dito dito & 500 Fl. 78% Br. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81½¼ Br. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103 Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 96 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Br. 


dito dito Prior. 4% 95%, Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 86%, Br. 
dito dito Prior, 5% 101% Gd. 


dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 83 ½ Br. 


Rheiniſche 4% — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 89% Br, 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 98 ½% Br. 
Nſſe.⸗ Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 62% Gld. d 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 75%, Gld. 
Fe. üb. 20 Zuf.⸗Sch. 4% 84 Br. 

r. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70%, Br, 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 24. April 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 SL ll. 139¾ Briefe. — Gld. 
Hamburger in Banko, 300 M., a vista K 
dite dito 1 T r 
London 1 Pfund Sterl. 3 Moõmwwww·OU KK EE 6. 20% = ir 
Wien 2 Mon... r 1013 „ — H 
Berlin, à vistas css: K eO etH, C Ka hen. IE 5 
dito Men.... 1 8. — 700 F 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 
Wilhelmsbahn 4% 85 Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76%, Gld. 
Rheiniſche 4% 84 ¼ Br. 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Düſſeld. Elberf. 5% — 5 
dito dito Prior. 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 86 ½ zu machen. 
dito Prior. 4% 90% bez. 
dito dito 5% 101% Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4% — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 103%, Br. 


23. April 1847. 


Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 Br. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% — 
Köln⸗Minden 4% 89 ½%, % u. % bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 70%, bez. 
Poſen⸗Stargarder 4% 829% bez. 


dito Prior. 4% — Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 97%, Gid. 
dito Litt. B. 4% 96 Br. Ungar. Central 4% 99 Gld. 
Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 24. April 1847. 

Weizen, weißer beſter 132 ½ Sgr. mittler 125 Sgr. geringer 117½ Sgr. 

dito gelber „ 130 ATT „ 120 „ a DB ve 
Bruch.⸗ Weizen iin e s „ 
Roggen .6 5 6 5.5 L L L P „ 107% „ „ > 2 
PWW w 84 = P 811 — 5 WE 
Hafer a 3 m 48 „ 7 45 a ” 7 43 "is 


Univerfitäts: Sternwarte, 


Baromet Arm, 
arometer s 5 wit, 
23. und 24. April.] g. N ah | — | — Wind œ: 
Abends 10 uhr. 27 7,08[+ 8, 000 5 o 2, 0 [or aael pmi 
Morgens 0 5 7, 100 ＋ 7, 2507 2, 71 0, 4 2% NW paii. 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 14 5, 600 7, Sl 4. 4 Jıse al meiſt 0 
Minimum 7, 00 7, 25 ½ 2, 7 0, 4 [oe 

Maximum 7, 260 8, 85 8 0] 4, 4 3 s" 


Temperatur der Oder + 7, 9 


Hierbei der Fahrplan der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 1. Mai d. 3. ab. 


Die Erpedition if auf der Herrenfraße Ur. 20. 


Sonntag den 25. April 1847. 


m — ... — 


Landtags: Angelegenheiten. 


Sisung der vereinigten Kurien, vom 
23. April. 5 
(Anfang der Sitzung 11½ͤ uhr.) 


Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und erhält die Genehmigung der Verſammlung. 

Der Marſchall, Fürſt zu Solms: Zu den Mit- 
thellungen, die ich der Verſammlung zu machen habe, 
gehört zuförderſt die königl. Antwort auf die von der 
Verſammlung beſchloſſene Adreſſe. Ich bitte den Hen. 
Sekretär, dieſelbe zu verleſen. 

(Dies geſchieht.) 

Die königl. Antwort lautet folgendermaßen: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
entbieten Unſeren zum erſten vereinigten Landtage vers 
ſammelten Ständen Unſeren gnädigen Gruß. Wir ha⸗ 
ben mit Befriedigung den Ausdruck des Dankes und 
Vertrauens vernommen, welchen Unſere getreuen Stände 
in der Adreſſe vom 20ſten d. M. niedergelegt haben 
und mit noch größerer Befriedigung daraus erſehen, 
wie dieſelben ihre Aufgabe darin erkennen, in einer auf 
dem Rechtsboden begründeten innigen Vereinigung der 
rone mit den Ständen für eine ſegensreiche Entfal⸗ 
tung der vaterländiſchen Zukunft zu wirken. Darin er⸗ 
ennen auch Wir ihren ſchönen Beruf. 

Wenn Unſere getreuen Stände gleichzeitig wegen 

des Umſtandes, daß viele Mitglieder derſelden die völlige 
kbereinſtimmung der älteren und neueren ſtändiſchen 
ebgebung zu vermiffen glauben, eine Wahrung der 
inis Rechte in die Adreſſe niedergelegt haben, fo 
a Wir zwar dieſe Aruferung nicht einem Miß⸗ 
en in Unſerem königl. Willen beimeſſen, alle wohl 
worbene Rechte Selbſt zu wahren und zu ſchir⸗ 
men; dennoch aber erfordert die nie zu trübende Wahr⸗ 
eit und Offenheit zwiſchen Uns, Unſeren Ständen und 
Unſerem Volk eine unzweideutige Erwiederung. 
8 3 als Wir das Patent 2 die Verord⸗ 
m 3. Februar d. J. aus freiem Entſchluß 
und königl. Machtvollkommenheit erließen, die ſtändiſchen 
erheißungen Unſeres in Gott ruhenden Königs und, 
Vaters Majestät nicht nur nach beſtem Wiſſen und 


Gewiſſen erfüllt 
Sta * ſond en etreuen 
Sünden “Harder ſondern auch Unſer 9 


verliehen; ſo weit 
gung und Ergänzun 
dem Sinne gegeben, 


jene Verheißungen einer Ausle⸗ 


* Wie ſolche mit den Inſtitutio⸗ 


U 
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hinausgehende weſentliche Rechte von Boyen. 


bedurften, haben Wir dieſe in | 


nen und der Wohlfahrt des Vaterlandes allein für ver: 
einbar hielten. Deshalb vermögen Wir für den durch 


| Unfere Geſetzgebung vom 3. Februar d. J. ins Leben 


gerufenen vereinigten Landtag keine andere Berechtigun⸗ 
gen anzuerkennen, als diejenigen, welche demſelben durch 
dieſe Geſetzgebung beigelegt ſind oder künftig von Uns 
im verfaſſungsmäßigen Wege beigelegt werden möchten. 
Unſere getreuen Stände dürfen bel Ausübung diefer 
echte nd Unſeres kräftigſten Schutzes verſichert halten, 
wogegen Wir auch zu ihnen das feſte Vertrauen he⸗ 
gen, daß ſie ſich nur innerhalb derſelben bewegen und 
ihre denſelben entſprechenden Pflichten erfüllen werden. 

Die Geſetzgebung vom 3. Februar d. J. iſt in ih⸗ 
ren Grundlagen unantaſtbar; Wir betrachten ſie 
aber deshalb nicht als abgeſchloſſen, vielmehr als bil⸗ 
dungsfähig. Darum haben Wir Unferen getreuen Stän⸗ 
den Selbſt den Weg eröffnet, die darauf bezüglichen 
Anträge Uns vorzulegen, und Wir werden ſolche, wenn 
ſie an Uns gelangen, genau prüfen und gern inſoweit 
gewähren, als Wir dies mit den unveräußerlichen Rech⸗ 
ten der Krone und der Wohlfahrt des Landes für ver⸗ 
einbar halten. 


ten möchten. 
Auch wollen Wir, da den von dem erſten vereinig⸗ 


ten Landtage ausgehenden Anträgen und Wünſchen der 


vorgedachten Art die Grundlage reiflicher Erfahrung feh⸗ 
len würde, für biefen Zweck aber, nach Vorſchrift des 
$ 12 der erſten Verordnung vom 3. Februar d. J., 
die Thätigkeit des vereinigten Landtages erforderlich iſt, 
Unſeren getreuen Ständen hiermit gern die Zuſicherung 
ertheilen, daß Wir dieſelben das nächſte Mal innerhalb 
der durch § 2 der zweiten Verordnung vom 3. Februar 
d. J. für die periodiſche Zuſammenberufung central; 
ſtändiſcher Verſammlungen vorgeſehenen Friſt von 4 Jah⸗ 
ren, auch wenn keine durch das Geſetz ſelbſt gebotene 
Veranlaſſung dazu vorliegen ſollte, vollzädlig um Uns 
verſammeln werden, damit die Früchte beſſerer Ecfah⸗ 
rung nicht unbenutzt bleiben. 
Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen 

in Gnaden gewogen. 

Gegeben Berlin, den 22. April 1847. 

Friedrich Wilhelm. 

Prinz von Preußen. 

Mühler. Rother. Eichhorn. 
von Thile. von Savigny. von Bodelſchwingh. 
Graf zu Stolberg. Uhden. Frhr. v. 

von Düesberg. 
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Auf dieſem verfaſſungsmäßigen Wege 
können zugleich alle Zweifel ihre Erledigung finden, die 


2 


etwa über den wahren Sinn dieſer Geſetzgebung obwal⸗ 


Canitz. | 


Landtags -Marfhall: Eine weitere Mitthei 
lung, welche ich der Verſammlung zu machen habe, de⸗ 
zieht ſich auf die Antwort Sr. Majeſtät des Königs auf 
die von beiden Kurien an Se. Majeſtät gerichtete 
Bitte um Verlängerung des zur Einbringung von An⸗ 
trägen feſtgeſetzten Termins. Ich bitte den Herrn Se⸗ 
kretär, dieſe königliche Antwort gleichfalls zu verleſen. 

(Der Herr Sekretär bewirkte dieſen Vortrag.) 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 

König von Preußen ꝛc. ꝛc. 


entbieten Unſeren zum erſten vereinigten Landtage ver⸗ 
ſammelten Ständen Unſeren gnädigen Gruß. Da Wir 
aus dem Geſuche vom geſtrigen Tage entnommen ha⸗ 
ben, daß Unſere getreuen Stände eine Verlängerung der 
für die Einbringung von Bitten und Beſchwerden 
durch den § 26 der Geſchäftsordnung vom 9. April 
d. J. vorgeſchriebenen Friſt wünſchen, fo wollen Wir 
ſolche hierdurch bis zum Sonnabend den 1. Mai d. J. 
in Gnaden gewähren. 

Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen in 
Gnaden gewogen. 

Berlin, den 23. April 1847. 


Friedrich Wilhelm. 


Der königl. Kommiſſar, Staatsminiſter von Bo⸗ 
delſchwingh: Ich habe blos anzukündigen, daß die 
Allethöchſte Antwort auf die Adreſſe ſofort in den Druck 
gegeben und, ſo welt irgend möglich, heute noch an 
ſämmtliche Mitglieder der hohen Verſammlung vertheilt 
werden wird. « 
Landtags Marſchall: Gegenſtände weiterer 
Verhandlung liegen nicht vor; H kann auch in dem 
gegenwärtigen Augendlick nicht angezeigt werden, wann 
die nächſte Sitzung beider Kurien ſtattfinden kann. Ich 
habe mir vorzubehalten, dies in einer fpäteren Zeit bes 


kannt zu machen und ſchließe die Sitzung. 
(Schluß der Sitzung / 12 uhr.) 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Baerft und H. Barth. 
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